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der Biermüchtepaft unterzeichnet 


Für zehn Jahre in Kraft 


[Orahtmeldunga unſeres Berliner Redaktion! 
i Rom, 7. Juni. Die Paraphierung des Viermächtepaktes iſt nach der Sitzung des Italieniſchen Senates 
um 19.30 Uhr durch die Botſchafter von Deutſchland, England und Frankreich und durch den italieni⸗ 


ſchen Regierungschef Muſſolini im Palazzo Venezia vorgenommen worden. 
Dem eigentlichen Vertragswortlaut geht eine 


Präambel 


voraus, in der die Regierungen der vertragſchlie⸗ 
ßenden Länder auf ihre Verantwortung 
gegenüber dem Völkerbund und den Ab⸗ 
machungen von Locarno ſowie auf die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Zuſtand des Unbeha⸗ 
gens, in dem ſich die Welt befindet, nur durch 


Der Viermächtepakt, über deſſen Paxaphierung 
ſich die beteiligten Regierungen nunmehr geeinigt 
haben, hat folgenden 


Wortlaut: 


Artikel 1 


Die Hohen vertragſchließenden Teile werden 
ſich über alle Fragen, die fte angehen, ins Gin- 
vernehmen ſetzen. Sie verpflichten ſich, alle Au- 
ſtrengungen zu machen, um im Rahmen des 
Völkerbundes eine Politik wirkſamer Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen allen Mächten zur 
Erhaltung des Friedens zur Anwendung zu 
bringen. 


den kann, hinweiſen. Getreu den Völkerbunds⸗, 
den Locarno-⸗ und den Kellogg⸗Verpflichtungen 
und in dem Beſtreben, allen Beſtimmun⸗ 
gen der Völkerbundsſatzung ihre 
volle Wirkſamkeit zu verleihen, ſind fie 
unter Achtung der Rechte eines jeden 
Staates, über die nicht ohne Mitwirkung 
des Beteiligten verfügt werden kann, zu dieſem 
Vertragsabſchluß übereingekommen. 


Wie zum Viermächtepakt bekannt wird, hat ſich 
die Reichsregierung nach eingehender 
Prüfung entſchloſſen, dem Pakt ihre Zuſtim⸗ 
mung zu geben. Im ganzen läßt ſich der deutſche 
Standpunkt etwa folgendermaßen zuſammenfaſſen: 

Der Pakt erfüllt in ſeiner jetzigen Form 
keineswegs alle Hoffnungen. Er ent⸗ 
hält noch nicht die Einigung über alle weſentlichen 
Punkte, aber er eröffnet Ausſichten auf 
eine ſtärkere Friedensarbeit für die Zukunft. Das 
Weſentliche ift, daß in dieſer Zeit ein ſolcher di⸗ 
plomatiſcher Pakt überhaupt abgeſchloſſen 
werden konnte. Wie ſchwer es war, das Abkom⸗ 
men zuſtande zu bringen, das zeigt ſich am deut⸗ 
lichſten darin, daß ; i 


volle drei Monate diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen dazu notwendig 


Artikel 2 


In Anſehung der Völkerbunds⸗ 
ſatzung, insbeſondere ihrer Artikel 10, 16 und 
19, beſchließen die Hohen vertragſchließenden 
Teile, unter ſich und unter Vorbehalt der nur 
durch die ordentlichen Organe des 
Völkerbundes zu treffenden Ent⸗ 
ſcheidungen alle Vorſchläge hinſichtlich der 
Methoden und Verfahrensarten zu prüfen, die ge⸗ 
eignet ſind, dieſen Artikeln gehörige Wirkſamkeit 
zu verleihen. 


Artikel 3 


Die Hohen pertragſchließenden Teile verpflich⸗ 
ten ſich, alle Anſtrengungen zu machen, um den 
folg der Abrüſtungs onferenz 
ſicherzuſtellen. Sie behalten ſich vor, falls Fragen, 
die ſie beſonders betreffen, bei Beendigung der 
Konferenz offengeblieben ſein ſollten, deren Prii- 
AR in Anwendung dieſes Vertrages unter ſich 
wieder aufzunehmen, um ſicherzuſtellen, daß ſie 
auf geeignetem Wege gelöſt werden. 


Artikel 4 


„Die Hohen vertragſchließenden Teile beſtätigen 
ihre Abſicht, ſich im Hinblick auf eine im Rahmen 
des Völkerbundes anzuſtrebende Löſung über alle 
Fragen wirtſchaftlicher Art ins Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen, die für Europa, insbeſondere 
für ſeinen wirtſchaftlichen Wiederaufbau von ge⸗ 
meinſamem Intereſſe ſind. 


Artikel 5 


Dieſer Vertrag wird für eine Dauer von 
zehn Jahren, gerechnet von feinem Inkraft⸗ 
treten an, abgeſchloſſen. Wenn keiner der Hohen 
vertragſchließenden Teile den anderen vor Ablauf 
des achten Jahres ſeine Abſicht mitteilt, den Ver⸗ 
trag zu beendigen, gilt er als erneuert und 
bleibt ohne zeitliche Befriſtung in Kraft, wobei 
jeder der Hohen vertragſchließenden Teile die Be⸗ 
fugnis hat, den Vertrag durch eine zu dieſem 
Zwecke mit einer Friſt von 2 Jahren abzugebende 
Erklärung zu beendigen. : . 


Artikel 6 


„Dieſer Vertrag, der in deut ſcher, eng⸗ 
liſcher, franzöſiſcher und italie- 
niſcher Sprache abgefaßt iit, wohei im Falle 
von Abweichungen der franzöſiſche Wort- 
laut maßgebend iſt ſoll ratifiziert und die 
Ratifikationsurkunden ſollen ſo bald wie möglich 
in Rom niedergelegt werden. i 

Der Vertrag tritt in Kraft, ſobald alle Ra- 
tifikationsur kunden niedergelegt worden 
find. Er ſoll im Sekretariat des Völker⸗ 
bun des gemäß den Beſtimmungen der Völker⸗ 
bundsſatzung eingetragen werden.“ 


waren. Der Pakt, der aus dieſen dreimonatigen 
Verhandlungen hervorgegangen iſt, hat ein weſent⸗ 
lich anderes Geſicht als der Muſſoliniſche in der 
erſten Ankündigung in der Turiner Rede. Es ijt 
ohne Beiſpiel, daß eine jo wichtige Vereinbarung 
ohne Konferenzberatungen allein in 
diplomatiſchen Verhandlungen zu⸗ 
ſtandegekommen ift. Dieſes Verfahren hat ſich 
nicht als günſtig erwieſen. Eine Behandlung am 


Der Präſident der Abrüſtungskonfexrenz, Hen⸗ 
derſon, begibt ſich Ende der Woche nach Lon⸗ 
don, um dort in Fühlungnahme mit den dort an⸗ 
läßlich der Weltwirtſchaftskonferenz 
anweſenden Außen miniſtern und Regierungs⸗ 
chefs die endgültigen Entſcheidungen 
der Abrüſtungskonferenz, die für Juli vorgeſehen 
ſind, vorzubereiten. Am 27. Juni wird das 
Präſidium in Genf wieder zuſammentreten, um 
auf Grund der von Henderſon inzwiſchen in Lon⸗ 
don geleiſteten Vorarbeit die zweite Leſung 


Verhandlungstiſch würde die Grundgedanken 


eine Verſtärkung ihrer Solidarität beſeitigt were], 
Auch die grundlegenden Gedanken Muſſo⸗ 


Klarheit zum Ausdruck. Aber verloren⸗ 
gegangen it auch von ihnen kaum etwas. Es 
iſt nur nicht gelungen, ſie greifbar zu faſſen. 
Der franzöſiſchen Gruppe und auch England iſt es 
gelungen, den urſprünglichen Plan in manchen 


Seine Aufgabe iſt, durch Zuſammenarbeit der 


Abrüſtungskonferenz bis 27. Juni 
vertagt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
Genf, 7. Juni. Das Erweiterte Präſidium der Abrüſtungskonferenz 
hat beſchloſſen, ſeine Arbeiten bis zum 27. Juni zu unterbrechen. 
Die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz werden inzwiſchen vollſtändig ruhen. 


europäiſchen politiſchen Dinge, wobei übrigens 
ſelbſtverſtändlich iſt, daß er ſich 


nicht gegen andere Staaten 


richtet. Das gilt vom deutſchen Standpunkt aus, 
vor allem auch in Beziehung zu Rußland und 
Amerika. 

In dem Gedanken dieſer politiſchen Führung 
liegt ein gewiſſes Mißtrauensvotum ge⸗ 
gen den Völkerbund, ber, wie Südamerika 
und Oſtaſien gezeigt haben, nicht in der Lage iſt, 
den Frieden unter den Völkern aufrechtzuerhalten. 

Mit dem Pakt ift auch ein neuer Ausgangs⸗ 
punkt für die Behandlung politiſcher Zeitfragen 
gegeben. Die Artikel 2 [Reviſion) und 3 (Ab- 
rüſtung) entſprechen nicht den deutſchen Wünſchen, 
aber es iſt ein 


Schritt vorwärts, daß jetzt in einem 
Vertrage die Reviſionsfrage überhaupt 
wieder berührt wird. 


Das war bisher immer geſcheitert. 

Artikel 3, der zwar unſeren Standpunkt nicht 
ganz gerecht wird — Verſtändigung, üher Mba 
rüſtung unter Wahrung der Gleichberechtigung — 
hat auch nicht das franzöſiſche Verlangen erfüllt, 
das auf ein Vetorecht gegenüber Deutſchland hin⸗ 
ausging. Mit der Wendung, daß der Viererpakt 
die Fragen, die in der Abrüſtungskonferenz offen⸗ 
bleiben, von ſich aus weiter behandeln kann, wer⸗ 
den wir dann einverſtanden ſein können, wenn ſich 
praktiſche Ergebniſſe nach Beendigung 
der Abrüſtungskonferenz erzielen laſſen. Der 
Viererpakt gibt die Möglichkeit, Abrüſtungsfragen 
in den regelmäßig in Ausſicht genommenen Zu⸗ 
ſammenkünften der vier Mächte zur Ausſprache 
zu ſtellen. Demgegenüber fällt die Nichterwähnung 
der deutſchen Gleichberechtigung auf. 


Der Beſchluß der Fünfmächtekonfernz 
vom Dezember aber bleibt beſtehen. 


Weſentlich ift, daß der Pakt abgeſchloſſen wer⸗ 
den konnte in einer Zeit, die voller kritiſcher 
Spannungen iſt. Das iſt ein Erfolg der Politik 
des italieniſchen Regierulgschefs, die von Deutſch⸗ 
land in jeder Form geſtützt wurde. Mit dem Mh- 
ſchluß des Paktes ſind alle Verſuche, Deutſchland 
zu iſolieren und Deutſchland weiter als Gegen⸗ 
ſtand der Politik zu behandeln, geſcheitert. Der 
Pakt iſt die 


wohl beſſer und einheitlicher geſtaltet haben. Trotz⸗ 
dem iſt der Pakt auch in ſeiner jetzigen Form als 
ein Fortſchritt in der europäiſchen 
Politik zu bewerten. Es ſind nicht alle deut⸗ 
ſchen Wünſche in Erfüllung gegangen, aber 


Deutſchland hat auch nichts preisgegeben, 
weder materiell noch ideell, und keine 
Geſinnungsopfer gebracht. 


linis kommen nicht in der von ihm gewünſchten 


Punkten zu verwäſſern. Frankreich hat erreicht, 
daß der Pakt in den Völkerbundsrahmen einge⸗ 
ſpannt wurde. Aber in Artikel 1 iſt auch klar 
ausgeſprochen, daß er 


beſtimmt iſt, die politiſche Füh⸗ 
rung in Europa in die Hand zu 
nehmen. 


vier Großmächte den Frieden in Europa zu 
ſichern. f 

Der Kerngedanke des tuſſoliniſchen 
Planes iſt alſo geblieben. Er findet ſeinen Nie⸗ 
derſchlag in dieſem Artikel 1, in dem ganz klar 
feſtgelegt wird, daß die politiſche Führung der 
europäiſchen Politik in Zukunft in den Händen 
der vier Mächte liegen ſoll und daß ihr Ziel die 
Erhaltung des Friedens durch Zuſammenarbeit 
iit. Dieſer Artikel wird noch erläutert durch die 
Präambel. Es kommt in der Präambel deut- 
lich die alte Idee Muſſolinis zum Ausdruck, daß 
der Völkerbund allein es nicht ſchafft, ſondern die 
Zuſammenarbeit der vier Mächte erforderlich iſt. 

Der Pakt ſchafft nicht einen neuen Gottesfrie⸗ 
den, Sondern den Willen zu der Zuſam⸗ 
menarbeit. Damit gibt er einen neuen 


Ausgangspunkt für die Behandlung der Anerkennung, daß es ohne deut⸗ 
tald 


ſche Mitwirkung feine euro⸗ 
päiſche Politik mehr gibt. 


Der Weg iſt freigemacht für eine weitere Ent⸗ 
ſpannung. 

Zu bedauern iſt, daß in den Pakt nicht ihon 
jejte Ziele der neuen europäiſchen Politik auf⸗ 
genommen werden konnten. Das wäre namentlich 
im Hinblick auf die Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz zu wünſchen geweſen. Daß es nicht ge- 
lungen iſt, iſt nicht die Schuld Deutſchlands. 
Deutſchland hat im Gegenteil bei den diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen ein Maß von Entgegenkom⸗ 
men gezeigt, das man vor allem auf fran⸗ 


des Abrüſtungsentwurfes vorzubereiten.] Men. 2 555 
zöſiſcher Seite vermißt hat. 


Henderſon begründete die Vertagung. Er deutete 
an, daß er vielleicht auch in der Zwiſchenzeit nach 
Paris gehen werde, um dort Verhandlungen zu 
führen. Unter Umſtänden werde er das Erwei⸗ 
terte Präſidium der Abrüſtungskonferenz in der 
Zwischenzeit bis zum 27. Juni nach London 
950 1 Y ao anaa Mau aus Kiel, der im April feſtaenemmen wan 

0 2 Er: weil er in SA.⸗Uniform unberechtigt Spenden au 
ions, der ſchließlich einſtimmig angenommen] Sammelliſten entgegennahm, zu 1% Jahren 
wunde. Zuchthaus · 


— 


Ozeanflieger Mattern it bei gutem Wetter 
über der Stadt Nowoſibirſl geſichtet worden. 
* 


Das Sondergericht verurteilte einen Arbeiter 


Ta 


Muſſolinis Urteil 


(Selea rab bie Meldung.) 


Rom, 7. Juni. Miniſterpräſident Muſſolini 
erſchien gegen 18 Uhr 30 im Senat, wo er über 
den Viermächtepakt, ſeine politiſche und wirt⸗ 
schaftliche Aufgabe im internationalen Leben 
ſprach. Er begann mit einem Hinweis auf ſeine 
denkwürdige Rede vom Oktober vorigen Jahres 
in Turin, in der er die Notwendigkeit 
einer Führerverſtändigung zum erſten 
Male vertreten hatte. Durch die Verwickelungen 
der europäiſchen Politik ſei ſie immer notwendiger 
geworden. Der Viererpakt ſei eine Fortſetzung und 


logiſche und notwendige Entwickelung des Locarno⸗ 


paktes. Seit Locarno ſei freilich die europäiſche 
Politik andere Wege gegangen, als die der 
Zuſammenarbeit. 

„Es war an der Zeit, auf dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit zurückzukommen; das iſt gerade der In 
halt und die Verpflichtung des neuen 
Paktes und insbeſondere ſeines Artikels J.“ 

Muſſolini behandelte die Entwicklung und das 
an der Verhandlungen, indem er den ur⸗ 
ſprünglichen Text feines Entwurfes neben den 
ben Text ſtellte. Manche Oppoſition gegen 
den Pakt fei mehr einer ſentimentalen Reaktion 
als einer wohlbedachten Ueberprüfung der Wirk⸗ 
lichkeit entſprungen. Das gelte insbeſondere in 
bezug auf den Einwand, es jolle mit dem Vierer⸗ 
pakt eine Stagtenhierarchie geſchaffen 
werden. In Wirklichkeit beſtehe bereits eine der⸗ 
artige Hierarchie unter den vier weſteuropäiſchen 
Mächten. Sie habe ih geſchichtlich entwickelt 
und werde ſogar im Völkerbundspakt durch Aus⸗ 
zeichnung dieſer vier Staaten mit ſtändigen 
Ratsſitzen anerkannt. Dieſen vier Staaten 
falle ein beſonderer Einfluß zu und damit auch 
größere Verantwortung. 


Von ihren Beziehungen hänge in der 
Tat die Ruhe und friedliche Entwick⸗ 
lung der anderen Staaten ab. 


Der Viererpakt erwähne alle im Völkerbunds⸗ 
pait und den fih an ihn anſchließenden Patten 
enthaltenen Grundſätze und ziele darauf hin, das 
Gleichgewicht zwiſchen allen dieſen rtikeln 
wieder herzuſtellen. Die in einigen Ländern vor 
ſich gehende Antireviſions⸗Bewegung vergeſſe die 
von Beneſch gemachten Zugeſtändniſſe der nicht 
aei Antireviſioniſt für alle Zeiten gelten wolle, 
ondern 


z 


jeden Reviſionsverſuch von gewiſſen 
Umſtänden abhängig 


mache, nämlich, allgemeine Ruhe, Möglichkeit von 
Gegenleiſtungen und von ben tatſächlichen Aus⸗ 
maß der Repiſion. 

Man könne ſich nicht pérbeblen, daß ſeit 
Kriegsende ein Anpaſſungsprozeß der 
Verträge im Gange ſei, der auf viel größere 
Schwierigkeiten geſtoßen jei, als die, die beim 
Vorhandenſein einer Atmoſphäre größeren Ver⸗ 
trauens und größeren Verſtändniſſes eingetreten 
wären. Die Erklärung vom 11. Dezember 1932 
über die Gleichberechtigung Deutſchlands müſſe 
eine tatſächliche Bedeutung erhalten. Sollte 
Deutſchland inmitten eines vollgerüſteten 
Europas ganz entwaffnet bleiben, in 
wäre die Anerkennung der Gleichberechtigung eine 
Ironie, und von ſeinem gleichberechtigten Platz 
im Völkerbundsplatz bliebe nur der Schein. Die 
beteiligten Staaten haben den erſten Vorſchlag 
gern aufgenommen und ſorgfältig geprüft. Vom 
Wunſch der Zuſammenarbeit beſeelt war auch die 
Haltung Deutſchlands. Die Rede Hitlers vom 
17. Mai war mutig und beruhigend. Indem Hit⸗ 
ler an der Ausarbeitung des Paktes weitgehend 
mitgewirkt hat, hat Deutſchland feſte und 
greifbare Beweiſe dafür geliefert, 
daß es nicht den Krieg, ſondern einen 
aufbauenden Frieden im Sulande 
wie im Auslande anſtrebt. Eine wirk⸗ 
lich europäiſche Politik zur Aufrechterhaltung des 
Friedens ift weder ohne Deutſchland 
nod gegen Deutſchland möglich.“ 

Im Geiſte des Viererpaktes ſei der Gedanke 
der Zuſammenarbeit mit allen anderen Staaten, 
ob großen oder kleinen, beſonders aber mit den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
ohne weiteres enthalten. „Mögen die Herren aller 
Regierungen fo arbeiten, daß durch die lichtvolle 
Oeffnung, die ſich heute aufgetan hat, während 
noch am Horizont ſich die Schatten zu verdichten 
ſchienen, die Hoffnungen der Völker durch⸗ 
brechen und zur Tat und Wahrheit werden.“ 


Frankreich 
soll Farbe bekennen 


co Englisch »amerikanisch:französische Besprechung 


über Abrüstungs- und Wirtschajtskonferenz : 


(Drabtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Paris, 7. Juni. In Paris werden am Don⸗ 
nerstag der amerikaniſche Delegierte Norman 
Davis, der engliſche Staatsſekretär Ehen und 
die franzöſiſchen Staatsmänner Miniſterpräſident 
Daladier und Außenminiſter Paul⸗Bon⸗ 
cour eine Unterredung haben, der man in Ber⸗ 
liner politiſchen Kreiſen und wohl überhaupt in 
der Welt mit großer Spannung entgegenſieht, 
denn ſie wird vorausſichtlich für das Schickſal der 
Abrüſtungskonferenz von entſcheidender Bedeutung 
ſein. Namentlich von amerikaniſcher Seite iſt 
immer wieder betont worden, daß eine unerläß⸗ 
liche Vorausſetzung für ein praktiſches Ere 
gebnis der Londoner Konferenz wäre, daß bis da⸗ 
hin die Genfer Abrüſtungskonferenz zu⸗ 
mindeſt in großen Zügen zu einem befriedigenden 
Abſchluß gebracht worden fei. Auf dieſen Stand- 
punkt haben ſich auch die Engländer geſtellt, 
und namentlich Deutſchland hat, um die Bore 
ausſetzung zu ſchaffen, Zugeſtändniſſe über 
ELBE ARBEIT gemacht. Trotzdem ift man 


durch franzöſiſches Verſchulden in Genf 
nicht vom Fleck gekommen. Zweck der Pariſer Zu⸗ 
ſammenkunft iſt nun, die Franzoſen zu einer ein⸗ 
deutigen Erklärung darüber zu bringen, 
ob ſie die Genfer Konferenz endgültig 
ſcheitern laſſen und damit auch die Ver⸗ 
antwortung für das Mißlingen der 
Weltwirtſchaftskonferenz übernehmen 
wollen. Sicher wird Frankreich ſich mit allen 
Kniffen ſeiner verſchlagenen Diplomatie wieder 
um eine klare Antwortherum zudrücken 
ſuchen. Aber es ſcheint, als ob England und Ame⸗ 
rika ſich diesmal nicht abſpeiſen laſſen wollen. 
Man hat aber auch ſchon allzu oft erlebt, daß die 
beiden Mächte im letzten Augenblick wieder in das 
franzöſiſche Fahrwaſſer eingeſchwenkt 
ſind, als daß man eines poſitiven Ergebniſſes 
ſicher ſein könnte. 

„Matin“ macht einige Angaben über die Ab⸗ 
ſichten, die die franzöſiſchen Unterhändler bei der 
Beſprechung vertreten werden. Wenn die Mn- 


Volksintereſſe vor Sonderintereſſe 


Verſchiedenklich ihon hat die nationale Regie- 
rung Erklärungen abgegeben, nach denen Ein⸗ 
griffe in die einzelnen Wirtſchaftsbetriebe 
von privater Seite treng unterſagt ſind. 
Dieſe Erklärungen haben dazu beigetragen, daß 
einmal derartige Eingriffe, die nichts anderes als 
eine menſchliche Begleiterſcheinung der Revolu⸗ 
tion ſind und darum nicht allzu tragiſch genom⸗ 
men werden ſollten, nachgelaſſen haben und 
anderſeits den verantwortlichen Leitern von Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieben gegenüber ſolchen illegalen Ein⸗ 
griffen der Rücken geſtärkt worden iſt. 
Wenn von dieſer Seite aus von vornherein etwas 
mehr Energie aufgebracht worden wäre, wären 
ſie wahrſcheinlich nur Einzelerſcheinungen ge⸗ 
blieben. Charakteriſtiſch iſt überhaupt geweſen, 
daß ſich vielfach die Urheber ſolcher Eingriffe 
nicht aus der alten Garde der NSDAP. rekru⸗ 
tierten, die viel zu diszipliniert dazu ift, worauf 
ja eigentlich der gewaltige Sieg des National⸗ 
ſozialismus zurückzuführen iſt, als aus ſolchen 
Kreiſen, deren Sympathien noch vor wenigen 
Monaten auf ganz anderer Seite lagen. Der 
gewaltige Zuzug, deſſen fih die NS DAP. er- 
freut, muß es auch mit ſich bringen, daß dort 
Elemente auftauchen, die alles andere denn um⸗ 
gelernt haben, die vielmehr glauben, nunmehr 


innerhalb der Bewegung für ſüch ſelbſt oder 
für ihren Berufszweig dasſelbe heraus⸗ 
holen zu können, was ſie früher auf andere Weiſe 
zu erreichen verſucht haben. Wie klar dieſe 
Sachlage an den führenden Stellen erkannt wor⸗ 
den iſt, beweiſt u. a. die unzweideutige Erklä⸗ 
vung des Preußiſchen Miniſterpräſidenten, in 
der er dem Kampfbunde das Gewiſſen verſchärft 
und ihn erſucht, darauf zu achten, daß in ſeinen 
Reihen ſich nicht ſolche Organiſationen breit 
machen, die bisher von der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung bekämpft wurden. 

Wenn man z. B. die gewaltige Fülle von For⸗ 
derungen betrachtet, die ſicherlich in vielen Fällen 
unberechtigt als Forderungen des Rampfbun⸗ 
des für den deutſchen Mittelſtand das Licht der 
Welt erblicken, ſo bann man nicht ohne weiteres 

zugeben, daß dieſe ſämtlich in erſter Linie das 
allgemeine Intereſſe berückſichtigen. Daß der 
Mittelſtand in der Politik der letzten 14 Jahre 
mindeſtens ebenſo ſtark unter die Räder gekom⸗ 
men iſt wie die Landwirtſchaft wird allgemein 
anerkannt. Es findet darum auch allgemeine 
Billigung, daß dem Mittelſtand zunächſt mit ſehr 
tiefgreifenden Beſtimmungen, wie es z. B. das 


Zahlreiche Anträge 


auf Eheftandsdarlehen 


Einzureichen an die Wohngemeinde des Ehemannes 
[Driabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
Berlin, 7. Juni. In den letzten Tagen ſind im Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium ſehr viele Anträge auf Gewährung von Eheſtands⸗ 
darlehen eingegangen. Es wird darauf hingewieſen, daß die Anträge 
nicht an das Reichsfinanzminiſterium, ſondern an die Gemeinde des 
Wohnſitzes des künftigen Chemannes zu richten find. 
nicht vor Auguſt 1933 begonnen werden, denn die 


Die im Reichsfinanzminiſterium bereits ein⸗ 
gegangenen Anträge werden an die zuſtändigen 
Gemeinden zur weiteren Behandlung abgegeben. 
Die Gemeinden geben die A träge im Falle der 
Befürwortung an das zuſtändi 
weiter, das über den Antrag endgültig entſcheidet 
und gegebenenfalls die Auszahlung des Darlehns 
durchführt. Mit den Auszahlungen kann 


zur Beſchaffung der Mittel erforderliche Ehe⸗ 
ſtandshiffe wird erit mit Wirkung ab 1. J 
1933 erhoben. Bei der Stellung von Anträgen 


ine Finanzamt auf Gewährung von Eheſtandsdarlehen ſind nur 


| 
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die Vordrucke zu verwenden, die Juli 
1933 bei den Gemeindekanzleien erhält- 
lich ſein werden. 


Zuſammenarbeit 
zwiſchen Behörden und NEIAV. 


Ständige Verbindung zwischen Oberpräsidenten und Gauleitern 
[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Juni. 
ſche Preſſedienſt mitteilt, 
Göring an die Oberpräſidenten 
rungspräſidenten einen Erlaß gerichtet, in dem es 
heißt, daß die Oberpräſidenten und Regierungs⸗ 
präſidenten bei Erfüllung ihrer Aufgaben die 
Pflicht haben, mit den führenden natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Perſönlichkeiten 
ihres Bezirkes, alſo in erſter Linie den Gau⸗ 
leiter n, Fühlung zu halten. Selbſtverſtändlich 
wird hierdurch das den Oberpräſidenten und Re⸗ 
gierungspräſidenten zuſtehende Recht der Exe⸗ 
kutive in keiner Weiſe berührt, dieſe verbleibt 
vielmehr ausſchließlich ihnen. Jedoch werden ſie 
zweckmäßig vor wichtigen Maßnahmen mit 
dem zuſtändigen Gauleiter in Verbin⸗ 
dung treten, um dieſem Gelegenheit zur 
Stellungnahme zu geben. Zu ſolchen Maß⸗ 
nahmen rechnen beſonders die über leitende Be⸗ 
amte zu machenden Perſonalvorſchläge⸗ 


Wie der Amtliche Preußi⸗ 
hat Miniſterpräſident 
und Regie⸗ 


In den Berichten, die in derartigen Perſonalan⸗ 
gelegenheiten erſtattet werden, iſt die Stellung⸗ 
nahme des Gauleiters anzugeben und, falls ſie von 
der eigenen Auffaſſung abweichen ſollte, zu ihr 
Stellung zu nehmen. 


naben des Blattes richtig Tind, ſo wären fie wieder 
ein Beweis, daß 


Frankreich an eine tatſächliche Abrüſtung 
überhaupt nicht denkt. 


Das Blatt behauptet, daß 91 0 an ſich Bereit 
fei, nicht allzu ſehr auf Beiſtandsverſi 
rungen herumzureiten. Dagegen werde Frank⸗ 
reich ſich aber energiſch bemühen, Garantien zu er⸗ 
halten, d. h. eine techniſche und eine 1 8 
Kontrolle der Rüſtungen. ut Grund der Er⸗ 
fahrungen, die man über den Wert dieſer Kon⸗ 
trolle geſammelt haben werde, werde Frankreich 
geneigt, ſein, nicht etwa einen Teil ſeiner Waffen 
und Munition zu zerſtören, ſondern dem Völker⸗ 
bunde zur Verfügung zu ſtellen unter Bedingun⸗ 
gen, deren Feſtſetzung übrigens ziemlich heikel fei: 
All das käme unter der Garantie der 
Vereinigten Staaten in Frage. 


Staatsminiſter Ruſt hat den dom Staats- 
ſekretär Lammers erbetenen längeren Urlaub 
bewilligt. Die Geſchäfte des Staatsſekretärs führt 
in Vertretung Miniſterialdirektor Stuckar 


geholfen CCC muß. Man wird noch weiter⸗ 
gehen und u. a. an den dringend notwendigen 
Abbau der Hauszinsſteuer, die einen 
anderen Zweig des Mittelſtandes, den ſtädtiſchen 
Hausbeſitz, an den Abgrund gebracht hat, heran⸗ 
gehen. Man wird ſich aber ſehr wohl hüten 
müſſen, ſolchen Forderungen nachzugehen, die 
vielleicht und häufig eben nur vielleicht 
einem einzelnen Sonderausſchnitt aus 
dem Gewerbe Vorteile bringen, auf der anderen 
Seite aber eine große Anzahl von Volksgenoſſen 
brotlos zu machen geeignet ſind und darüber 
hinaus wirtſchaftlichen Rückſchritt bedeuten. 

Auch in der Frage der Hebung des Hand- 
werks wird man aus allgemeinen Intereſſen 
heraus nicht alle Forderungen der Intereſſenten 
erfüllen können und dürfen. Richtig iſt, daß das 
Handwerk vielfach auch da von der Induſtrie 
verdrängt worden iſt, wo ſeine Betätigung den 
allgemeinen Intereſſen beſſer entſprechen 
würde. Wenn aber das Inſtallations⸗ 
gewerbe die völlige Aufgabe der Verkaufs⸗ 
tätigkeit der Gas⸗ und EClektrizitätswerke⸗ 
verlangt, ſo überſieht es, daß dieſe Verkaufskätig⸗ 
keit ihr vielfach erſt die Grundlage für ihre 
eigene Betätigung gegeben hat. Ganz 
anders als das Inſtallationsgewerbe als ſolches 
hierzu in der Lage iſt, haben die Verſorgungs⸗ 
werke durch ihre Propaganda die Zunahme des 


in aller Kürze in Kraft tretende Sperrgeſetz Verbrauchs an Gas und Strom in der Haus: 
für neue Einzelhandelsbetriebe iſt, kund Landwirtſchaft geſchaffen. Auf dem platten 


i 
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den Stand jebt, 


Repolveranſchlag 
auf Beniſelos 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Athen, 7. Juni. Auf den im 70. Lebensjahr 
tehenden griechiſchen Staatsmann 1 
wurde in ſpäter Abendſtunde ein Revolver⸗ 
anſchlag verübt. Als Veniſelos mit ſeiner 
Gattin im Auto von Kiphiſſa nach Athen zurück⸗ 
kehrte, 0 6 ein unbekannter Mann mehrere 
Reb verſchüſſe gegen das Auto ab. Fran 
Veniſelos erlitt vier Schußwunden, auch der 
Chauffeur wurde verletzt. Veniſelos ſelbſt iſt un⸗ 
verletzt geblieben. 

Der Anf ſchlen wurde etwa ſechs bis ſieben Kilo- 
meter von Athen entfernt verübt. Die Täter 
feuerten aus einem Kraftwagen auf das Auto 
des vormaligen Minifterpräfibenten, Frau Veni⸗ 
ſelos wurde durch vier Schüſſe verletzt, die die 
Beine trafen und den Magen durchbohrten. Ein 
perſönlicher Sicherheitsbeamter von Veniſelos 
wurde getötet. Der Führer des Wagens prebe 
ſchwer verwundet, war aber noch imſtande, die 
ſaſſen nach Athen zu fahren. Die Verbrecher 115 
entkommen. Veniſelos hat nur einige er 
de durch puter erlitten. 


BDA. l e 
auf der Walhalla bei Regensburg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Regensburg, 7. Juni. Im Anflug an die 
große Tagung des Volksbundes für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland (VDA.) in Paſſau fuhren am 
Dienstag Abordnungen des Bundes der Aus- 
landsdeutſchſen zur Walhalla, der Ruhmes⸗ 
halle bei ee Hier fand eine ſchlichte, 
155 eindrucksvolle Feier ſtatt, an der auch der 
Präſident x Regierung von Niederbayern und 
Oberpfalz, Dr Wirſchinger, als Vertreter der 
Bayeriſchen e ee viele Behördenver⸗ 
treter, ferner Dr. Ernſt, Berlin, der Führer des 
deutſchen Schutzbundes, und zahlreiche ee 
ruppen des VDA. teilnahmen, Der neue V 
eichsführer, Dr Hans Steinacher, legte 
einen Kranz vor der Büſte des Freiherrn vom 
Stein nieder. 


Der Deutſche Beßternerein, iſt ger 
ſchloſſen dem chere e b 
beigetreten. Der Bahyeriſche Kultus miniſter, 
Schem m, wurde zum Vorſitzenden des Da 
ſchen Lehrervereins gewählt. 


Tel Sande würde der Stromverbrauch nicht ane 
nähernd das erreichte Ausmaß genommen haben, 
wenn der Verbraucher nicht die Gewähr hätte, 
ſeine Gerätſchaften unter der dauernden Kon ⸗ 
trolle der Beamten der Elektrizitätswerke zu 
haben. Das beſte Mittel zur Herabſetzung der 
Tarife iſt, dem Gas⸗ und Stromverbrauch 
immer neue Abnehmer zuzuführen. Dieſe 
Arbeit haben aber nicht die Inſtallateure, ſon⸗ 
dern die Elektrizitätswerbe geleiſtet. 
Darum dürfte es auch bedenklich fein, den Elek- 
trizitätswerken ihre Verkaufstätigkeit zu nehmen. 
Eine ganz andere Frage iſt allerdings, ob nicht 


mehr als bisher für dieje Zwecke das Inſtalla- 


tionsgewerbe herangezogen wird, indem 
man mit Hilfe der Elektrizitätswerke die Inſtal⸗ 
lateure beffer ausbildet und fie dadurch in 
nach und nach das Verkaufs- 
geſchäft der Elektrizitätswerke zu überneh- 
men. Gewähr muß dafür gegeben ſein, daß ſie 
ſich mit demſelben Erfolge betätigen, wie es die 
Elektrizitätswerke bisher getan haben, denn 
deren Hauptintereſſe liegt ja nicht bei dem Ver⸗ 
kauf der Apparate, ſondern bei der Abgabe 
des Stromes. In dieſem Sinns ift denn 
auch wie wir erfahren, in Sachſen bereits eine 
Verſtändigung zwiſchen den Inſtallateuren und der 

Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Werke unter Mit- 
wirkung führender Herren der NSDAP. zu⸗ 
fanden kemme n gun 
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Die Leberfahrt am Schreckenſtein 


Eine Ludwig⸗Nichter⸗Gkizze von Fritz Chlodwig Lange 


Die Entdeckung Amerikas durch jenen Genue⸗ 
ſen, der nach Indien ſegeln wollte und ſozuſagen 
zufällig auf einen neuen Erdteil ſtieß, iſt gewiß 
eine Begebenheit, wie man ſie in der Welt⸗ 
Abe n ſo leicht nicht zum zweiten Male findet. 
lber auch, daß jemand eines Tages plötzlich die 
eigene Heimat und ihre Schönheit entdeckt und ſich 
dann vorkommt, wie ein zweiter Kolumbus — 
nicht wahr? — auch das geſchieht nicht eben alle 
Tage. Da die Entdeckung, die hier gemeint iſt 
und ihre Folgen den Leuten zwiſchen Nordſee 
und Brennerpaß ſchon viele frohe Stunden be⸗ 
reitet und manchen deutſchen Volksgenoſſen ge- 
lehrt haben, die Heimat mit liebevolleren Augen 
zu betrachten, als er's vielleicht bis dahin getan; 
fo ſoll die kleine Geſchichte von dem „Kolumbus 
aus Meißen“ denen, die ſie noch nicht kennen, 
erzählt werden. 


Sie konnte natürlich nur einem deutſchen Künſt⸗ 
ler oder Poeten paſſieren, von denen man ja nie 
recht weiß, ob ſie des lieben Gottes Schmerzens⸗ 
oder Lieblingskinder find. Nun, meiſtens find 
fie beides, und der Mann, von dem hier erzählt 
wird, hatte auch die andere Doppeleigenſchaft: 
Künſtler und Poet. Er hieß Ludwig Richter, 
war eines braven Dresdener Kunſtakademiepro⸗ 
feſſors Sohn und übte ſich früh, alles, was ſeine 
reiche Phantaſie ihm an Träumen beſcherte und 
was ſein gleichwohl ſcharfes Auge an Wirklichem 
erhaſchte, in ſinnvoller Verknüpfung auf Zeichen⸗ 
papier und Leinwand feſtzuhalten. So war es 
ſelbſtverſtändlich, daß er die Kunſt zum Lebens- 
beruf erwählte. Er ſtudierte fleißig, und die 
Krönung der Lernzeit war ein längerer Aufent⸗ 
halt in Italien. Daß es ihm vergönnt war, 

im gelobten Lande der Kunſt die alten Meiſter 
und ihre vorbildhaften Werke von Grund aus 
kennen zu lernen, war gewiß ein Glück für ihn, 
aber die Zeit jenſeits der Alpen hinterließ nach 
der Rückkehr in die Heimat leider auch ein 
ſchmerzhaftes Uebel in ſeinem Herzen, nämlich 
eine unbezwingbare Sehnſucht nach Italiens 
blauem Sonnenhimmel, nach ſeinen Kunſtſchätzen, 
ſeinem heiter⸗freien Leben. Nicht einmal das 
Glück bliebe wenig ſpäter mit der Dresdener 
Jugendliebſten geſchloſſenen Ehe konnte ihn die 
erinnerungsreichen Städte am Arno und Tiber, 
die heitere Toskana und die elegiſche Campagna, 
vor allem die geliebten Sabiner und Albaner 
Berge vergeſſen laſſen. 


Er bekam damals eine Stellung an der 
Meißner Kunſtſchule und erfuhr manche 
Fünſtleriſche Anerkennung, aber das Heimweh 
nach der italieniſchen Landſchaft ſteigerte ſich falt 

m Frankhaften, und dies vielleicht umſomehr 

adurch, daß ſich bei ſeinem beſcheidenen Einkom⸗ 

men gar keine Ausſicht zu bieten ihien, jemals 
die in ſeiner Erinnung verklärten Gebiete je 
wieder zu betreten. Die Natur ſeiner heimat⸗ 
lichen Umgebung erſchien ihm arm und formlos, 
und als Maler wußte er nichts daraus zu machen. 
Dagegen mehrte ſich die Zahl ſeiner ſüdlichen 
Landschaften und Volksſzenen, die er nach den 
vielen Skizzen feiner italieniſchen Zeit mit aller 
Liebe eines ſehnenden Malerherzens ausführte. 
Die Bilder erregten auf den Ausſtellungen nicht 
gerad Aufſehen, doch wurde immerhin das eine 
oder andere verkauft, und der junge Künſtler 
konnte ſich nach und nach ein beſcheidenes Sümm⸗ 
chen für die erſehnte neue Italienreiſe zuſammen⸗ 
ſparen. 

Ende des Jahre 1836, mitten im kalten Deut 
ſchen Winter, wurde dann der Entſchluß gefaßt, 
im Frühling einen nach Rom reiſenden Freund 
wenigſtens bis Oberitalien zu begleiten: 
dazu) würden — nach genauer Berechnung der 
Reiſekoſten — die Erſparniſſe hingereicht haben. 

Ja, ſie „würden“ —, wenn nicht Guſti, 
Ludwig Richters junge Gattin, einen Querſtrich 
gemacht hätte. Sie erkrankte nämlich nicht 
unbedenklich, und ihre Pflege verſchlang den größ⸗ 
ten Teil der „Reiſekaſſe“; das war ihr ſehr 
ſchmerzlich, und als fie endlich im Mai wieder ge- 
jamb, war, arang. ii in ihren Gatten, nach den 
Strapazen des Winters wenigſtens eine kleine 
Frühjahrswandevung in die nächſte Um⸗ 
goan zu machen, da im Augenblick an eine grö⸗ 

ere Reiſe nun leider, leider nicht zu denken war. 

Ludwig gibt dem freundlichen Zureden ſchließ⸗ 
lich nach. Die Gattin ſoll es nicht wiſſen, daß 
ein paar Wandertage in der Heimat ihm nur einen 
dürftigen Erſatz für die entgangene Italienfahrt 
bedeuten und an einem kühlen Maitage tritt er 
ſeine „Reiſe“ ins nahe Elbtal an. 

„So ſieht hierzulande ſogar der vielbeſungene 
Mai aus“, denkt er, als ſich der Himmel gegen 
Mittag mit Regenwolken bezieht und er, um nicht 
naß zu werden, bis Auſſig die Poſtkutſche be⸗ 
nutzen muß. 

Als er gegen Abend in einem kleinen Gaſthaus 
nicht weit vom „Schreckenſtein“, dem ſtei⸗ 


FÖR. DIE HAARPFLE 


— — 


Lied der nationalen Jugend 


Unſ're Jugend lag in harten Ketten 

all die Jahre voller Hohn und Schmach. 
All die Jahre ſehnten wir's Er retben 
heiß herbei; wir wurden krank und ſchwach. 


Blatte ſicherer als Ihr Kopf mit all den Ver⸗ 
teidigungsreden, die ſie für Ihre romantiſche 
Italienſchwärmerei vorbringen! Und nun ſtoßen 
wir auf eine neue, deutſche Epoche im Schaffen 
des Malers Ludwig Richter an! Auf eine neue 
Epoche im Stil dieſer Skizze! Das aber muß 
mit Rhein wein geſchehen!“ 

Die Gläſer klingen zuſammen. Ludwig freut 
W der Zuftimmung, die fein anſpruchsloſes 

fatt findet und tut dem kunſtbegeiſterten neuen 

Freunde wacker Beſcheid. Spät iit es, als fie ſich 
trennen, und als Richter oben in ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer noch einmal die Skizze betrachtet, lieſt 
er ein paar Goethe⸗Verſe, die der Alte unter das 
Bild geſchrieben hat: 

„Aug', mein Aug', was ſinkſt du nieder? 

Gold'ne Träume, kehrt ihr wieder? 

Weg, du Traum! jo hold du biſt: 

Hier auch mein Lieh und Leben iſt.“ 


len, von einer Ruine gekrönten Sandſteinfelſen, 
Quartier bezieht, denkt er wehmütig, wieviel 
ſchöner es jetzt in einer „Oſteria“ am Gardaſee 
wäre 

Um ſich zu zerſtreuen, ſchlendert er vor dem 
Abendeſſen noch ein wenig an das Stromufer, dem 
Treiben der Schiffsleute zuzuſehen. Beſonders 
bunt geht es bei der, von einem grauhaarigen 
alten nenn geführten Fähre her. 
Immer wieder durchſchneidet der große Kahn, mit 
Menſchen und Tieren beladen, den ruhigen Strom, 
in dem id jetzt der Abendhimmel freundlicher 
als am Tage ſpiegelt. Was für verſchiedene Ge⸗ 
ſtalten ſich dem alten Schiffer anvertrauen! Jetzt 
werden zwei junge Männer übergeſetzt, beide 
offenbar auf der Wanderſchaft, aber was für ein 
Gegenſatz: der eine ſteht aufrecht in dem breiten 
Kahn und beſchaut mit fröhlichen Augen die 
Landſchaft, zumal den ragenden Felſen mit der 
romantiſchen Burg; der andere ſitzt teilnahmslos 
da, den Kopf hat er melancholiſch in die Hand 
geſtützt, ſein Herz iſt unfroh, man ſieht es. Viel- 
leicht iſt ihm ein Liebesglück zuſchanden geworden. 
Schmerzlich müßte es ihn berühren, die beiden 
Liebesleute, die etwas ſpäter hinüberfahren, zu 
ſehen: fie kümmern ſich nicht um Landſchaft und 
Reiſegeſellſchaft, fie haben viel miteinander zu 
reden, leiſe, zärtliche Worte ... Jetzt ſetzen ein 
paar Bauern über den Strom; wie hübſch ift das 
junge Dirnlein dort, aber ein wenig beſſer könnte 
es auf den kleinen Bruder acht geben, der nach 
Knabenart einen Zweig durchs Waſſer gleiten 
läßt und ſich dabei recht bedenklich über den 
Bootsrand beugt. Wieder wechſeln die Inſaſſen; 
der alte Muſikant dort verhandelt — Ludwig kann 
es hören — mit dem Fährmann: er wolle ſtatt des 
Ueberfahrtkreuzers etwas auf der Harfe zum 
Beſten geben; damit ſind die anderen Mitfahren⸗ 
den ſehr einverſtanden, der Fährmann iſt es auch, 
und ſo gleitet die lebendige Fracht diesmal unter 
Harfenklang zum anderen Ufer. Wahrhaftig, es 
ijt ganz unterhaltſam hier, und ein paar von die⸗ 
ien Geſtalten könnte man vielleicht ſogar malen. 

Schnell find ihre Umriſſe in Ludwigs Skizzen⸗ 
buch feſtgehalten. Ja, denkt ex, wenn es italie⸗ 
niſche Volksſzenen wären, dann könnte daraus 
ein ganz annehmbares Bild werden! Aber jo —, 
bei dieſer Umwelt würde der romantiſche Schim⸗ 
mer fehlen, deſſen ein Kunſtwerk nun einmal 
bedarf. Und nachdenklich kehrt der Maler in ſein 
Gaſthaus zurück. 


All die Jahre durften wir nicht ſchwärmen 
von den Helden unſ'rer Nation. 

Unire Herzen waren ſchwer vom Härmen; — 
Freiheit klang uns wie ein böſer Hohn. 


Fröſtelnd zogen wir mit Hoffnungsahnen 
freiheitſuchend durch das deutſche Land. 
Ueberall nur wehnten fremde Fahnen; 
kalte Farben ohne heißen Brand. — — 


Und das Wunderbare ift geſchehen. — 
Deutſchland, du biſt endlich auferwacht! 
Und das Schwere wird uns jetzt vergehen. 
Freiheit brach ſich Bahn durch dunkle Nacht. 


Und wir jubeln in den deutſchen Gauen; 
Jubel brandet unſ'rem Führer zu. 
Hoffnungsvoll wir in die Zukunft ſchauen. 
Als Richter am nächſten Morgen erwacht, lacht! Heimat, unfer alles Hift nur du! 
der ſchönſte Sonnenſchein durch die Scheiben. Er 
ſpringt auf, blickt hinaus —, ja, hat er denn geſtern 
diefe maleriſch⸗liebliche Landschaft, die da Trah- 
lend vor ihm liegt, gar nicht geſehen? Die zar⸗ 
ten Linien der Höhenzüge dort —, ſind ſie nicht 
reichlich ſo ſchön wie die berühmten Konturen der 
umbriſchen Landſchaft? Der kühne Schwung der 
Felſengebirge am Schreckenſtein, darunter der 
Elbſtrom, drüben der Wald, ein ſo reiches Bei⸗ 
einander kann man fogar im Lande feiner bishe⸗ 
rigen Sehnſucht lange ſuchen. Wahrhaftig, das 
ſollte man doch malen 

Sein Blick fällt auf das Skizzenbuch: da iſt 
es ja, fein „nächſtes Bild“ i 

„Auf Wiederjehen, Ludwig Richter!“, grüßt 
da die fröhliche Stimme des alten Schulmeiſters 
zu ihm herauf. „Nächſtens beſuche ich Sie und 
ſehe mir das neue Bild an! Aber wer wird bei 
ſo herrlichen Maiſonnenſchein noch im Schlaf⸗ 
zimmer herumtrödeln! Sie Langſchläfer!“ 
Richter reißt, ſeiner nächtlichen Gewandung 
nicht achtend, das Fenſter auf und ruft dem 
rüſtigen alten Wandersmann ſeinen Gegengruß 
u 


Wieder pilgern wir auf weiten Bahnen 
durch der Heimat Wieſen, Wald und Feld. 
Fäuſte ſchwenken froh die alten Fahnen. 
Frei, ja frei! — wir jubeln’3 in die Welt. 
i Paul Habraschka. 


Maigeſchehen 


Der Maiwind bläſt den Fluß entlang. 
Hoch wird die Birke aufgeweht. 

Ein Rieſelhauch ſtromüber geht 

und krauſt das Waſſer dunkel hin. 

Und Wind und Hauch an dir geſchieht 
im Mai den Fluß entlang. 


Die Sonne iſt ſo jung und blond. 
Ein Himmel weit und weiß und blau 
grenzt überall ans Herz genau. 

Das endet nie. Und Jung und Blond 
und Sonne, Himmel dir geſchieht 

im Mai den Fluß entlang. 


Rudolf G. Binding GDS. 
.. D A 


Die Landeswetterwarte 


Der Münchner Anton Gaſteiger war einige 
Wochen im Ausland, trifft nach der Heimkehr ſei⸗ 
nen Freund Sebaſtian Anzinger und fragt: 

„Was habts denn fier a Wehda ghabt, dawei i 
furt waar?“ 

„A Sauwehda ham ma ghabt, dee ganz Zeit 
üba a Sauwehda. Und dees kimmt alls vo dem 
neichn Profezeia. 

Früha hams bei da Landeswehdawarte blohß 
van Profezeig ghabt, der nua fier van Tag vor⸗ 
ausgſagt had. Manchmoi had a an Regn profe- 
zeit, manchmoi a Dunnawehda, hie und da aa a 
ſcheens Wehda. Dees war a vanünftige Abwechſ⸗ 
lung. Oft bad a recht ghabt, oft had a fi teiſcht. 
Dees waar aa a vanünftige Abwechſlung. Wann a 
ra moi vier oda finf Tag hintaranand nix wie 
ſchlechte Wehda profezeit had und es had geſtimmt 
und er had no fier weita Regn profezeit, da ham 
do ſcho aus Erfahrung gwißt, daß a bald nimma 
Recht ham wird und daß d Sunn do wieda außa⸗ 
fimmt, geſchwinda als a moant. Dees waar a 
Untahaltung. Aba jetz, jetz hams bei da Landes⸗ 
wehdawarte feit a ra paar Wochen no an zwoatn 
Profezeia. Der ſagt glei gaar fier zehn Tag auf 
pami voraus. Und mit dem neichn zehntägigen 
Profezeia, mit dem is a fo, daß er allawei, feit a 
da is, in oana Tour Regn vorausſagt oda zumin⸗ 
deſt a paar Dunawehda. Von an ſchen Wehda is 
üwahaupts foa Red nimma. Und allwei had a 
recht, der zehntägige Laabfroſch, der damiſche. Da 
had ma jetz üwahaupts koa Abwechſlung mehr, 
mitn Wehda net, und mitn recht und unrecht ham 
aa net, indem daß der elendige zehntätige Bahzi 
allawei Recht had und daß's jetz wirkli di ganz 
Zeit regnt und dunnat. 

Dees had ma vo dehne ſogenanntn wiſſenſchaft⸗ 
lichn Vabeſſarungn.“ 


„Ich habe heute morgen ſchon eine Entdeckung 
gemacht! Wiſſen Sie, was ich — durch Sie! — 
entdeckt habe? Die deutſche Landſchaft!“ 


* 


An der Wirtstafel ſitzt abends noch ein ande⸗ 
rer Gaſt, ein kluger alter Schulmeiſter aus der 
Umgebung von Meißen. Mit ihm kommt der 
Künſtler ins Geſpräch und iſt nicht wenig ſtolz, 
als ſein Gegenüber ſich einiger Richterſcher 
Bilder, von Dresdener Ausſtellungen her, mit 
Lebhaftigkeit erinnert. Der Alte hat in jungen 
Tagen ſelbſt Maler werden wollen, aber das 
Schickſal hat nur einen Schulmeiſter aus ihm ge⸗ 
macht. Seine Liebe zur Kunſt iſt unvermindert 
geblieben, davon zeugt ſein verſtändnisvolles, leb⸗ 
haft freimütiges Urteil. So hält er auch nicht 
mit ſeiner Meinung zurück, daß er in einigen 
von Ludwigs italieniſchen Landſchaften etwas 
Gemachtes, Schöntueriſches empfinde, 
als ob ſie aus einem halb eingebildeten Gefühl 
heraus entſtanden feien, nicht aus lebendiger Anz 
ſchauung. Und warum immer Italien? 
Warum nicht Deutſchland und deutſche 
Menſchen? Wenn er malen könnte, würde er 
ſuchen, die heimatliche Natur in ihrer unſchuld⸗ 
vollen Schönheit und Leute, wie er ſie täglich 
um jih habe in der Poeſie ihres Alltags Hingu- 
ſtellen, ohne etwas dazu zu tun. 

Der Maler hört aufmerkſam zu. Vieles, was 
der Alte ſpricht, drückt auf ſchlichte Art Dinge 
aus, die er, Ludwig Richter, ſelbſt ſchon manchmal 
unbewußt gefühlt zu haben glaubt. Zwar noch 
ſträubt er fi gegen die Meinung, die „nich 
terne“ Heimat ſei für einen deutſchen Maler ein 
beſſerer Vorwurf als die ſchönſte italieniſche 
Landſchaft. Doch der Alte weiß ſeine Worte wohl 
zu ſetzen — wirklich, er weiß eindringlich zu 
ſprechen. 

„Ich ſehe täglich und ſtündlich Dinge, die ich 
malen möchte“, jagt er, „befinnen Sie fih doe 
mal, haben Sie z. B. heute nichts, gar nichts in 
Ihrer nächſten Umgebung geſehen oder erlebt, 
woraus Sie ein Bild manchen könnten?“ 

Doch, muß Ludwig zugeben, das habe er wohl. 
Er ſchildert launig die Szenen von der Elbfähre 
am „Schreckenſtein“ und zeigt dem neuen Be⸗ 
kannten die kleine Skizze, die er vorhin ge⸗ 
ſtrichelt hat. 

„Das muß Ihr nächſtes Bild wer⸗ 
den “, ruft freudig der Alte aus, „daß wird ein 
deutſches Bild! Ein Bild von der deutſchen Seele! 
Ihre Hand und Ihr Zeichenſtift ſind auf dieſem 


* 
Ludwig Richter Sfi ſchon wenige Tage ſpä⸗ 
ter nach Meißen zurück. Er kann es kaum erivar- 
ten, ſein neues Bild zu beginnen. 

Aber wieviel freudiger iſt das Heimwandern 
als der Beginn feiner „Reiſe“. Bei jedem 
Schritt erlebt er neue Schönheiten in der, faſt 
über Nacht herrlich entfalteten deutſchen Früh⸗ 
lingslandſchaft. In jeder Schänke, vor jedem 
Bauernhauſe ſieht er auf bauſendfältige Weiſe den 
lieben, großen Gegenſtand ſeines zukünftigen 
künſtleriſchen Schaffens; das deutſche Volksleben, 
die Poeſie des deutſchen Alltags. 

Die Gattin iſt ein wenig verwundert, als er, 
der vor wenigen Tagen keineswegs himmelhoch 
jauchzend ausgezogen ift, fo ſchnell und io fröh⸗ 
lich verändert dreinkehrt. 

„So ſieht ein Kolumbus aus“, ruft er über⸗ 
mütig.“ „Ich habe mehr als Amerika entdeckt! 
Deutſchland!“ 

** 

Was es mit dieſem Worte auf ſich hat, ver⸗ 
ſteht Frau Guſti erſt, als ſie das neue Bild ent⸗ 
ſtehen ſieht, auf dem er die Landſchaft, die ſich 
ihm erſchloſſen hat, und die freundliche, bunte 
Geſellſchaft von der Elbfähre zum erſten Male auf 
die Art zu malen verſucht, die der alte Schul⸗ 
meiſter in jener Nacht im Wirtshaus am 
Schreckenſtein von ihm verlant hat: ungeſchminkt 
und ohne etwas hinzuzutun. 

Als das Bild „Die Ueberfahrt am 
Schreckenſtein“ fertig iſt, da ſind Kritiker 
und Kenner darüber einig, daß hier ein 
Meiſterwerk gelungen ift, und ſie prophe⸗ 
zeien ſeinem Schöpfer eine große Zukunft. 

Die Prophezeiung der klugen Herren ift in 
dieſem Falle wirklich eingetroffen. Seinem erſten, 
aus deutſchem Weſen geſchaffenen Meiſterwerk 
ließ Ludwig Richter noch viele weiter folgen. Die 
Melodie, die den Beſchauer aus der Frühlings⸗ 
abendſtimmung der „Ueberfahrt am Schrecken⸗ 
ſtein“ volksliedhaft und vertraut grüßt, erklang 
jeitdem in allen Bildern Ludwig Richters, in den 
bielen freundlichen Schildereien von deutſchen 
Wäldern und Fluren, Dörfern und Städten. 
Märchen- und Alltagsgeſtalten, treuherzigen 
Männern, blonden Frauen und pausbäckigen 
Kindern —, diefe ganze figuxenreiche Welt iſt eine 
einzige Verherrlichung deſſen geworden, was 
Meiſter Ludwig auf jener Frühlingswanderung 
„entdeckte“, eine Verherrlichung der Heimat 


und der deutſchen Seele. Wilhelm von Hebra. 
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Alles zur. . bei A.Lomnitz 2 Eisengroßhandlung, Beutheı Beuthen OS., S., Lange Str. 11-13 


E Stellen⸗ Angebote 


Lehrling 
wachsbeize 


Statt Karten, 


Am Dienstag, dem 6. Juni, ®/,11 Uhr vormittags, verschied nach 
langem, schwerem Leiden, versehen mit den hl. Sakramenten, meine 
liebe Schwester, unsere herzensgute Tante und Schwägerin 


Fräulein Marie Burtzik 


im Alter von 56 Jahren. 


f. Kolonial u. Tabak⸗ 
waren für ſof. geſucht. 
Sufie. unter B. 4069 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Stenotypiſtin, 

perf. i. Lohnweſ. etc., 
für Baugeſch. gef. Im 
Baugeſch. ber. tät. gew. 
w. bevorz. Bewerb. m. 
Lebensl. u. Zeugnisab⸗ 
ſchrift. unter B. 4073 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Geſchäfts⸗Verkäufe 


Ein Kolonialwaren- 
Geschäft 

zu verkaufen; erfordl. 
1 400,— Mark. Angeb. 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Dermietung 


Parkviertel, Neubau, iſt eine im 
4. Geſchoß gelegene 


3',-Zimmer-Wohnung 


mit Etagenheizung und allem Beigelaß 
zu vermieten. 


Baubüro, Beuthen OS., Joh.⸗Georg⸗Str. 6. 


In tiefem Schmerz geben dies bekannt 


Hedwig Welzel, geb. Burtzik, als Schwester 
Liesel Welzel als Nichte. 


Gefest macht den Boden oehfest 00 f, , 
A ee We RHEIN 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 9. Juni 1933, früh 9 Uhr, vom Trauer- 


hause Kaiserplatz 6c aus, statt. 


Die Hohe Tatia 


das Bauen tpelegene Hochgebirge zu Deutschland. 
Nur 13 Stunden von Berlin! 
Bürgerliche Kultur in den Unterkünften, unberührte 
Einsamkeit im Gebirge ® Höhenluftkurorte, Sommer- 
frischen, Thermalbäder, Gebirgsgasthäuser @ Am Fuße 
des Gebirges die 800-jährige:Zipser deutsche Sprach- 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


Kationales 
Reiteofeſt 


des Gleiwitzer Reitervereins, der Reitschule und der 
Schutzpolizei unter Mitwirkung der SA.-Standarte 22 


Sonntag, den 11. Juni 1933 
Jahn⸗Stodien Gleiwi 


Stadtwaldstraße 


Ziehung 2 v u. 28. Juni 


Lunftschaumtfz - 
Losserie 


zu Gunsten des Reichs-Luftschutz-Bundes E.V. 
80092 Gewinne und 1 Prämie 


50000: 
#15000: 
10000: 
wenn D OOO 


Lose 50 Pr. Su 
blückshriete SCH e M 
Blückshriefe m oiee S A 


erhältlich in 1 durch Plakate 8 3 


Heute morgen 11 Uhr verstarb nach langem, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe 
Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante, 
Nichte und Braut 


Pauline Hartmann 


ım Alter von 33 Jahren, 


Gute Sriftenz! In großem Kirchdo 
Eiſenbahnknokenpunkt, ift für 1.7. od. el 


en Laden 


a 835 an die Gſchſ. dief. gellg. Beuthen. 


4 3,2 Zimmer 


nebſt Beigel, 1. u. 2. Für Beuthen 
ufsstellen und duro! Etage, zu vermieten, 


G. Dischlatis & CO, * Betten og s, benfa, Stellung ats 
BERLIN C2, Königstraße 31 Wera 2. | Berti 


Postscheck Berlin 6779 § Große 


Lott.-Einn. Banke, Beuthen 0$., Tarnowitzer Strafe 11 2- Zimmer-Wohnung D. G. d. 819 815. 
D. Königsberger, Zigarrenh., Beuth., Kais.-Franz-Jos.-Pl.6| mit gentralheizg. und 


elegant. Badezimmer, 
in gut. Haufe an ruh. 


de mmerlproſſen g 
Wo nichts half — hilft immer á. d. G. d. 8tg. Hindb. 


Frucht’ Schwanenweiß| In s Tagen 


Geg 1.60 u. 3.15 
— Pickel und alle Haufunreinheſten Nichtraucher 
Auskunft koſtenlos! 


Schönheifswasser: Aphrodite 
1.60 U. 3.15 


Namens aller Hinterbliebenen 
Frau Ernestine Hartmann, geb. Urban. 
Beuthen OS., den 6. Juni 1933. 


LA DES im me dune? 


Beginn 15 Uhr Beginn 15 Uhr 

Preise der Plätze: Tribüne 2.50 Mk., numer. Sitzplatz 
1.50 Mk. und 1.— Mk., Stehplatz 0.50 Mk. 

Vorverkauf Musikhaus 71 Gleiwitz, Beuthen, Hinden- 
burg, Zigarrenhaus Beck, Gleiwitz, Wilhelmstraße 42. 
Haltestelle der Straßenbahn, Linie 4, Elisabethstraße 
Haltestelle des Autobus, Linie 3, Lindenfriedhof. N 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 9. Juni 1933, 5 
nachm. 1/23 Uhr, von der Leichenhalle des Städt. Kranken- 
hauses, Breite Str., nach dem alten evgl, Friedhof statt. 


Verkäufe 
7/34 Ps. 


Opel-Wagen, 


offen, in tadelloſem 
Zuſtand, zu verkaufen, 
evtl. gegen einen gés 
ſchloſſenen Wagen zu 
tauſchen. Angeb. unter 


; N 
TE As 
N 
„a 
in alleu grossen: 


Faseszellungen), 
Hapag. Lord: tend, 
ua bebe lutbang 


Impfehle geg. Nachn. jetzt die beliebte 


Weide ⸗Tafelbutter 


z. Zt. je Pfund, in Poſtkollis von 
ia 1. 00 Mk. 9 Pfd. (auf Bunih Pidſtuce) 
J. Guttack, Heydekrug (Memelland) 


Zwecks Ele... 


Roman von Vera Bern 
J ðͤ v 


Enver Lie ſitzt im Mantel, den Hut auf dem 
Kopf, aber weit aus der Stirn, im Büro⸗Zimmer 
der Baronin und diktiert die Antworten auf die 
Briefe, die die Gläubiger der „Weſtdeutſchen 
Seidenweberei AG. Krefeld“ nach Erſcheinen ſei⸗ 
nes Inſerats im Krefelder Generalanzeiger an 
ihn richteten. 

Lie diktiert abgehackt, gereizt: 

„.. . Die Weſtdeutſche Seidenweberei ſteht 
vor dem Konkurs Haben Sie Konkurs, 
Fräulein? Der Prokurist, Herr Weber, 
teilt mir mit, daß er Ihnen einen außergericht- 
lichen Vergleich von 30 Prozent bietet.. Ich 
möchte Sie... möchte Sie darauf aufmerkfam 
machen, daß dieſer Vergleich . + wenn er durch⸗ 
geht.. Haben Sie Fräulein, durchgeht? 
nicht im Intereſſe von Herrn Konſul Heinecke 
Ja, mit ck, Fräulein Weiter Weiter. 
Nein, Fräulein, ſchreiben Sie daß dieſer 
Vergleich Herrn Konſul Heinecke ein für alle 
Mal aus der Leitung der 1 ausichaltet . 
da der bisherige Proturift, ... den den 
Vorſchlag macht, um ſich ſelbſt um Leiter der 
Fabrik aufzuwerfen. Ich, als Schwiegerſohn von 
Konſul Heinecke. deſſen Anſehen ſeit Jahr⸗ 
an feſtſteht, habe die Abſicht, um die Fabrik 

zu erhalten u dieſem Zweck biete 
5 Ihnen 50 Prozent unter Poniiche rer Hinter⸗ 
legung bitte um Ihre umgehende 
Stellungnahme zu meinem Vorſchlag und ſtehe 


ſtehe ... Ihnen zu perſönlicher Unterredung in h 
Wohnung am Reichs en. Jeden Tag iſt Li 


Krefeld .. jederzeit zur Verfügung. 
oben 


Mit vor⸗ 
züglicher Hochachtung .. Und drüber und 


Deutsche frische Eier 
liefert zum Wiederverkauf jede 
Menge billigſt: 

| Beuth, Gartenſtr. 18, Hof rechts, Tel. 4285.1 den 3. Juni 1 


(Novy Smokowec, ©. S. R.) 


Inserieren bringt Gewinn! 


irma „Oberſchleſiſche 


OS. a 


ER EEE er unten Schreiben Sie: frreng veri er N 801 
oiii 


unterjtreihen es mit dem 
Zwanzigmal dieſen Vert. Hier die Adreffen 
für die Umſchläge; diktieren Sie, während Sie 
ſchreiben, Ihren Solleginnen den Brief aleich- 
zeitig in 5 Meine Zeit iſt knapp! 

AE ie Geht 155 die Vorzimmer zurück: 

„Danke Sie mir Ihr Büro zur Ver⸗ 
Klang fellten!” 

ie tun mir weh, Enver.“ 

„Ich tur allen Leuten weh und wenn ich's noch 
ſo gut meine.“ 

Er hat einen wärmeren Ton zur Baronin, 
ſeit der letzten Ausſprache, der die endgültige 
geſchäftliche Trennung gefolgt war, bei 
noch ein paar hundert Mark zugefloſſen waren. 
Er hatte geſagt: 

„Wenn man ſo ohne . iſt, wie ich ſeit 
Jahren, dann merkt man erſt beim Auseinander⸗ 
gehen, daß einem ein fremder Menſch doch ſo nahe 
gekommen iſt.“ 

Jen ich Be fremde Menſch?“ hat fie gefragt. 

„Ja, Sie 

Dieſer milde Ausklang gibt der Baronin ein 


wehes Glücksgefühl. Sie fühlt fih jetzt, da fie En 
kaum noch ſieht und wohl bald überhaupt nicht 


mehr ſehen wird, weniger einſam, als da ſie täg⸗ 
lich miteinander arbeiteten. 

„Morgen heiratet die Zilzer, Enver. Dann 
iſt der Schuldſchein fällig. Ich mach dann Schluß 
hier, ohne Sie hat's feinen Sinn. Und wenn ich 
ne Filiale übernehme, in irgend einem Kurort, 
von meinem Anteil 

Aergerlich unterbricht Lie: 
„Donnerwetter, morgen heiratet die schon?“ 
Seine Augenbrauen ziehen ſich zuſammen, 
fänd panre beißen aufeinander. 
lacht Frau von Straehlin, „das iſt wohl 
die merkwürdigſte Ehe, die wir zufammengebracht 
aben! Sie wohnt ſchon in ihrer neuen feudalen 


der Legationsrat bei 


insel @ Besuchet die Zipser Deutschen! 
Auskünfte erteilt der Verband der Tatrakurorte in Neuschmecks 


Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 2138 iſt die 
s Möbelhaus Reinhold 
unde“ in Beuthen OG, und als ihr Inhaber 
der Kaufmann Reinhold Kunde in Beuthen 
Amtsgericht Beuthen OS., 


! f getippten Briefe 


der ihm G 


ſofort zu kaufen geſucht. 


ſtelle dieſer Zeitung Beuthen 


Wir bieten Ihnen die Gelegenheit, am Freitag, dem 9. Juni 1933, in Beuthen OS., am Ring in der Zeit 
von 8-13 Uhr die auf der internationalen Berliner Automobil-Ausstellung gezeigten Neuschöpfungen der Daimler-Benz A.-G. in 


| Personen- und Nutzkraftwagen zu besichtigen. 
J. u. P. Wrobel, Beuthen OS., Hindenburgstr. 10 u. Holteistr. 25, Vertreter der Daimler-Benz Aktiengeselischaft N 


Das eine Fräulein aus dem Büro bringt die 
herein, die Enver Lie unter- 
ſchreibt. 
„Das Mädchen kann ſie gleich zur Poſt ſchaf⸗ 
fen”, jagt die Baronin. 
ch wünſchte, fie könnt's“, antwortet Enver 
Sie, vn die Briefe in feine Manteltaſche und 
eht au 
„Schon? Wohin, Enver?“ 

„Jur Zilzer! 

„Von der Sie geſagt haben, daß ſie Sie krank 
madi, mit ihrer aufdringlichen Verliebtheit?“ 

„Ja. Und jetzt ſoll ſie mich geſund machen.“ 

„Ich verſtehe Sie überhaupt nicht mehr, 
nper. 

„Glauben Sie, ich verſtehe mich? Seit dem 
Tage, an dem ich für den Weſtfalen nach Krefeld 
gefahren, bin, mache ich einen Blödſinn nach dem 
anderen.“ 

„Machen Sie jetzt auch wieder Blödſinn?“ 

„Das wird ſich erſt zeigen!“ 

See Lie fährt mit der Untergrund zur Bil- 

Im erſten Stock ein Schild: v. Mirtwitz. 

Er zieht die Glocke. 

Er ſieht, wie ſich die Platte vor dem Guckloch 
verſchiebt, I ein großes Auge hinter dem run⸗ 
den Glas. Dann hört er einen Aufſchrei: „Ach, 
wie ſchön!“ 

Die Tür wird aufgeriſſen. Die Mer zerrt 
ihn in die Diele herein, reißt ihm den Mantel ab, 
15 Hut aus den Händen, ſcheucht das Mädchen 


or Was glotzen Sie, Grete? Gehen Sie?“ 

Sie trägt einen apfelſinenfarbenen Frottier⸗ 
bademantel. Ihr ſtrohiges Haar umſteht wie ent⸗ 
färbtes Negergekräuſel ihren Kopf, ein Buſch. 

„Ich habe mir Dauerwellen machen lafien . 
ganz billig.. Das ift reizvoll. Sie können mir 
helfen, den Hafen im Eßzimmer aufhängen, Herr 
Lie... Der Herr wat fommt erft in einer 
Stunde. 


Parfümerie A. Mitteks Nachf., 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 


Kauf-Geſuche 
2 Schreibtische (Sekretäre) 


gebote unter B. 4071 an die Geſchäfts⸗ 


Sanitas s Depot 
Halle a. S. P. 241 


J. k. 834 an d. Gſchſt. 
dieſ. Zeitg. Bth. erbet. 


Wegzunshalber zu verkaufen: 


1 5 e ng 
my 5 . 

26 EN hoffe, Rohrmöbel, Metallbetten 
Schränke, einf. 1 1 Nußbaum 
fa immer, 1 Doppelflinte, Kaliber 16, 
1 Pirſchbüchſe et & Sohn). 
erbeten.] Mandowſky, Hindenbg., Kronprinzenſtr. 327. 


Preisan ; 


Lie atmet auf. 

Er läßt ſich den Handwerkskaſten unter den 
Arm klemmen, klettert auf die Leiter, nagelt 
Haſen, Fiſche und Blumenſtücke an die Wand. 
Margot ilzer reicht ihm ein kleines, angebräun⸗ 
tes Oelbild herauf: 


„Das iſt der Vater vom En Rat 
Generals⸗Uniform oder fo .. Ich habe 51 0 95 
ſagt, ich laſſe die Photographie von meinen Eltern 
vergrößern ... ein ſehr ſchönes Bild, mit 
Schürze, im Laden, als er ihn eröffnete und 
hinten alles voll Blumen. Das häng ich daneben.“ 

„Das würde ich nicht machen, gnädige Fraul“ 

Margot Zilzer reißt die Augen auf: 

„Warum denn? Wegen der Schürze?“ 

Gegen dieſe Frau war man machtlos. 

„So, w Lie, nu klettern Sie wieder runter, 
und die Grete macht Ihnen ſchöne dicke Butter⸗ 
ſtullen, damit Sie ee wofür Sie gearbeitet 
en, Soll ich eine Flaſche Bier heraufholen für 

Lie blickt auf die Uhr. 

„Danke, gnädige Frau. Ich hätte lieber raſch 
Wichtiges mit Ihnen durchgeſprochen.“ 

Margot Bilder lacht ihr dunkles Lachen: 

„Sie haben Angſt vor dem 1 Rat. Ich tue 
ja doch nur, was ich will, ob ich nun Margot 
Zilzer heiße oder anders. Aber für die Menſchen, 
da gibts morgen keine Margot Zilzer mehr, da 
gibts nur eine Frau Freifrau von Mirtwitz. Und 
dann brauchen Sie ſich doch nicht mehr zu 
ſchämen.“ 

Wo will ſie nur da wieder hinaus? 

„Wenn ich Ihnen nun morgen ſage, Herr Lie, 
die Frau Freifrau von Mirtwit will Ihnen Geld 
„geben, damit Sie ein ſchönes 9 Aani aufmachen 
und dann ſteht auf dem Schild auf der Straße: 
Lie und von Mirtwitz. Na, was würden Sie da 


ſagen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


. Ofdentfche Morgenpoſt Nr. 155 
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3 Late, 6 Verletzte bei Exploſion 


eines Ochweißapparates 


i Kattowitz, 7. Juni. 

Heute mittag ereignete ſich bei der Legung von 
Waſſerleitungsrohren in Bogutſchütz durch 
die ſtaatlichen Waſſerwerke bei der Ausführung 
von Schweißarbeiten eine Exploſion eines 
Schweißapparates. Drei Arbeiter wurden 
getötet, zwei ſchwer und vier weitere leicht ver⸗ 
letzt. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht 
bekannt. 


drei öchwerverletzte bei Exploſions⸗ 
Unglück in Helraffinerie 


Kattowitz, 7. Juni. 
In der neu erbauten und erſt vor kurzem in 
Betrieb genommenen Delraffinerie der 
chemiſchen Fabrik Strahl in Schoppinitz ereig⸗ 
nete ſich Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr ein 
Exploſionsunglück. 
eines Benzinkeſſels erfolgte eine Exploſion, durch 


Mann und Rof 
in einem Notſchacht eingeſackt 


Laurahütte, 7. Juni. 


die der Montagemeiſter Both, ein deutſcher 
Reichsangehöriger von der Berliner Montages 
geſellſchaft Heinrich, und die Monteure Nie ⸗ 
derlinſki aus Kattowitz und Boch aus Schop⸗ 
pinitz durch Stichflammen ſchwere Verletzungen 
erlitten. Die Verletzten wurden in bewußtloſem 
Zuſtand in das Krankenhaus übergeführt. Der 
Betrieb hat durch die Exploſion keine Unterbre⸗ 
chung erfahren. 


Brand im Sarlsruher Wald 


Oppeln, 7. Juni. 


In den Kgl. Forſten an der Grenze von Alt⸗ 
hammer im Carlsruher Wald brach ein 
Brand aus, dem trotz großer Anſtrengungen 
der herbeigeeilten Wehren rund 40 Morgen 
Wald zum Opfer fielen. Ein weiterer Brand 
in dem Forſtrevier von Althammer am gleichen 
Tage vernichtete weitere 30 Morgen ſchönſten 


Bei der Säuberung Waldes; auch hier konnte der Brand erſt nach 


großen Mühen abgelöſcht werden. 


und dem 19jährigen Arbeiter Paul Skuballa 


Auf dem Gelände der Notſchäch te neben hinein. Skuballa wurde durch nachſtürzende Erbe 
der Schellerhütte ereignete fih heute ein jelt- maſſen verſchüttet und konnte durch Arbeits⸗ 


ſamer Unglücksfall. In einen durch Ein⸗ loſe nur tot geborgen werden. 


Die Bergung- 


ſturz mehrerer Notſchächte entſtandenen Trich arbeiten an dem Pferd und dem Fuhrwerk blieben 
ter ſtürzte ein Fuhrwerk mit dem Pferdl bisher ohne Erfolg. 


Wieder ein Wildererdrama 
bei Rosenberg 


Roſenberg, 7. Juni. 


Wilderer, die feinen Haltrufen keine Folge let- 


Dreimal 24 Stunden nach dem bereits ge- ſteten. Der Förſter gab darauf auf die Fliehenden 
meldeten Zuſammenſtoß eines Förſters mit dem Schüſſe ab, durch die einer der Wilderer, der 


berüchtigten Wilderer Gabriſch, bei dem dieſer erſt 18 Jahre 
ſein Leben laſſen mußte, ſpielte fih unmittelbar [verletzt wurde. 


alte Teda aus Kotſchanowitz, 
Teda tötete ſich dann ſelbſt, 


us Operichieflen und Schiefien 


8. Juni 1939 


Er hat den besten Schuß getan 


Das Pfingſt⸗Königsſchießen in 
Beuthen beendet 


Schneidermeiſter Dintner Schützenkönig 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 7. Juni. 

Am Spätnachmittag des Mittwoch fand das 
Pfingſt⸗Königsſchießen ſein Ende. Wäh⸗ 
rend draußen das Pfingſtvergnügen fröhliche Wel⸗ 
len ſchlug, knallten im Schießſtande der Privi⸗ 
ligierten Schützengilde die letzten 
Schüſſe. Kurz nach 18 Uhr trat die Gardejugend 
unter Biſchoffs Leitung mit Pfeifen und 
Trommeln an, die Kapelle der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube unter Gediga ſtellte ſich auf, die Schützen 
richteten ſich aus und unter den ſchmetternden 
Klängen des Präſentiermarſches ſalutierte man 
der Fahne und die neuen Würdenträger reihten 
ſich ein. Das Rednerpult unter den Kaſtanien 
des Schützenhausgartens beſtieg Schriftführer 
Hoffmann. Er beſchloß das doppelte Königs⸗ 
ſchießen dieſes Jahres und das erſte im neuen 
Deutſchen Reiche mit der Verleſung der glück⸗ 


lichen Schützen. 


Schützenkönig der Gilde wurde Schneider⸗ 
meiſter und Hausbeſitzer Dintner, Vogelkönig 


Kreisbaumeiſter Otto König, 1. Ritter Bäcker⸗ 
meiſter Kuballa, 2. Ritter Stadtbaumeiſter 
a. D. Hans Pollotek. Bei den Jungſchützen 
erhielt die Königswürde Engelbrecht Babzin⸗ 
iti Ritter wurden Walter Mendrowſki und 
Max Schwierz, den Vogelkönig erſchoß ſich 
Karl Jusczyk. Als Treugelöbnis zum Reichs⸗ 
präſidenten Hindenburg und ſeinem tatkräftigen 
Volkskanzler erſcholl das Deutſchlandlied und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied, in das die Menge begeiſtert 


einſtimmte. Dann begab ſich der Zug mit den 
eichenlaubbekränzten Würdenträgern zur Woh- 
nung des neuen Schützenkönigs. Unter den 


Ehrengäſten ſah man Bürgermeiſter Leeber, 
Stadtpfarrer Hrabowſky, Regierungsrat 
Süßenbach und Polizeimajor Rothe. Nach 
dem Rückmarſch fand ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein im Saale des Schützenhauſes ſtatt, bei dem 
man ſich am wohlverdienten Zielwaſſer labte. 


Königsproklamation 
bei der Gleiwitzer Schützengilde 


[Eigener Berid) 


Gleiwitz, 7. Juni. 

Am Mittwoch beendete die Kgl. priv. 
Schützengilde Gleiwitz ihr Königsſchie⸗ 
ßen und nahm die Proklamation der neuen 
Würdenträger vor. Nachdem Schriftführer Ban- 
naſch vor der im Garten des Schützenhauſes an⸗ 
getretenen Gilde das Protokoll verleſen hatte, 
proklamierte der 1. Vorſitzende, Stadtbaurat 
Schabik, als König Zigarrenkaufmann Me 
fred Dreſcher (531⸗Teiler), als rechten Mar- 
ſchall Bäckermeiſter Joſef Schymalla [965- 
Teiler), als linken Marſchall Zigarrenkaufmann 
Joſef Beck (1080⸗Teiler) und als Vogelkönig 
Bäckermeiſter Wilhelm Kowollik (1431⸗Teiler). 
Er beglückwünſchte ſie zu ihrer neuen Würde und 


an der Kreisgrenze von Roſenberg bei Ludwigs⸗ als er kein Entkommen mehr jah, Die drei an⸗ überreichte ihnen die Inſignien. Von der Gilde 
dorf im Revier Roſtenau (Kr. Kreuzburg) eine deren Wilderer brachten ſich durch die Flucht in wurden die Würdenträger mit dem Schützengruß 
weitere Wilderertragödie ab. Der För⸗ Sicherheit. 


ſter Nimtſch traf gegen 4 Uhr früh auf vier 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Richard Strauß dirigiert 
in Bayreuth 


Aus Anlaß des Richard⸗Wagner⸗Gedenkjahres 
wird der „Parſifal“ in der von Richard 
Wagner ſelbſt inſzenierten Form herausgebracht. 
Die Aufführungen werden von Dr Richard 


Strauß dirigiert. Ferner werden bei den Feſt⸗ wirkung der 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Haußer, Heidelberg t. Im Alter 
von 46 Jahren verſchied der Chef der Phyſikali⸗ 
ſchen Abteilung am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für 
mediziniſche Forſchung in Heidelberg, Profeſſor 
Dr. Karl Wilhelm Hanger. Profeſſor Haußer, 
der jahrelang einen leitenden Poſten an den Ver⸗ 
ſuchsanſtalten der Firma Siemens in Berlin 
innegehabt hatte, hat als einer der erſten die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Hautreaktion und Ein⸗ 
Lichtwellenlänge feſtſtellen 


ſpielen die „Meiſterſinger“ und der „Ring können. ; 


des Nibelungen“ in völliger Neu⸗Inſzenie⸗ 


rung aufgeführt. Karl Elmendorf behält die Jahren einen 


Profeſſor von Lippmann, Halle, der ſeit vielen 
hrauftrag für Geſchichte der 


Leitung des ihm von Siegfried Wagner anver- | Chemie an der Univerſität Halle hat, ſcheidet 


trauten „Ringes“. 
* 


Wie wir erfahren, hat Toscanini feine 
Teilnahme an den Beyreuther Feſtſpielen abge’ 
agt. Dazu teilt die Preſſeſtelle des Kampfbun⸗ 

des für deutſche Kultur mit: Toscanini begründet 
feine Abſage in einer Form, die beweiſt, daß 
der Dirigent ſich der Wirkung einer groß ange⸗ 
legten antideutſchen Propaganda nicht 
zu entziehen vermochte. Der Kampfbund für deut⸗ 
ſche Kultur, der ſich von jeher 
Hub und Förderung 


im Alter von 77 Jahren aus dem Amte. Lipp- 
mann iſt ein Schüler des Heidelberger Chemikers 
Bunſen. Sein Hauptwerk „Die Geſchichte des 
Zuckers“, erſchien bereits 1890. Der Verein der 
deutſchen Zuckerinduſtrie ernannte ihn 1928 an⸗ 
läßlich des 75jährigen Vereinsjubiläums zu 
ſeinem Ehrenmitglied. 

Der Direktor der Breslauer Stadtbibliothek, 
Dr Becker, erhielt einen Ruf an die Univerſitäts⸗ 
bibliothek Göttingen. Er hat um ſeine Ent⸗ 


in jeder Form laſſung aus dem ſtädtiſchen Dienſt gebeten. 
des deutſchen“ 


Ehrung Profeſſor Reins, Göttingen. Dem o. 


Kulturgutes von Bayreuth angelegenProfeſſor für Phyſiologie an der Univerſität Göt⸗ 
jein ließ, ſtellt fejt, daß keine feiner kompetenten tingen, Dr Hermann Rein, wurde von der 
Stellen jemals fidh gegen eine künſtleriſche Betäti⸗[ Wiener Akademie der Wiſſenſchaften die 


gung Arturo Toscaninis ausſprach, und daß ins⸗Hans⸗Horſt⸗Meher⸗Medaille für 


ſeine Unter⸗ 


eſondere der preußiſche Landesleiter, Reichstags⸗ſuchungen über das Stromvolumen und die Ge⸗ 

abgeordneter Hinkel, jih oftmals mündlich und ſchwindigkeit des Blutes verliehen. Pro⸗ 
in der Preſſe ausdrücklich für einen in jeder Rich⸗ſeſſor Rein übernahm 1932 das Ordinariat der 
tung verbürgten Verlauf der Feſtſpiele 1933 eine Phyſiologie in Göttingen als Nachfolger von Pro⸗ 
geſetzt hat. Nach der Abſage Toscaninis wird ein feſſor Jenſen. 


deutſcher Dirigent berufen werden. Wir 
find als Deutſche überzeugt, daß künſtlerſſch voll⸗ 
wertige Interpreten der Wagnerſchen Werke ge⸗ 
funden werden. 


Neuer Rektor der Bergakademie Clausthal. 
Für die laufende Amtsperiode wurde der Ordina⸗ 
rius für Phyſik, Profeſſor Dr. Siegfried Valen⸗ 
tiner zum Rektor der Bergakademie 
Clausthal gewählt. Profeſſor Valentiner hat 


Generalmuſikdirektor Otto Klemperer wurde ſeit 1910 die Profeſſur für Phyſik an der Berg- 
von ſeinem Poſten an der Berliner Staats⸗ akademie Clausthal inne und hatte bereits zwei⸗ 
oper im Zuſammenhang mit dem Beamtengeſetz mal das Amt des Rektors der Bergakademie. 


beurlaubt. Vor kurzem hatte Otto Klem⸗ 


perer vom Reichspräſidenten die 


Medaille für feine Verdienſte um die deutſche C. 


Heidelberger Profeſſoren auf der Weltwirt⸗ 


Goethe ſſchaftskonferenz. Die Heidelberger Profeſſoren Dr. 
Brinkmann und Dr A. Bergſträßer⸗ 


Kunft erhalten. Klemperer gehört zu den großen haben fih nach London begeben, um an den Vor- 
Dirigenten, die die werktreue Tradition von Muck arbeiten der Weltwirtſchaftskonferenz 


und Toscanini fortſetzen. 


mitzuwirken. 


beglückwünſcht. Dann wurden die Sieger aus 
dem Preisſchießen bekanntgegeben, und zwar: 


Das Königsgrab von Seddin 


Eine wichtige Entdeckung machte der Direktor 
des Märkiſchen Muſeums in Berlin, Profeſſor 
Kiekebuſch, über das vor 30 Jahren aufgefun⸗ 
dene Königsgrab von Seddin in der 
Priegnitz. Dieſes Grab, das 3000 Jahre alt iſt 
und ſomit aus der Bronzezeit ſtammt, weiſt die 
gleiche Bauweiſe auf, die uns von den Gräbern 
aus der myleniſchen, vorhomeriſchen Zeit Grie⸗ 
chenlands (um 1500 v. Chr.] ſowie von den 
etruskiſchen Bauten des vorrömiſchen Italien 
bekannt ſind. Somit gehörte auch die Priegnitz 
zu der „Lauſitzer Kultur“, alſo in vorger⸗ 
maniſcher Zeit zum Siedlungsraum der Mittels 
meerraſſen und keineswegs zum Wohnraum der 
Slawen [wie dies polniſche Forſcher der Po⸗ 
1 Schule für ganz e d behaupten). 

ei der Prüfung der ſeinerzeit bei der Entdeckung 
des Grabes angefertigten Zeichnungen konnte 
Profeſſor Kiekebuſch jetzt feſtſtellen, daß die mit 
Lehm beworfenen Grabkammern dur Rot⸗ 
Weiß - Malereien in Form eines Mäander⸗ 
bandes geſchmückt waren. Solche Bänder aber 
find typiſch für die altgriechiſche Kunſt, die 
alſo in vorgermaniſcher Zeit bis zum Gebiet des 
heutigen Norddeutſchlands vorgedrungen war. So 
hat das Königsgrab von Seddin zuſammen mit 
den übrigen Funden aus der Lauſitzer Kultur⸗ 
periode ein wichtiges Stück deutſcher Vorgeſchichte 
aufgehellt. 


Die Vogelkojen werden verboten. Bisher ge⸗ 
ſchah das Fangen von Wildenten und anderen 
Seevögeln an den deutſchen Küſten, in Holland, 
Dänemark und Norwegen in Vogelkojen. Das 
ſind kleine Wäldchen, in deren Mitte ſich ein 
Tümpel befindet; auf dieſem Tümpel laſſen 
ſich die Vögel nieder, um dort in Scharen in die 
aufgeſtellten Netze zu geraten und gefangen zu 
werden. Gegen dieſe Methode haben ſich ſeit 
Jahren die Vogelfreunde entrüſtet, und 
jetzt ſcheinen fie mit ihren Proteſt en Erfolg zu 
haben, denn in Oldenburg ſind die Kojen mit 
ſofortiger Wirkung verboten worden, und auch 
in Preußen, dem einzigen deutſchen Land, in dem 
jetzt noch dieſe Fangmethode erlaubt iſt, dürfte ein 
entiprechendes Geſetz in allernächſter Zeit er- 
laſſen werden. 


Möhle mit 78 Ringen, Dreſcher mit einem 
282-Teiler, Ruſytzka mit 74 Ringen, Muß mit 
einem 3864 ⸗Teiler, Eberle mit 73 Ringen, 
Kudla mit einem 384⸗Teiler, Maltezet mit 
70 Ringen, Lariſch mit einem 412⸗Teiler, 
Theindel mit 70 Ringen, Sobotta mit 
einem 484⸗Teiler, Schmidt mit 70 Ringen, 
Bannaſch mit einem 620 Teiler, Wenzel mit 
70 Ringen, Pattas mit einem 658⸗Teiler, 
Klemenz mit 70 Ringen, Kolodziej mit 
einem 769⸗Teiler. Der Schützenkönig erhielt 
als beſondere Ehrengabe ein von Maler Schnitt, 
ebenfalls Mitglied der Gilde, gemaltes Oelbild. 
An die Proklamation ſchloß ſich ein Marſch 
durch die Stadt an. 

Beim Königsdiner begrüßte Stadtbaurat 
Schabik insbeſondere die Ehrengäſte und 
Spitzen der Behörden, die Ehrenmitglieder und 
die neuen Würdenträger und bat ſie, die Zeichen 


Auguft Scholtis 
und die Gleichſchaltung 


Zu dem Beſchluß der jungoberſchleſi⸗ 
ſchen Dichter, ihre geiſtigen Beſtrebungen mit 
dem kulturellen Aufbauprogramm der nationalen 
Regierung gleichzuſchalten (f. Nr. 149 der 
„O. M.“ vom 1. 6.), ſchreibt uns der oberſchleſiſche 
Dichter Auguſt Scholtis, daß er ſeine Be- 
ziehungen zu der „Gemeinſchaft jungoberſchleſi⸗ 
cher Dichter“ hiermit völlig abbreche: „Meine 
Beziehungen zu dieſer Gemeinſchaft waren ſtets 
ſehr paſſiv. Man proklamierte mich als Mitglied 
und rezierte, auf weltanſchaulich völlig 
neutraler Baſis, meine Arbeiten. Damit war 
ich jederzeit vollkommen einverſtanden. Ich muß 
mich jedoch auf den Reichspropagandaminiſter, 
Herrn Dr Goebbels, berufen, der wiederholt 
erklärte und erklären ließ, daß die dichteriſche 
Freiheit nicht angetaſtet wird und daß 
ferner diejenigen, die nach dem 5. März ſich an 
die NSDAP. anbiedern, über die Achſel ange- 
ſehen werden. Dieſen Eindruck will ich auf jeden 
Fall vermeiden und ride von der „Jungoberſchle⸗ 
ſiſchen Dichter in nung“ hiermit öffentlich ab. 
Meiner Anſicht nach iſt jeder deutſchſprechende 
Oberſchleſier nichts anderes, nur Deutſcher, 
da er ja Pol niſch beim beiten Willen nicht 
ſprechen kann. Für mich kam dieſer Oberſchleſier 
weniger in Frage. Ich habe in meinen Dichtun⸗ 
gen ſtets an den zweiſprachigen Oberſchle⸗ 
fier gedacht und dieſem Thema jene ſeeliſche und 
ethiſche Weite gegeben, jenen europäiſchen Spiel⸗ 
raum, der im Intereſſe der Verbreitung einer 
wahrhaft deutſchen Kultur gelegen hat. Ich laſſe 
mich nicht gleichſchalten.“ 


— 


Ausgrabung einer Kaiſerpfalz. Wie bei der 
Tagung der Hiſtoriſchen Kommiſſion für Nieder- 
ſachſen mitgeteilt wurde, will man mit Hilfe des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes die KFaiſerpfalz 
Werle zwiſchen Burgdorf und Schladen am 
Rande des Harzes ausgraben. Die Pfalz 
war der Schaupfaß von fächſiſchen und ſaliſchen 
Kaiſern abgehaltener Reichstage und jol 
auch dem alten Geſchlecht der Billunge als Refis 
denz gedient haben. 


Todesfahrt auf dem Motorrad 
N Neuſtadt, 7. Juni. 

Der Sattler Nave aus Kreiwitz fuhr in 
Wieſe (gräflich) bei der Abzweigung der Acht⸗ 
hubener Chauſſee beim Ueberholen mit feinem 
Motorrad gegen den linken hinteren Kot⸗ 
flügel eines Autobuſſes. Dabei verlor Nave 
die Herrſchaft über das Motorrad und ſtürzte jo 
unglücklich, daß er tot liegen blieb. 


der Würde in Ehren zu tragen. Er gab dem 
Wunſch Ausdruck, daß dieſes Jahr für das ge⸗ 
jamte deutſche Vaterland glückbringend fein 
möge. Die Schützen fühlten ſich beſonders eng 
mit dem Vaterlande verbunden, da ſie vor allem 
den Geiſt der Wehrhaftigkeit pflegen. 
Ein Sieg Heil auf das Vaterland und ſeine Füh⸗ 
rer Reichspräſidenten von Hindenburg und 
Reichskanzler Hitler beſchloß die Anſprache, 
der das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied folgte. 
Stadtrat Dr Jeglinſky übermittelte die Glück⸗ 
wünſche des Magiſtrats und des kommiſſariſchen 
Oberbürgermeiſters Heidtmann und wies auf 
die beſondere Verbundenheit zwiſchen der 
Stadt und der Schützengilde hin. Seine beſon⸗ 
deren Glückwünſche galten dem Schützenkönig. 
Stadtverordneter Neblich begrüßte die Schützen 
namens des Stadtparlaments und führte aus, daß 
die Schützen und die Kämpfer für das neue Reich 
in dem Beſtreben einig ſeien, Volk und Vater⸗ 
land zu dienen, an der Nation Dienſt zu leiſten 
über alle Parteien hinweg, die in den letzten 
Jahren ſo großen Schaden verurſacht haben. Ge⸗ 
rade das Soldatentum, die Pflichterfül⸗ 
lung e und die Kameradſchaft würden bei den 
Schützen in Ehren gehalten. Der Redner gedachte 
der Gefallenen des Weltkrieges, denen ein ſtil⸗ 
les Gedenken zu teil wurde. Sodann wür⸗ 
digte er die Perſönlichkeit des rechten Marſchalls. 
Pfarrer Pattas feierte namens der Geiſtlich⸗ 
keit und im Namen von Paſtor Albertz linken 
Marſchall, worauf Oberſtaatsanwalt Dr Wolff 
mit freundlichen Worten den Vogelkönig begrüßte, 
die Würdenträger dankten mit kurzen herzlichen 
Worten. 


Beuthen 


* Stadtrat Pollatzek zurückgetreten. Der zum 
unbeſoldeten Stadtrat gewählte Bier⸗ 
großkaufmann Alfons Pollatzek hat dem Ma⸗ 


Wie wird die deutſche Ernte? 


Gute Ausſichten, aber 


Es iſt natürlich ſchwer, ein allgemein⸗ 
gültiges Bild über ſämtliche Bezirke der 
deutſchen Landwirtſchaft in bezug auf 
die Ernteausſichten dieſes Jahres zu ge- 
winnee, aber da die Berichte der einzelnen Land⸗ 
wirtſchaftskzammern für ihre Betreuungsgebiete 
mehr als in jedem anderen Jahr übereinſtimmende 
Grundzüge aufweifen, kann für 1933 ein ziemlich 
zutreffender Situationsplan aufgeſtellt werden. 
So iſt faſt überall der Saatenſtand der 
gleiche. Durch das milde Winterwetter war eine 
gute Ueberwinterung der Saat möglich, 
doch die mangelnde Winterfeuchtigkeit und trot- 
kenes Märzwetter haben ſich ſo ausgewirkt, daß 
alle Beſtände auf leichten Erdböden gelitten haben 
und in der Entwicklung gehemmt find. Das gab 
teilweiſe zu einer ſehr ſchwachen Beſtockung 
von Roggen und Wintergerſte Anlaß. 
Jedoch hat hier der durchwegs ſehr feuchte Mai 
ſchon Wunder gewirkt. Alle Schläge auf tiefgrün⸗ 
digem Boden jedoch haben dieſe Folgeerſcheinung 
nicht gezeigt, und wenn der 


auf leichtem Boden durch den 
Mai eine Normalernte 
bringen wird, 


ſo kann man mit Sicherheit damit rechnen, daß 
alle Schläge auf tiefem Boden ungewöhnlich gute 
Früchte bringen werden. Allerdings iſt es dazu 
nötig, daß große Sommerwärme möglichſt bald 
Eiiſez z 

Gerſte, Hafer und Sommerweizen 
ſtehen bisher überall befriedigend; die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung, beſonders in Rübengebie⸗ 
ten, hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
da ſich die Niederſchläge hier ſehr hinderlich aus⸗ 
wirkten. Kartoffeln ſind überall geſteckt wor⸗ 


Roggen 
feuchten 


Wärme tut noch not 


nirgends aufgetreten. In Schleſien beginnen jo- 
gar ſchon die erſten Kartoffeln auszulaufen. Auf 
den Märkten ſieht man zwar heute bereits „deut- 
ſche Frühjahrs kartoffeln“, aber das ſind 
ſpät geerntete Kartoffeln aus dem Vor⸗ 
jahr, die durch beſondere Konſervierungsmethoden 
gut über den Winter gebracht worden waren. Die 
Witterung des Frühjahrs bringt es mit lid), daß 
die erſten deutſchen „neuen Kartoffeln“ nicht vor 
Ende Juni auf dem Markt erſcheinen können. 
Der Graswuchs auf Wieſen und Weiden war 
wegen der kalten Witterung bisher gering. So 
iſt auch die Entwickelung von Klee und Luzerne 
etwas zurückgeblieben. Mehr als in jedem ande⸗ 
ren Jahr zeigen deutſche Felder die Mäuſeplage. 
Auch eine Folge des lauen Winters. Immerhin 
treten die Mengen Nager noch nicht ſo zahlreich 
auf, daß unbedingt gegen ſie eingeſchritten wer⸗ 
den muß. Die kühle Witterung, die ſoviel Trübes 
nach ſich zog, hat aber auch manches Gute ge⸗ 
bracht. So blieb die Unkrautentfaltung ſtark zu⸗ 
rück. Die meiſten Unkrautpflanzen ſind noch ſo 
ſchwach, daß ſie durch Verblaſen von Kalkſtickſtoff 
jetzt ohne Mühe abgetötet werden können. Auch 
die Erdflöhe, die radikalen Unkrautvernichter, 
treten in ſelten großen Scharen auf. Der warme 
Winter hat einige Millionen mehr von ihnen er⸗ 
ſtehen laſſen. 

Die Obſtblüte war bis auf einige Diſtrikte 
Norddeutſchlands im allgemeinen reichlich. Da 
das Obſt aber mehr als jedes andere Gewächs 
von der Witterung abhängig iſt, läßt ſich hier 
kaum eine Prognoſe ſtellen. Kann man mit ziem⸗ 
licher Sicherheit — falls nicht unerwartet und 
gegen jede meteorologiſche Anſicht ein kalter Gon- 
mer kommt — mit einer außergewöhnlich guten 
Roggenernte rechnen, ſo hängt beim Obſt noch 
mehr ſein Schickſal von der Gnade e 


den, wirkliche Verhinderungen der Beſtellung ſind der Sonne ab. ! 


TERSA S EN EEEIEE E EES ERE EE TE EE E 


78 Vereine mit Jugendpflege befaſſen, eine 
Vereinheitlichung der Sport⸗ und Ju⸗ 
gendpflegepereine geplant. Den Vereinsvorſtänden 
wird nahegelegt, auf den Zuſammenſchluß 
mit gleichartigen Vereinen ſchon jetzt bedacht zu 
ſein und kleinliche Eigenintereſſen unbedingt zu⸗ 
rückzuſtellen. A 

* An alle Baltikumkämpfer! Alle ehemaligen D a TI 
tikumkämpfer fenden ſofort ihre Adreſſe an den 
„Traditions⸗ und Intereſſenverband ehemaliger Balti- 
kumkämpfer“, z. Hd. P. Schurig, Breslau 10, Kos- 
pothſtraße 35, zwecks Zuſammenſchluß zur Wah⸗ 


giſtrat jein Amt zur Verfügung geſtellt. Er hats rung der Rechte. : 

dem Magiſtrat mitgeteilt, daß er infolge Ar-| * Ka. Do. (20,30) Konzerthaus außerordentliche 

beitsüberlaſtung nicht imſtande ijt, als Generalverſammlung. 

verantwortungs bewußter Natio⸗ ee Do. (20) bei Skrobka Mit- 

nalſozialiſt das Amt jo zu verwalten und gen Ih y N we 

zum Nutzen der Allgemeinheit zu betreuen, wie es Fe ben RER Sig. (20) in Bezeinsiofal 

dem nationalſozialiſtiſchen Verantwortungsgefühlf : Teno. Gaskurſus Fr. (17,30) Uebung in der Gru- 

entſpricht. benrettungsſtelle. Treffpunkt Schichtmeiſterei, Heinitz⸗ 
* Auszeichnung. Dem Verbandsführer des grube. ; 


Oberſchleſiſchen. Siedlungsperbandes ehemaliger 
Frontkämpfer, J. Thanheuſer, wurde das 
Frontkriegerkreußz I Klaſſe verliehen. 

* Angeklagter lehnt das Gericht wegen Befan⸗ 
genheit ab. Die große Berufungskammer, 
die unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Himml in der Angelegenheit Stich verhandeln 
ſollte, wurde, wie wir bereits berichteten, vom 
Angeklagten wegen Befangenheit abge⸗ 
lehnt. Wie wir dazu erfahren, handelt es ſich 
bei dem Angeklagten nicht um den Erwerbs⸗ 
Injen, ſondern um den Reichsbankinſpektor Stich. 

* Brieftauben⸗Wettflug. Die Brieftauben ⸗ 
Reiſevereinigung vperanſtaltete einen 
Wettflug von Fürſtenwalde an der Spree 
nach Beuthen. Die Strecke mißt 350 Kilometer. 
Die erſte Taube erreichte den heimatlichen Schlag 
in 800 Meter Geſchwindigkeit pro Minute. Preiſe 
errangen: 1. Przikutta, 2. Mida, 8. Buch⸗ 
mann, 4. Slenska, 5. Wofzik, 6. Krent⸗ 
ziſchek, 7. Stach, 8. Beier, 9. Leo Matu⸗ 
ſcho witz, 10. Felsmann. Miga konnte 


außerdem die Bronzene Ver bands⸗Me⸗ 


daille erringen. 

* Vereinheitlichung der Spori- und Jugend⸗ 
pflegevereine. Vom ſtädtiſchen Volksbil⸗ 
Dungsamt wird mit Rückſicht auf die unſinnige 
Zersplitterung an Kräften und Geldern, die ſich 
aus der Tatſache ergibt, daß in Beuthen allein ſich 


Stenographenverein Stolze⸗Schrey. Do. (20) Mo: 
natsverſammlung bei Schwer. ; GER 2 
+ Giedlungs- und Arbeitsgemeinſchaft ehem. Fronte 
kämpfer. Do. (20) Berfonmlung bei Sfrobka. 

* Samerabennerein ehem, 63. Frei, (20) außer⸗ 
ordentliche Verſammlung im Vereinslokal. 

* Mar, Kongregation Schultloſter, Jugendgruppe. 
Do. (19,15) lebenskundlicher Abend. 

* Nationalſozialiſtiſcher Reichsverband der Arbeits 
opfer, (Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen 
Deutſchlands). Frei. (16) im Deutſchen Haus Verſamm⸗ 
Img. 


Rokittnitz 


Alarm der Freiwilligen Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz. Die geſamte Sanitätskolonne 
unter Leitung von Kolonnenarzt Dr Schindler 
wurde alarmiert. Es handelte ſich jedoch nur 
um einen Probe Alarm, um vor allem die 
vor einiger Zeit gegründete Samgriterinnen⸗Ab ' 
teilung ſchlagartig einzuſetzen. Markiert wurde 
ein Verkehrsunfall des Hindenburger Auto- 
buſſes. Die Aufgabe wurde durch die herbeigeeilten 
Abteilungen zur Zufriedenheit gelöſt. 


Stollarzowitz 


* Bon der Schule. In den Schulen des alten 
Ortsteils und in Helenenhof jollen antragsgemäß 
je eine Klaſſe und in der Schule der Randſſied⸗ 
lung zwei Klaſſen errichtet werden. Für die 


menen handelt es ſich um einen alten 


Hitler⸗ und Kyffhäuſer Jugend wur- 
den einige Klaſſen zur Verfügung gestellt. 
Friedrichswille t 

* Eigener Schiedsmannsbezirk. Die Gemeinde 
Friedrichswille wurde von Schiedsmannsbezirk 
Stollarzowitz abgezweigt und bildet fortan 
einen eigenen Schiedsmannbezirk. f 


Gleiwitz; 


Kampf mit einem Einbrecher 


ch ſtan ge 


Hausflur eingeholt und nochmals mit der Vré- 
tange auf den Kopf geſchlagen. Trotz 
der ſchweren Verwundung beſaß der Kaufmann 


noch die Geiſtes gegenwart, um Hilfe zu 


rufen und auf die Straße zu laufen. Der Ver 
brecher wurde auf der Flucht nach hartem 
Kampfe von beherzten Männern feſtgehal⸗ 
ten. Bei ſeiner Leibesviſitation wurde eine 
Anzahl Einbrecherwerkzeuge, u. a. auch 
die Brechſtange, mit der er den Kaufmann be- 
arbeitet hatte, vorgefunden. Bei dem nn 

uch t⸗ 
häusler, der bereits wegen ähnlicher Straf⸗ 
taten wiederholt vorbeſtraft iſt. Vorliegender Fall 
beweiſt wieder, daß ein einfaches Türſchloß keinen 
ſicheren Schutz gegen Einbruch bietet. Die Bevöl⸗ 
kerung wird daher erneut darauf hingewieſen, in 
die Wohnungstüren einbruchſichere Tür⸗ 
ſchlöſſer einzubauen, die in den einſchlägigen 
Eiſenhandlungen zu haben find.. 

k 


* Idyll von der Flugplatzſtraße. In der Nacht 
zum Mittwoch wurde das eberfallab⸗ 
wehrkomman do nach der Flugplaßſtraze ge⸗ 
rufen. Dort war der Kraftwagenführer Emil F. 
aus Gleiwitz in die Wohnung der Witwe R. ge- 
waltſam eingedrungen und hatte unter anderem 
auch die Wohnungstür aus den Angeln ge⸗ 
hoben. Der Sohn der Witwe ſtellte ſich dem Ein⸗ 


perſoneuauto überfährt einen 
12jührigen Radfahrer 


Ratibor, 7. uni. 


Auf der Chauſſee zwiſchen Groß⸗Peterwitz und 


Doms Anhöhe wurde der 12 Fahre alte Knabe 
Ring aus Kranowitz von dem Perſonenkraft⸗ 
wagen, den der Fabrikbeſitzer Kandler, Jägern⸗ 
dorf, lenkte, von hinten angefahren, ſo daß er von 
dem Rade ſtürzte. Mit einem ſchweren 
Schädelbruch wurde der Knabe ins Kranken- 
haus eingeliefert. Wie feſtgeſtellt wurde, ſoll 
Ring, der auf der linken Straßenſeite fuhr, 
in dem Augenblick nach rechts abgebogen ſein, als 
der Führer des Kraftwagens den Radfahrer 
überholen wollte. Kandler wurde bis zur Klä⸗ 
rung der Schuldfrage feſtgenommen. 


dringling entgegen und ſchlug ihn mit einer Koh⸗ 
lenſchaufel über den Kopf. F. wurde ver⸗ 
bunden und ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

* Verkehrsunfall. Ein Fleiſchergeſelle 
aus Beuthen fuhr mit ſeinem Motor rade auf 
der Landſtraße Bitſchin—Peiskretſcham beim 
Ueberholen eines Pferdefuhrwerks gegen 
eine Wagenrunge. Er ſtürzte und zog ſich eine 
erhebliche Knieverletzung zu. Das Motor⸗ 
rad wurde ſtark beſchädigt. Der Verletzte fand 
Aufnahme im Krankenhaus Peiskretſcham. 

* Der Sprung auf die Straßenbahn. Trotz 
einer kürzlich veröffentlichten Verlautbarung des 
Polizeipräſidiums gegen die Unſitte vieler Stra⸗ 
Benbahnbenußer, während der Fahrt auf⸗ und ab⸗ 
zuſpringen, verſuchte auf der Wilhelmſtraße der 
64jährige Kaufmann Emil H., Gleiwitz, auf einen 
fahrenden Straßenbahn wagen zu 
ſpringen. Er ſtürz te, hielt fih am Tritt⸗ 
brett feſt und wurde 9 Meter mitgeſchleift. 
Anſcheinend hat er ſchwere Verletzungen nicht 
erlitten. Das Auf⸗ und Abſpringen während der 
Fahrt iſt verboten und zieht Beſtrafung 
nach ſich. Zur Steuerung der Unſitte ſind Ver⸗ 
kehrspolizeibeamte eingeſetzt, die den Straßen⸗ 
bahnverkehr auf dieje Verſtöße hin ſtreng üher⸗ 
wachen. Offenſichtliche Nichtbeachtung der Ver- 
kehrsvorſchriften oder böswillige Nichtbefolgung 
der Hinweiſe des Fahrperſonals und der Beamten 
werden unnachſichtlich zur Anzeige gebracht 
und beſtraft. 


Peiskretſcham 


* Die neuen Würdenträger der Schüßtzengilde. 
Die Schützengilde beendete ihr Königsſchie⸗ 
Ben. Die Beteiligung am Schießen war ſehr gut. 


[Es wurden außerordentlich gute Schießer ⸗ 


gebniſſe erzielt. Mit der hereinbrechenden 
Dunkelheit wurde das Schießen abgebrochen. Der 
Protektor der Gilde, Landrat Harbig, nahm 
die Proklamation der Würdenträger vor. 
Es wurden ausgerufen: Zum Schützenkönig Franz 
Schal a ſt, zum rechten Marſchall Leopold Ka⸗ 
ſchüb a, zum linken Marſchall Emil Schulz, 
Vogelkönig Fritz Kitzler, der auf die Vogel- 
königsſcheibe 12 Zwanziger abgegeben hat. Nach 
dem Hoch auf Adolf Hitler, Hindenburg 


und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen. 
CCC AAA 

e . 
in more hah DIe? 
Der Zuſtrom etwas kühlerer Luft- 
maſſen hält von den Oſtſeeländern in Richtung 
auf das öſtliche Mitteleuropa noch immer an. Die 
Luftmaſſen gehen jedoch über Mitteleuropa raſch 
in abſinkenden Zuſtand über. Infolgedeſſen tritt 
noch keine durchgreifende Umgeſtaltung der ges 
ſamten Wetterlage ein. Im Oſten unſeres Ber 


zirkes kommt es vereinzelt noch zu Schauer⸗ 
niederſchlägen. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
Bei nordöſtlichen Winden wolkiges, zeit⸗ 
weiſe aber aufheiterndes Wetter, nur 


vereinzelt leichte Schauer, tagsüber mäßig 
warm. i 


Was ift Volksmuſil? 


Das deutſche Volkslied, die Grundlage der deutſchen Mufit 


Der Verfaſſer, bekannt als Liederkomponiſt, hat 

die preußiſche Soldatenoper „Der Freikorporal“ 
geſchrieben, die an vielen deutſchen Bühnen zur 
Aufführung gelangt. 


„Die Muſik hat im deutſchen Volke immer ihren 
Nährboden gehabt, und alle großen deutſchen Mei⸗ 
ſter von Bach über Mozart und Beethoven 
bis zu den heutigen haben den größten Wert dar⸗ 
auf gelegt, zum Volke zu ſprechen und vom Volke 
berjtanden zu werden. Richard Wagners Feſtſpiel⸗ 
haus in Bayreuth ſollte urſprünglich eine Stätte 
der Kunſt für das Volk ſein, in die der Eintritt 
unentgeltlich gedacht war. Nur die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe haben es dahin gebracht, daß die große 
urſprüngliche Idee des Meiſters verfälſcht werden 
mußte. Wenn auch intellektuelle Kreiſe Wagner für 
ihr Eigentum erklärt haben, ſpricht die Muſik ſei⸗ 
ner Werke zum Volke. Alle lyriſchen Stellen und 
melodiſchen Höhepunkte aus Wagners Opern und 
Muſikdramen, wie etwa Feuerzauber, Waldweben, 
Walküxenxitt, Rheintöchtergeſang, erfreuen ſich 
gerade beim Volke eines ungeſchwächten Beifalls. 

So war das deutſche Volk mit der deutſchen 
Muſik eng verwachſen. Aber bereits vor dem 
1 195 trat eine gewiſſe Umſchichtung in unſerem 
muſikaliſchen Leben ein. Muſik von außerhalb 
wurde maſſenhaft eingeführt. Der Franzoſe 
Debuſſy, der Ruffe Strawinſky wurden 
große Mode, nachdem ſie von einer gewiſſen Kritik 


dem Publikum buchſtäblich ſuggeriert wurden. 
Durch den Maſſenimport fremdländiſcher und 
fremdartiger Muſik wurde die bodenſtändige 


deutſche Mutt zurückgedrängt. Dann kam das ge- 


waltige Erlebnis des Krieges. Während des Krie⸗ 
ges ruhten die Muſen. Es folgte die große Er⸗ 
ſchöpfung der Geiſter, ſowohl der ſchaffenden wie 
auch der aufnehmenden, denn nach dem Kriege be⸗ 
fanden wir uns in einem Hexenkeſſel des Nieder⸗ 
ganges aller Künſte. Die leitenden Stellen, durch 
die politiſche Umwälzung auf die Höhe der Macht 
gebracht, hielten es für ihre Aufgabe, art⸗ und 
volksfremde Kunſt in deutſchen Landen einzu⸗ 
pflanzen. Durch ihre internationale Einſtellung 
angeregt, zeigten ſie ausſchließlich Intereſſe für 
fremde Muſik. Die große deutſche Kunſt wurde be⸗ 
lächelt. Ein Buch Emil Tudwigs „Wagner oder 
die Entzauberten“, das im Jahre 1911 erſchienen 
war, damals aber wenig Beachtung fand, wurde 
jetzt das Fundament einer gehäſſigen Cin- 
i d gegen Wagner und ſomit gegen 
die deutſche Kultur. Aber auch Beethoven 
würde nicht verſchont Ein moderner Kritiker ver⸗ 
ſtieg ſich dazu, die „Miſſa ſolemnis“, dieſes einzig⸗ 
artige Chorwerk, ein heiliges Produkt deutſchen 
Geiſtes, als „das hilfloſe Geſtammel eines ſchwa⸗ 
chen Greiſes“ zu bezeichnen. Eine Vergiftung der 
Volksſeele und eine langſame Tötung des müſika⸗ 
liſchen Inſtinktes des Volkes ſetzte ein. Die Re- 
bue mit ihrer Seichtheit, der Jazz im Ueber- 
fluß, der dem klaſſiſchen Walzer der deutſchen 
Tanzmuſik den Todesſtoß zu verſetzen glaubte, ver⸗ 
halfen zum Niedergang des Geſchmacks. Billige 
Schlager, von ſkrupelloſen Schlagerkomponi⸗ 
ſten auf blöde Texte maſſenhaft fabriziert, ver⸗ 


drängten das deutſche Lied — man braucht bloß y 


an Texte wie „Wer hat denn den Käſe zum Bahn⸗ 
hof gerollt“ oder „Warum bläſt meine Schwieger⸗ 
mutter Poſaune“ zu erinnern. Menſchen, die nur 
zum kleinen Teil berufen waren, zu komponieren, 
ſtellten konſtruktive, d. h. reine Verſtandesmuſik 
her. Statt Liedern bekamen wir in ſklaviſcher 
Nachahmung eines fremdartigen Stils ſentimen⸗ 
tal⸗kitſchige oder freche „Songs“ vorgeſetzt. Man 
vergaß dabei, daß gerade das deu Lied 
als Form das Koſtbarſte ift, was die deutſche Mu⸗ 
fit hervorgebracht hat, und daß eben das deutſche 
Lied von keinem anderen Volk nachgeahmt werden 
kann. Dieſes deutſche Lied bildet auch die Grund⸗ 
lage der ganzen deutſchen Muſik. Alle unſere großen 
Klaſſiker haben aus der Fülle des Volkslieds ge⸗ 
ſchöpft, und ſogar die Symphonien eines Beet⸗ 
hovens ſtützen jih auf das Volkslied. Anhand 
von Beiſpielen läßt ſich das leicht beweiſen: Das 
Trio im dritten Satz der ſiebenten Symphonie 
von Beethoven beiſpielsweiſe iſt einem alten Pil⸗ 
gerliede entnommen. Das erſte Thema der be⸗ 
liebten Paſtorale-Symphonie desſelben Meiſters 
iſt in einer Volksliedſammlung enthalten. Die 
urſprüngliche Form der deutſchen Muſik, die im 
Grunde eine Volksmufit iſt, wurde erſetzt durch 
literatenhafte, kabarettartige Fabrikation von 
Machwerken. Die Themen muſikdramatiſcher Ver⸗ 
ſuche waren Verherrlichungen des Verbrechertums, 
(Dreigrojhenoper) Verhöhnung aller menſchlichen 
Gefühle. An Stelle des Pofitiven trat Perſiflage 
und Ironiſierung, Elemente, die der Muſik fern 
liegen. Poſe, Verzerrung, Liebäugeln mit dem Zy⸗ 
nismus und Maskerade feierten wahre Orgien 
und machten das Volk immer unſicherer. 


Aber ſchon während dieſer Periode des Ver- 
pR ſetzte auch in der muſikaliſchen Kunſt eine 


ewegung der allmählichen Wiedergeburt ein, die 


freilich damals von der Oeffentlichkeit verachtet 
und belächelt wurde, aber dennoch immer weitere 


nun 


Kreiſe n Man fing an, ſich auf die fee» 
liſche Grundlage der Muſik zu beſinnen, 
und zwar im Stoff wie auch in der Behandlung 
durch die Form. Als der modiſche Atonalismus 
auf der Höhe war, komponierte ich die Oper 
„Islandſaga“, die, in München, Weimar und 
anderen Städten mit großem Erfolg aufgenommen, 
von der linkgerichteten Preſſe aber in den Staub 
gezogen wurde. 

Durch die nationale Repolution find alle nic- 
dergehaltenen Triebe zur Geſundung und der chre 
liche Wille der Rückkehr zur wahren Volksmuſik 
befreit worden. Nicht intellektuell ſnobiſtiſchen 
Kreiſen — nach dem Grundſatz „L'art pour Tart“ 
— ſondern dem Volk ſoll jetzt die Muſik dienen, 
und zwar in allen ihren Formen, im Lied wie in 
der Symphonie und vor allem in der Oper, die 
ſich mit Sujets befaſſen wird, die dem Volke als 
ſolchem nicht fremd find. Die Kunſt ſoll zwar ten- 
denzlos ſein, in Wirklichkeit hat ſie aber immer 
eine Tendenz, die umſo deutlicher zum Ausdruck 
kommt, je bewegter die Zeiten des Entſtehens 
eines Kunſtwerks find. Mozarts unſterbliche 
„Figaros Hochzeit“ war die Vorbereitungsoper zu 
der großen franzöſiſchen Revolution — die Ten⸗ 
denz jedoch wird hier durch Mozarts Muſik 
geheiligt. 

Was die techniſchen Mittel der heutigen 
Muſik betrifft, jo ſoll man fih ſelbſtverſtändlich 
den techniſchen Exrungenſchaften der Neuzeit in 
vernünftigem Maße nicht verſchließen. Ein moder- 
ner Komponiſt wird techniſch nicht etwa wie 
Lortzing komponieren, aber Lortzings Geiſt, 
ſein volkstümlicher Humor müſſen auch heute vor⸗ 
bildlich wirken. Ein Beiſpiel der harmoniſchen 
Verſchmelzung von Kunſt mit volkstümlichem 
Empfinden und Humor ſind Richard Wagners 
„Meiſterſinger“. S ö 
Georg Vollerthun. 
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und unſer Vaterland wurden das Deutſchlandlied 
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Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer OS. 


richtung einer Wirt 


aftskammer in ds. 


Vergaſſeſſor Radmann, Beuthen, zum Kammerpräſidenten gewählt 


Oppeln, 7. Juni. 
Nach der Neuwahl der Mitglieder für die 
Induſtrie und Handelskammer traten 


dieſe am Mittwoch zur eriten Vollberſa m m-f 


lung zuſammen. Unter den 40 Mitgliedern der 
Kammer waren nur 14 frühere Mitglieder ver⸗ 
treten. Die Sitzung wurde von dem 


Ehrenpräſidenten der Kammer, General 


direktor Dr. Hoffmann, 


Oppeln, 7 der als a des Oberprä⸗ 


ſidenten He! mut Brückner, egierungs⸗ 
direktor Wehrmeiiter, Oppeln, begrüßen 
konnte. In der Gröjfmungsaniprace begrüßte der 
Ehrenpräſident die Mitglieder. Der Präſident 
gedachte aller Mitalieder, die nach der letzten 
Wahl nicht mehr in die Kammer zurückgekehrt 
find und ſprach dieſen für die langjährige Arbeit 
zum Beſten der oberſchleſiſchen Bevölkerung herz⸗ 
lichen Dank aus. Mit beſonderem Danke ge⸗ 
dachte er auch des früheren Kammerpräſidenten, 
Generaldirektors Dr Brennecke, der mit voll 
ſter Hingabe und unter Einſetzung feiner ganzen 
Perſönlichkeit dieſes Amt verwaltet, und die Be⸗ 
deutung und das Anfehen der Kammer gewahrt 
und ihre Aufgaben zum Beſten der oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft verantwortungsfreudig gemeiſtert hat. 
Weiterhin führte der Ehrenpräſident aus: Wir 
ſind Zeugen und Teilnehmer der von uns allen 
kefempfundenen nationalen Erhebung Deutſch⸗ 
OH von weltgeſchichtlicher Bedeutung. Unter der 
Führung unſeres ehrwürdigen Reichspräſidenten 
t hingeriſſen von der 1 Geſtalt Adolf 
tiers, als des Reiches Kanzler, hat das 
e Volk ſich wieder auf ſich beſonnen und 
ſich zuſammengezunden zu begeiſterter Gefolg⸗ 
ſchaft auf dem Wege der Rettung aus ſchwerer 
langer Not. Unſere Aufgabe wird es ſein, mit 
allen Kräften an der Erreichung dieſes Zieles 


mitzuarbeiten. Zuverläſſigkeit und ehrbares Den f- 


len. Reden und Handeln müſſen dem deutſchen 
Wirtſchaftsleben wieder aufgeprägt werden, und 


der Grundſatz von Treu und Glauben 
muß wieder zu Ehren kommen. 


Bei dem Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft 
ſollen auch den Kammern, die im Hinblick auf 
ihre bisherige Mitarbeit auf allen Gebieten der 
öffentlichen und privaten Wirtſchaft als Wirt- 

ſchaftskammern in den. neuen berufsſtändiſchen 

Aufbau übernommen werden folen, neue Muf- 
gaben, insbeſondere auf dem Gebiete des arbeits⸗ 
rechtlichen Tarif- und Schlichtungsweſens ſowie 
des ſozialen Verſicherungsweſens übertragen 
werden. Auch wir in Oberſchleſten dürfen wohl 
mit Rückſicht auf die in unſerem Bezirk in natio⸗ 
naler wie wirtſchaftlicher Bedeutung vielfach ſo 
beſonders gelagerten Verhältniſſe der Grenzpro⸗ 
Ding. und die gegenüber der Provinz Niederſchle⸗ 
ſien pöllig abweichende Wirt! chaftsſtruktur unſe⸗ 
res Bezirks auf die 


Errichtung einer beſonderen Wirtichafts 
kammer 


rechnen, Voll Genugtuung dürfen wir dabei jeder⸗ 


zeit auf die Tätigkeit unſerer Kammer auf natio⸗ 


nalem und wirtſchaftlichem Gebiet in dex ver⸗ 
gangenen Zeit zurückblicken und auf die Vergan⸗ 

enheit unſer Gelöbnis gründen, getreu den 

Frundſätzen der nationalen Regierung auch wei⸗ 
terhin zu qe Beſten der oberſchleſiſchen und natio⸗ 
nalen Wirtſchaft zu arbeiten. Beim Gedenken des 
80. Geburtstages unſeres allverehrten Reichs⸗ 
bräſidenten von Hindenburg hat die Qam- 
mer vor 6 Jahren beſchloſſen, mit ſeinem Bilde 
den Sitzungssaal zu ſchmücken als Zeichen des 
Dankes und der Verehrung für den Mann, der 
uns allen ein Vorbild iſt in 


Pflichterfüllung, Vaterlandsliebe und Treue 


zur 1 Volke. Die Kammer hat ee Ver⸗ 
anlaſſung genommen, neben dem Bilde des 
Reichspräſidenten noch 2 andere Bilder 25 
gen, und zwar das Bild Friedrich des 
Großen, des erſten Dieners ſeines Volkes, dem 
gerade unſer Oberſchleſien ſo unendlich viel zu 
berdanten hat und der das Sinnbild des alten 
Preußentums geworden iſt, und auf der anderen 
Seite das Bild unſeres „Reichskanzlers Adolf 
Hitler, der das deutſche Volk aufgerufen hat zu 
neuer Einheit, um es dieſem alten Preußengeiſte 

em rie zu dem wir alle aufblicken, mit 

m heißen Wunſche, daß aus dem Werden dieſer 
Toge wieder erſtehen möge ein N ſtolzes, 
großes Deutſchland. 

Zur Neuwahl der Gammer Aea führte 
Landgerichtsrat a. D. Syndikus von Stoepha⸗ 
ſius aus, daß Didie in allen Bezirken und Grup: 
pen durch Einheitsliſten erfolgt iſt und Einſprüche 
nicht erhoben worden ſind. 

‚Sodann erfolgte die Neu w ahl des Ram- 
merpräſidenten und feiner Stellvertreter. 


Einſtimmig wurde als Kammexpräſident 
Bergaſſeſſor Rad mann. Beuthen, gewählt, 
als 1. Stellvertreter Generaldirektor Mälz ig, 


Oppeln, und als 2. Stellvertreter Kaufmann 
Gr ü nberg, Kreuzburg. 


Ermäßigung und Niederſchlagung der Hauszins⸗ 
lest Seit dem 1. April 1933 iſt ein neuer Erlaß 

des Preußiſchen Finanzminiſters, in Kraft, wonach in 
noch nie dageweſenem Maße die Hauszinsſteuer und, die 
übrigen Grundſteuern ermäßigt oder niedergeſchlagen 
werden können. Alle dieſe Erleichterungen treten aber 
nur auf Antrag ein. In knapper ſofort verſtänd⸗ 
licher Form erſieht man alles Erforderliche aus dem 
ſoeben erſchienenen Merkbüchlein: „Ermäßigung 
und Niederſchlagung der Hauszins⸗ 
ſteuer“ von Bankdirektor a. D. Rudolf Körfgen, 
e retno in Bonn. Der Bezug dieſes Hüch⸗ 
leins ijt zu empfehlen, da es fajt für jeden Mieter 
und Vermieter große Erleichterungen bringt. Preis 
2 Mark. Zu beziehen durch R. Körfgen, N . 
trale 15 Poliſchsskente Köln 108 131. 


ſchlag 
Beuthen, 


i delsrichter 


Leobſchütz. Die Kammer beſchloß. 


[Eigener Bericht) 


Kammerpräſident Radmann 


begrüßte die Mitglieder, dankte für das Vertrauen 
und fürte aus, daß nunmehr auch der National⸗ 
ſozialismus in die Kammer eingezogen Tei und 
die Aufgabe hat, die völkiſchen Intereſſen zu 
wahren. Mit einem Rückblick auf die Geſchichte 
Oberſchleſiens verband der Präſident die beſten 
Wünſche für die Arbeit des Volkskanzlers Adolf 
Hitler und brachte auch hierbei zum Ausdruck, 
daß nunmehr erneut 


die Forderung, Oberſchleſien als Note 
ſtandsgebiet zu erklären. 


erhoben werden muß und neben dem Ausbau des 
Mittellandkanals nunmehr auch der Ausbau 
der Oder erfolgen muß. um die ſüdoſteuro⸗ 
päiſchen Märkte zu erſchließen. Aufgabe der Kam⸗ 
mer muß es aber auch ſein, die Angriffe des 
Judentums und eines Bernheim, Gleiwitz, 
entſchieden zurückzuweiſen. Beſonders wird in 
nen das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
begrüßt, Erfreulich iſt es auch, daß nunmehr die 
Frage des Oberpräſidiums durch die Belebung 
mit Helmut Brückner gelöſt worden ift. Die 
Kammer ſtimmte der Abſendung von zwei Treu⸗ 
gelöbnis⸗Telegrammen an den Oberpräſidenten 
Helmut Brückner und den Kommiſſar für 
Se Arbeitsbeſchaffung, Dr Wagener, zu. 

Als Sachverſtändiger für Ma chinen i und elek⸗ 
triſche Anlagen wurden ſodann Otto S tiller 
vereidigt. Gemäß § 8 des Sandelsfammergefehes 
wurde der ENDEN Generaldirekt 
Hoffmann, ppeln, Kammermitglied 
hinzugewählt. Als Ae wurde Direktor 
Gumpert, Ziegenhals, und als 1 5 an 
prüfer Kaufmann Dr. Heidenreich j, Oppeln, 
und Kaufmann Sonnenſchein, Gleiwitz, ge⸗ 
wählt. Dem Vorſtand wurde die Ermächtigung 
zur Bildung der neuen Ausſchüſſe für die Qam- 
mer erteilt. 

Zum Haushaltsetat der Kammer führte Syndi⸗ 
kus, Landgerichtsrat a. D. von Stoepha⸗ 
ſius, aus, daß dieſer in den letzten Jahren 
wiederholt geſenkt wurde und in dieſem Jahre 
mit rund 269 200 Mark abſchließt, wobei ein Be⸗ 
trag von 15000 Mark für kulturelle und nationale 
Zwecke eingeſetzt worden iſt. Dem Etat und der 
Erhebung der Zuſchläge in der bisherigen Höhe 
wurde zugeſtimmt. 

Die Kammer befaßte ſich ſodann auch mit der 


Neuwahl der Handelsgerichtsräte und 
Handelsrichter bei den Landgerichten 
Beuthen und Gleiwitz. 


Für Beuthen wurden als Handelsgerichtsrüte ge⸗ 


wählt, und werden dem Juſtizminiſter in Bora 
gebracht; Direktor, Johannes Robert, 

Kaufmann Johannes „ awiti 
Beuthen, Kaufmann Viktox Krahl, Beuthen, 
Großdeſtilatenr Bernhard Scheffel. Beuthen, 
Baumeiſter Hermann, Rösnex, Karf, Holz⸗ 
Kanone Reinhold Trojan, Beuthen, Pani-|: 
direktor Hugo Seemann, Beuthen, und Groß⸗ 
kaufmann Max Zawiſch a, Beuthen. Als Han⸗ 
wurden gewählt: Kaufmann. Max 
Skrzype zyk, Beuthen, Kaufmann Erich 
Klein, Beuthen, Apotheker Fritz Melcher, 
Beuthen, Großdeſtillateur Joſef Kindler, Beu⸗ 
then, Kaufmann Erwin Jugel, Beuthen, Kauf⸗ 
mann Hubert Tatzel, Beuthen, Kaufmann Karl 
Müller, Beuthen und Kaufmann Fritz Stoſch 
Beuthen. 

Als Handelsgerichtsräte beim Landgericht 
Gleiwitz wurden gewählt: Direktor Kiene, 
Gleiwitz, Brauereidireftor Claaſſen, Hinden- 
burg, Brauereſbeſiger Heinrich Scobel, Glei⸗ 
witz, Buchhändler Felix Willimſki, Gleiwitz, 
Kaufmann Waldemar Sonnenſchein, Glei⸗ 
witz, Bankdirektor Alfons Sklorz, Hindenburg, 
Kaufmann Karl Juretzka, Gleiwitz und Kauf- 
mann Joſef Beck, Gleiwitz. Als Handelsrichter 
wurden gewählt: Baumeiſter Erich Deaub, 
Din Dipl.⸗Ing. Erich Forchmann, Glei⸗ 
witz. Bankdirektor Gerhard Mündel, Gleiwitz, 
Hotelbeſitzer Karl Gottſchalk, Gleiwitz Dr. 
Konrad Mälzig, Gleiwitz, Sberingentenr 
Georg Pajonk, Gleiwitz, Human Wilhelm 
Kloſe. Gleiwitz, und Fabrikbeſitzer Ferdinand 
Skiba, Gleiwitz. 

Im Einpernehmen mit den induſtriellen und 
kaufmänniſchen Organiſationen und den Orts⸗ 
gruppen des Kampfbundes fitr den gewerblichen 
Mittelſtand wurden die 280 Mitglieder für die 
Steuexausſchüſſe ausgewählt und von der Ber- 
ſammlung gewählt. Als 


Mitglieder für das Finanzgericht beim 
Landesfinanzamt Oberſchleſien 


wurden gewählt: ann Herbert Wrud, 
Gleiwitz, Syndikus Dr Eberhard von Gop- 
ler, Beuthen, Gerichtsaſſeſſor Klaus Hoff ⸗ 
mann, Gleiwitz, Direktor Dr Herbert Wer⸗ 
ner, Beuthen, Fabrikdirektor Wilhelm Gum- 
pe rt, Ziegenhals, Direktor Georg Ebert, 
Frauendorf bei Oppeln, Fabrikdirektor Freiherr]! 
Bon. Sch ad e, Ratibor, Regierungsrat a. 
Dr. Erich Junge, Oppeln, 
Johannes Krahl, Beuthen, Kaufmann Anton 
Metzner, Gleiwitz, Kaufmann Wilhelm © zep- 
pan, Hindenburg, Kaufmann Paul Lampka, 
daß die Mit- 
glieder keine Aufſichts ratspoſten bei fremden Mh- 
nehmer- oder Lieferfirmen, mit Ausnahme von 
Holz⸗ oder Sprengſtoffirmen oder Werksfirmen 
bekleiden dürfen. Ebenſo wurde beſchloſſen, daß 
die Kammer und ihre Unterorganijationen ihren 
Bedarf nur bei ariſchen Firmen decken dürfen. 
Landgerichlsrat a D. Dr von Stoepha⸗ 
ſius nahm zum Schluß der Sitzung noch zur 
Bildung der Wirtſchafts kammern 
Stellung und führte aus, daß bisher von der 
Zahl 20 geſprochen worden iſt. Dem bisherigen 
Vernehmen nach, beabſichtigt man auch in Dber- 
ſchleſien eine beſondere Wirtſchaftskammer zu er⸗ 
"heiten. Die Einrichtung wird auch von der Kam⸗ 


Großkaufmann Dr 


D. Bodenfee 


mer begrüßt und unterſtützt werden. Die Frage, 
ob Oberſchleſien als beſonderes in ſich geſchloſſe⸗ 
nes Wirtſchaftsgebiet anzuſehen iſt und daher 
auch eine eigene Wirtſchaftskammer erhalten 
muß, ift von der Frage der Erhaltung einer poli- 
tiſch und kommunal ſelbſtändigen Provinz Dber- 
ſchleſien völlig zu trennen. Die Kammer Ober⸗ À 
ſchleſien hat ſich früher niemals für die Schaf⸗ 
fung einer beſonderen Provinz eingeſetzt. Man 
wird nach den kürzlichen Ausführungen des Ober⸗ 
präſidenten Brückner aber wohl e 
dürfen, daß 


zu mindeſtens bis 1937 mit der Auftecht⸗ 
erhaltung der Provinz Oberſchleſien zu 
rechnen iſt. 


Aber auch ſelbſt, wenn dies nicht der Fall wäre, 
muß die Errichtung einer beſonderen von Nieder⸗ 
ſchleſien getrennten Wirtſchaftskammer für Ober⸗ 
ſchleſien gefordert werden, im Hinblick auf die 
bon dem übrigen Schleſien völlig abweichende 


punkte 


1. Toter und 47 Verletzte 
bei einem Autounglück 


Ohlau, 7. Juni. 

Zwiſchen Ohlau und Grüntanne durch brach 
geſtern abend ein Strehlener |g a ſtz ug, der 
80 Teilnehmer aus dem Namslauer Scharnhorſt⸗ 
treffen nach Strehlen zurückbringen ſollte, aus bis⸗ 
her ungeklärter Urſache ein Brückengelän⸗ 
der und ſtürztein die Tiefe. Ein Erwach⸗ 
jener wurde getötet und 47 Scharnhorſtjungen 
wurden zum Teil ſchwer verletzt. 
7 T A 


Bezirkes und 
abweichende In- 


Wirtſchaftsſtrultur 
die dadurch bedingte 


unſeres 
völlig 


tereſſenlagerung, die ja ganz klar zum Ausdruck 
kam bei der grundverſchiedenen Einſtellung Ober⸗ 


ſchleſiens und Niederſchleſiens zu der Frage des 
deutſch⸗polniſchen Handelsbertrages. Auch auf dem 
Verkehrsgebiete liegen zwiſchen Oberſchleſien und 
dem übrigen Schleſien vielfach geſondert gelagerte 
Intexeſſen vor. Von der Kammer werden in einer 
Denkſchrift alle in Frage kommenden Geſichts⸗ 
zuſammengetragen und den zuſtän⸗ 
digen Stellen zugeleitet werden. 

Mit einem dreifachen „Sieg Heil!” auf den 
Reichskanzler Adolf Hitler und den Oberpräſi⸗ 
denten Helmut, Brückner ſchloß der Kamner- 
präſident die Tagung. 

We 


Welche Witterung 
bringt uns dieſer Sommer? 


Eine klimatologiſche Plauderei von Dr. Rudolf Wegner 


Wenn jemand wüßte, welche Witterung 
uns der Sommer beſcheren wird, ſo wäre er ein 
gemachter Mann. Sicher könnten daun mancher 
Kurort, manche Penſion und Hotelwirte ihre Vor⸗ 
kehrungen danach treffen. Vor allen Dingen der 


Landwirt! Aber vorläufig tappt man noch herum, 


denn die Treffſicherheit. der Vorherſage für den 
nächſten Tag beträgt einſtweilen bis 85 Prozent. 
Die Prognoſen auf Grund von Wetterkarten gel⸗ 
ten nur für ein bis zwei, höchſtens drei Tage. 
Einen gewiſſen Erſatz, um die durchſchnittliche 
Witterung einer Gegend zu beſchreiben, bietet 
uns die Klimakunde, die eben den mittleren Zu⸗ 
ſtand der Atmoſphäre kennzeichnet, und die man 
mit anderen Worten auch als die „Geſamt⸗ 
heit der Witterungen“ bezeichnen kann. 

Uns intereſſieren beſonders deutſche Verhält⸗ 
nijfe, und wir wollen daher kurz feſtſtellen, wie 
die klimatiſchen Verhältniſſe im iter über 
Deutſchland verteilt ſind. 


Der A H Sommer dauert vom 
1. Juni bis zum 31. Auguſt. 


Die höchſte Lufttemperatur, die man in 
dem 30jährigen Zeitraum von 18811910 gemeſſen 
hat („Klimaatlas von Deutſchland“) belief ſich auf 
39,8 Grad © in der bayeriſchen Stadt Amberg 
(O berpfalz). Als mittlere Höchſtwerte 
finden wir in den einzelnen Monaten: Im Juni 

2,1 Grad in Ingolſtadt, 31,2 in Jena. und 31,1 
E Berlin; im Juli 33,4 G 00 wieder in Sngl- 
ſtadt in Bayern“ und 32,6 in Jena, in Heilbronn, 
und im Auguſt nochmals in Ingolſtadt 32 Grad, 
in Jena 31,8 und in Heilbronn am Neckar 31,6 
Grad. Die mittleren Niedrigſtwerte finden wir 
verzeichnet mit nur 8 Grad in Borkum und Hel- 
goland, ferner, 78 Grad in Stuttgart und 7,7 
Grad in Berlin; im Juli Niedrigſtwerte von 10,5 


), Grad in Borkum und Helgoland und 10,1 Grad 


in Berlin, im Auguſt wiederum in Borkum und 
Helgoland faſt 11 Grad. Um 


den Witterungscharakter eines Sommers 


aut beſtimmen, müſſen wir auch die Anzahl der 
Sommertage, das ſind die Tage, an denen 
das Temperaturmaximum mindeſtens 25 Grad be⸗ 
trägt, kennen. Den mittleren Höchſtwert von 
Sommertagen hat in jenem 30jährigen Zeitraum 
der Ort Geiſenheim bei Wiesbaden mit 
etwa 49 Tagen, ihm folgen Jena mit 45 und 
Heilbronn mit 44 Tagen, die geringſte An⸗ 
zahl wies Helgoland mit zwei Tagen auf, als⸗ 
dann folgten Weſterland und Kiel mit rund vier 
und Borkum mit 5,4 Tagen. 

Wo liegen nun in unſerem Vaterlande die Ge⸗ 
biete, die durchſchnittlich warme oder kühle Som- 
mer aufweiſen? Warme Sommer finden wir im 


öſtlichen Deutſchland, wo die Mitteltemeperatur |; 


des Juli, als des eigentlichen Sommermonats, 
ungefähr 17 bis 18 Grad C beträgt; ähnliche Ber. 
hältniſſe zeigt Bayern. In der oberrheiniſchen 
Tiefebene ſteigt „die Wärme im Juli auf etwa 
20 Grad. Kühle Sommer haben die weſtliche Dit- 
ſeeküſte, die Nordſeeküſte und ein großer Teil von 
Hannover. Die Julitemperatur beläuft ſich auf 
16—17 Grad. „Außerdem gehören zu den Ländern 
mit kühlen Sommern die Mittelgebirge. 
Daher reift man im Juli und Auguſt auch gern 
an die kühle See; für das Gebirge gelten ahn- 
liche Grundſätze. Im Juli finden wir die ge⸗ 
ringſte Bewölkung an der hinterpommerſchen 

Tüſte, in der oberrheiniſchen Tiefebene, am 
und am Fuße des Rieſen gebir⸗ 
ges. Im Auguſt zeigt die Nordſeeküſte den größ⸗ 
ten Wert der Bewölkung. ' 

Und 


die eren en NA und ihre Verteilung?“ 


Von der Weſer bis an die Oſtgrenze unferes Rei- 
ches, ausgenommen Oſtpreußen, Sachſen und 
einen großen Teil Schleſiens, fallen im Juni 
bis etwa 60 Millimeter Niederſchlag, in Weſt⸗ und 
Süddeutſchland durchſchnittlich 60—100, in den 
Gebirgen aber bedeutend mehr. Im Juli findet 
im allgemeinen in Deutſchland die Hauptregen⸗ 
zeit ſtatt? Im Mittel hat man in dieſem Monat 
von 60 Millimeter Regen an in der Ebene bis 
zu 230 Millimeter und darüber in den bayeriſchen 
Alpen gemeſſen. Im Auguſt verzeichnet ein gro⸗ 
ßer Teil Oſtdeutſchlands nur 50 bis 60 Milli⸗ 


meter Regen, der übrige Teil Doutſchlands rund 


60 bis 100 [Gebirge. höher), Die Hauptregenzeit 
beginnt etwa Ende Juni, und eine der bekannte⸗ 
ſten Bauernregeln beſagt ja auch, daß es, wenn 
es am Siebenſchläfertag (27. Juni) regnet, dann 
ſieben Wochen hintereinander regnen ſoll. Das 
will weiter nichts ſagen, als daß es zu dieſer Zeit 
eben ſehr häufig zu Niederſchlägen kommt. 

Nach intereſſanten Unterſuchungen über die 
ſommerliche Witterung für Berlin hat Geheimrat 
Hellmann feſtgeſtellt, daß für dieſe Stadt der 
wärmſte Tag in die Zeit vom 13. Mai bis zum 
2. September fallen kann. Die heißeſten Tage 
fallen aber auf den Zeitraum vom 15. bis 19. Juli. 

Dieſer bekannte Gelehrte hat weitere For⸗ 
ſchungen über den Witterungscharakter eines 
Sommers angeſtellt. Nach ihm folgt für die Ber- 
liner Gegend (im großen und ganzen auch für 
Mitteldeutſchland) auf einen ſehr milden Winter 
ein warmer Sommer und auf mäßig milde und 
mäßig kalte Winter kühle Sommer. Da der letzte 
Winter nur mäßig kalt war, tritt diesmal wahr⸗ 
ſcheinlich ein kühler Sommer ein. Selbſtverſtänd⸗ 
lich können aber auch Abweichungen auf⸗ 
treten. Eine andere, wichtige Forſchung ergab, 
daß in einem Zeitraum von 35 Jahren regneriſch⸗ 
fühle mit trockenen, warmen Jahren abwechſeln. 
Wahrſcheinlich befolgen auch die Alpengletſcher in 
dieſem Zeitraum ein Vor⸗ oder Zurückweichen. 
So waren z. B. die Jahre von 1871 bis 1885 kalt 
und naß, und eine trockene Periode herrſchte um 
1900. Eine feuchte Periode ſetzte um 1915 ein, die 
wohl jetzt allmählich ausklingen mag. Als Urſache 
läßt ſich vielleicht 


die 33- bis Idjahrige Sonnenfleckenperiode 


heranziehen. 


Auch aus der Zirkulation der Goffſtromtriſt 
kann man wertvolle Schlüſſe auf den Witterungs- 
charakter ziehen. Beſteht von Auguſt bis Februar 
eine ſchwache Zirkulation, jo ſind zur 
gleichen Zeit von November bis April niedrige 
Waſſertemperaturen an der europäiſchen 
Küſte und eine niedrige Lufttemperatur in Mittel⸗ 
europa bis April zu erwarten, und ſchließlich im 
kommenden Sommer eine DESK Roggen- und 
Weizenernte in Weſteuropa und Norddeutſchland. 
Bei einer ſtarken Geſamtzirkulation treten die 
gegenteiligen Phaſen auf. Weiterhin fanden die 
Gelehrten Petterſon und Meinardus 
nahe Beziehungen zwiſchen Luftdruck und Wind 
wie Temperatur und Eisverhältniſſen im Nord- 
atlantik. 


Schließlich laſſen⸗ ch noch Beziehungen ivi- 
ſchen dem Auftreten des Monjuns in Indien und 
den Luftdruckabweſchungen von Argentinien mit 
der Witterung in Deutſchland anknüpfen. Alle 
dieſe Vorgänge müſſen ſich natürlich auf Zuſam⸗ 
menhänge zurückführen laſſen. Der beſtimmte 
Hauptfaktor ift aber die verſchiedene Strah- 
lungsenergie der Sonne. Auch wiſſen 
wir, daß das Maximum der Temperatur viel⸗ 
fach dann auftritt, wenn ein Sonnenfleckenmini: 
mum herrſcht; und das könnte wohl im Jahre 
1934 zu erwarten ſein. 


Fürs Strandbad 


für jeden 


Freiluft-Sport 


Bräunt, schützt, nährt 
und strafft die Haut 
Dosen 27 u. 54 Ptg. Tube 80 Pfg. 
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Ausbau der schlechten 


Umfangreiche 6 


800. Entihuldungsn 


Gleiwitz, 7. Juni. 

Der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz beſteht aus 
3 Städten, 90 Landgemeinden und dem Guts» 
bezirk Koppinitz. Er hat einen Flächeninhalt 
von 85 021 Hektar und eine Einwohnerzahl von 
88 123 Perſonen. Im vergangenen Geſchäftsjahr 
hielt der Kreistag 2, der Kreisausſchuß 16 Sit⸗ 
zungen ab. Der Landkreis hat 11 742 viehhaltende 
Haushaltungen. 

Die Landſiedlung erfolgte durch die 
Oberſchleſiſche Landgeſellſchaft und 
durch die Bat- und Siedlungsgeſell⸗ 
ſchaft m. b. H. In Langendorf wurden 58, in 
Sacharzowitz 28, in Pniow 4 Siedlerſtellen ge⸗ 
ſchaffen. Ferner wurden die Güter Radun und 
Pilchowitz aufgeteilt. In Radun ſollen 37, in 
Pilchowitz ebenfalls 37 Siedlerſtellen geſchaffen 
werden. Im Zuſammenhang mit dieſer Siedlung 
ſollen ſolche Stellen, die nicht lebensfähig ſind, 
auf die Größe einer Kuhwirtſchaft erhoben wer⸗ 
den, damit die Betriebsinhaber für alle Zukunft 

aus der Unterſtützung herauskommen. Den Wiin- 
ſchen der Landwirte nach Vergrößerung 
ihrer Wirtſchaften wird nach Möglichkeit ent⸗ 
ſprochen. Vorbereitet wird durch die Siedlungs⸗ 
geſellſchaft der Vereinigung der Deutſchen 
Bauernvereine die Beſiedlung der aus dem Beſitz 
des Fürſten zu Hohenlohe käuflich erworbenen 
Güter Groß ⸗Kottulin, Ellguth⸗Toſt, 
Bitſchin, Laskarzowka und Rudnau. 
Im Rahmen der vorſtädtiſchen Kleinſied⸗ 
Jung wurden auf dem Gut Einhof bei Schwien⸗ 
toſchowitz 50 Kleinſiedlerſtellen mit je 3600 
Quadratmeter Land errichtet. Ueber die Fort⸗ 
führung dieſer Kleinſiedlung ſchweben noch Ver⸗ 
handlungen. 

In der Steuerverwaltung hatten die 
Kreisumlagen die gleiche Höhe wie 1931, und die 
gleichen Umlagen ſollen auch für 1933 wieder be⸗ 
ſchloſſen werden. Im vergangenen Jahr konnten 
die Steuern durch die Reichshilfe um 
10 Prozent bei der Grundvermögensſteuer von 
landwirtſchaftlich uſw. genutzten Grundſtücken und 
20 Prozent bei der Gewerbeſteuer ermäßigt wer⸗ 
den. Durch die Oſthilfe wurden die Gewerbes 
ſteuern weiterhin um 35 Prozent, die Grundver⸗ 
mögensſteuern M um 30 Prozent geſenkt. Die 
Bürgerſteuer wird in ſämtlichen Gemeinden 
erhohen, und zwar in Peiskretſcham und Toſt mit 
200 Prozent, in Laband und Kieferſtädtel mit 
300 Prozent und in allen übrigen Gemeinden mit 
100 Prozent des Landesſatzes. 


Der Schuldenſtand des Landkreiſes 


verzeichnet noch 25 025 Mark aufgewertete Kreis⸗ 
ſchulden aus der Vorkriegszeit und dann dies 
jenigen Beträge, die für den Straßenbau, 
zur Behebung der Unwetterſchäden und für 
die Kreiselektrifizierung aufgenommen 
worden ſind. Der urſprüngliche Schuldenſtand 
von etwa 2,2 Millionen Mark ift auf 1782 917 
Mark hecuntergegangen. Außerdem wird bei der 
Kreisſparkaſſe ein Kontokorrent⸗Kredit bis zur 
Höhe von 420 000 Mark in Anſpruch genommen. 

In der Kreisſparkaſſe gingen die 
Sparguthaben von 7,7 auf 7,5 Millionen Mark 
zurück. Der Beſtand der Depoſiten⸗, Giro, und 
Kontokorrenteinlagen ſtieg von 663901 Mark auf 
764 184 Mek. Das durchſchnittliche Guthaben 
auf den rund 1100 Sparbühern betrug 684,88 Mk. 
An Krediten waren 5,5 Millionen Mark ausge- 
liehen, davon 88.9 Prozent ar Kreiseingeſeſſene. 
Die Gegenüberſtellung der EU E der 
Sparkaſſe mit den leicht greifbaren Mitteln, 
nämlich Barbeſtand, Guthaben bei Reichsbank, 
Poſtſcheckamt und Provinzfialbank. Schecks und 
75 Prozent der Effekten ergab eine Liquidität 
von 34,30 Prozent. Am Jahresſchluß betrug der 


Reſerv⸗fonds 280 182 Mark, die Kursrücklage 
118 1.47 Mark. 
Die Unterhaltung des Kreis⸗ 


Chauſſeonetzes ſtieß auf erhebliche Echwie- 

rigkeiten, da die erforderlichen Mittel nicht zur 
Verfügung geſtellt werden konnten. Mit dem ge- 
ringen Materialbeſtand und der bereitgeſtellten 
gerlnhel Summe konnten gerade noch die Froſt⸗ 
ſchäden des Winters und die allerſchlimmſten 
Fehlſtellen notdürftig in Ordnung gebracht wer⸗ 
den. Unter dieſen Umſtänden mußte 


das Chauſſeenetz erheblich ſchlechter 


werden als im Vorjahr. Aus dem Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm hat der Kreis trotz dringendſter 
Anträge Kredite für den Straßenbau 
nicht erhalten. Der Chauſſeeneubau Poniſchowiß 
—Wydow ijt im erſten Bauabſchnitt durchge⸗ 
führt worden. Die Arbeiten werden je nach Vor- 
handenſein der Mittel fortgeſetzt. Der Ausbau der 
Gemeindeſtraßen durch Pflichtarbeit der 
Erwerbsloſen oder im Freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt hat einen recht befriedigenden 
Umfang angenommen, und manche berechtigten Kla⸗ 
gen über die Verfaſſung der Landwege find ver⸗ 
ſtummt. Auf der Chauſſee Boitſchow-—Latſcha, die 
abſolut unpaſſierbar war, konnten weitere 900 m 
erneuert werden. 

Das Feuerlöſchwefſen hat einen bedeu⸗ 
tenden Auſſchwung genommen. Der Kreis hat 
jetzt insgeſamt 66 Freiwillige Feuerwehren, die 
ch mit Löſchgerät ganz gut ausgerüſtet find, 
Nur 25, meiſt kleinere Gemeinden, haben noch 
keinen direkten Feuerſchutz. Dieſe großen Fort⸗ 
ſchritte find durch anerkennenswerte Unter⸗ 
ſtützung durch die Provinzial⸗Feuerſozietät mög⸗ 
lich geweſen. Die Verſorgung mit Löſchwaſſer 
durch beſonders angelegte Teiche hat ebenfalls 
Fortſchritte gemacht, und durch die Brandver⸗ 
hütungsſchau wurden zahlloſe Mängel beſeitigt. 
Ein Rückgang der Schadenfeuer iſt unverkennbar. 

Auf dem Gebiet des Wohnungsbaues 
wurden mit Hilfe von Hausſteuermitteln ſeit 1924 


Chausseestraßen 5 


Toſt⸗Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


insgeſamt 1665 Wohnungen errichtet. Im Vor⸗ 
jahr ſtanden Hauszinsſteuern nicht mehr zur Ver⸗ 
fügung. / 
Für die 
Entſchuldung landwirtſchaftlicher Betriebe 
aus der Oſthilfe 


wurden insgeſamt 800 Anträge geſtellt, von denen 
600 abgeſchloſſen wurden. Rund 200 Anträge 
mußten leider abgelehnt werden, da entweder die 
erforderlichen Unterlagen nicht beigebracht wur⸗ 


den oder der Betrieb überſchuldet war oder aber] Schul 


ein Miſchbetrieb vorlag und der gewerbliche Teil 
überwog, ſodaß die Umſchuldung nicht in Betracht 
kam. Der Landſtelle Oppeln wurden 400 Anträge 
zur Umſchuldung vorgeſchlagen. Die reſtlichen 
200 Anträge werden gegenwärtig noch geprüft. 
Die Landſtelle Oppeln hat 200 Anträge reſtlos 
durchgearbeitet und rund 1,1 Millionen Mark 
ausgezahlt. Außerdem wurden 25 Siedleranträge 
erledigt, für die insgeſamt 125000 Mark bewil⸗ 
ligt wurden. Bei einem großen Teil der noch nicht 
erledigten Anträge hat die Landſtelle durch Vor⸗ 
ſchußzahlungen aus dem Betriebsſicherungsfonds 
Antragſtellern die Einlöſung 


geholfen, um den 


von Wechſelverbindlichkeiten zu ermöglichen. Die ió 


Geſamtſumme der in den Kreis auf dieſe Weiſe 
Fenn Barmittel dürfte 1,5 Millionen Mark 
etragen. Sie dürften fih his zur Erledigung 
aller Anträge auf etwa 4 Millionen Mark er⸗ 
höhen. 

Zu Beginn des Etgtsjahres 1932 ſtanden im 
Landkreiſe 190 Betriebe unter Sicherungsſchutz, 
Ende März waren es noch 145. Es konnten 45 
Betriebe aus dem Verfahren herausgenommen 
werden, da die Entſchuldung durchgeführt war. 
Die Treuhänder haben feſtgeſtellt, daß fih die 
Lage der Landwirtſchaft im Jahre 1932 
hauptſächlich durch das Abſinken der Preiſe 
verſchlechtert hat. Mancher Betrieb konnte auch 
durch betriebstechniſche Maßnahmen auf eine gün⸗ 
ſtigere Baſis geſtellt werden. 

Auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege 
wurde der Kreis der zu Betreuenden von Monat 
zu Monat größer, und die finanziellen Anforde⸗ 
rungen an die Kreisverwaltung erreichten eine 
außerordentliche Höhe. Die Anſätze im Haus⸗ 
haltsplan 1932 mußten nachträglich bedeutend er⸗ 


die Verwertungsmöglichkeiten 
der Entſchuldungsbriefe 


Oppeln, 7. Juni 

Die Inhaber von ee e i 
dungsbriefen führen immer wieder Klage 
über mangelnde e e 
keiten der Oſthilfe⸗Entſchuldungsbriefe. Die 
Klagen ſind, wie feſtgeſtellt, überwiegend darauf 
zurückzuführen, daß die beſtehenden Verwertungs⸗ 
möglichkeiten nicht genügend bekannt ſind. Dieſe 
find bisher nur in ſehr geringem Umfang aus⸗ 
genutzt worden. 

Die ae Gn den pe werden von 
der Deutſchen Rentenbank herausgegeben. Sie 
ſind durch Hypotheken von mindeſtens gleicher 
Höhe gedeckt, die auf den zur ar ge gelan- 
genden Grundſtücken eingetragen find. Ihre Til- 
gung wird durch Rückkauf oder e be» 
wirkt. Die Tilgung ſoll bis zum Jahre 1938 
erfolgt ſein. Es beſtehen zurzeit folgende 


Verwertungsmöglichkeiten: 


Für 100 Millionen Reichsmark Entſchuldungs⸗ 
briefe, und zwar insbeſondere zugunſten der pri⸗ 
1 5 Gläubiger wie Handwerker, Händler pp. 
iſt die 

Möglichkeit eines Diskontkredits 
bei der Deutſchen Reutenbank 


1 7 Die Kreditgewährung erfolgt gegen Hin⸗ 
abe eines vom Kreditnehmer akzeptierten an die 

der der Deutſchen Rentenhank geſtellten Wech⸗ 
B unter gleichzeitiger Hereingabe der Entſchul⸗ 
ungsbriefe oder der von der Bank für deutſche 
Induſtrie⸗Obligationen ausgeſtellten Zwiſchen⸗ 
beſcheinigungen. Der Kredit kann grund⸗ 


ſätzlich bis zur vollen Höhe des Nominalbetrages 


der Schuldverſchreibungen gewährt und bis zur 
Einlöſung der Entſchuldungsbriefe verlängert 
werden, foba die endgültige Abdeckung des Kre⸗ 
dits durch die auf die Einlöſung der Entſchul⸗ 
dungsbriefe entfallenden Beträge erfolgt. Die 
Koſten des Kredits betragen unter Berückſichti⸗ 
gung der auf die Entſchuldungsbriefe entfallenden 
Zinſen von 4% Prozent p. a. bei einem Reichs⸗ 
bankdiskontſatz von 4 Prozent zur Zeit einſchl. 
Wechſelſtempel 0,90 Prozent für das Jahr. 


gir 60 Millionen Reichsmark Entſchuldungs⸗ 
briefe beſteht die 


Möglichkeit der Lombardierung bei der 
. Deutſchen Renten bank 


und zwar nach den Lombardbedingungen der 
Reichsbank zu 50 v. H. des Nennwertes, ſodaß 
alfo die Entſchuldungsbriefe bei der Lombard⸗ 
aktion zu pari bewertet werden. Dieſer Kredit 
iſt in erſter Linie für die Spitzeninſtitute des 
organiſierten Kredits gedacht. 

Die Oſthilfe⸗Entſchuldungsbriefe werden jei- 
tens der Reichsbankanſtalten als 


Unterlagen für ſogen. Sicherheitskredite 
[S.⸗Kredite), die ſonſt nur gegen Hinterlegung von 


jedlungsarbeit 
nttüge landwittſchaltlicher Betriebe 


Hand, um der überaus großen Notlage zu ſteuern. 


ſe nicht ausreichender SED 


im Landlreiſe 


höht werden. Allein bei der Fürſorge für bie 
Wohlfahrtserwerbsloſen at die 
Anforderungen von 400 000 auf 720.000 RM. Amt- 
liche und private Fürſorge arbeiteten Hand in 


Zur teilweiſen Behebung der Arbeitsloſigkeit wur⸗ 
den einige Notſtandsarbeiten, Bachregulierungen 
und Straßenbefeſtigungen, ausgeführt, Größere 
Arbeiten konnten durch die Pflichtarbeit ausge ⸗ 
führt werden. Auch in der Jugendfürſorge war 
umfangreiche Arbeit zu bewältigen. Durch die 
ſchulärztliche Verſorgung wurden 5660 
kinder in 10 Volksſchulen erfaßt. Die 
Schulzahnpflege iſt in Toſt und Peiskret⸗ 
ſcham eingeführt worden. Kinderſpeiſungen Wur- 
den in 46 Volksſchulen mit 1643 Schülern und 
ge mit 687 Kleinkindern durch⸗ 
geführt. ; 


Gebiete der 
Waſſerverſorgung 


find baldige Maßnahmen in Schalſcha, Nies 
der⸗Sersno, Bitſchin und Patſchin 
dringend notwendig, da die Brunnen verſiegen. 


Für das Jahr 1933 ſind für die Durchführung 
im freiwilligen Arbeitsdienſt noch 9 Unternehmen 
mit einem Koſtenaufwand von insgeſamt 114 110 
RM. in Ausſicht genommen, und drei Notſtands⸗ 
arbeiten mit einem Koſtenbetrage von 60 000 RM. 
ſind noch in Vorbereitung. i 


entgegengenommen. Anträge auf Errichtung fol- 
cher S.⸗Kredite werden von der Reichsbank bis 
ice Höhe von 75 v. H. des Nennbetrages der 


a N BET 1 werden. 
Dieſe Sicherheitskredite dienen der Diskontierung 


von üblichen Handelswechſeln, deren An⸗ 
kauf ſeitens der Reichsbank megas fehlender oder 

eit der Wechſel⸗ 
verbundenen ſonſt 518 0 en wäre. Nähere 
Auskunft erteilen die Reichsbankſtellen und 
Nebenſtellen. 

Die Reichsbank iſt vorbehaltlich beſonderer 
Vereinbarungen mit den Diskontanten bereit, für 
Wechſel, die ſich in ihrem Portefeuille befinden 
und auf denen ein zu entſchuldender Landwirt als 
Wechſelverpflichteter ſteht, 


Oſthilfe⸗Entſchuldungsbriefe und Beſchei⸗ 
nigungen an Zahlungsſtatt 
anzunehmen. Die Annahme erfolgt ſowohl aus 
der Hand des unmittelbaren Gläubigers des Land⸗ 
wirts als auch aus der Hand eines ſonſtigen 

Wechſelverbundenen. À 

Die Deutſche Zentral Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe hat einen Wechſelkredit von 6,3 
Millionen zur Verfügung geſtellt. Dieſer Kredit 
lann nur von dem Mitglied einer Genoſſenſchaft 
in Anſpruch genommen werden. Die Inanſpruch⸗ 
nahme erfolgt auf Grund eines von der Genoſſen⸗ 
ſchaft auf den Kreditnehmer gezogenen Wechſels. 
Zur Sicherung des Kredits ſind in Höhe der 
Wechſelſumme 


Entſchuldungsbriefe oder Zwiſchenbeſcheini⸗ 
gungen zu übereignen. 


Die Genoſſenſchaft diskontiert die Wechſel gegen⸗ 
über ihrem Kreditnehmer höchſtens zum Reichs⸗ 
bankdiskontſatz zuzüglich 1 Prozent p. a. ein⸗ 
ſchließlich ſämtlicher Proviſionen und Neben⸗ 
koſten, jedoch ausſchließlich Stempelkoſten. Nähere 
Auskunft erteilt die Deutſche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe, Berlin C 2, Am Zeughaus 1. 

Oſthilfe⸗Entſchuldungsbriefe können bis zu 80 
v. H. des Nennbetrages zur Leiſtung von 
Sicherheiten in Reichsſteuer⸗ und Zollange⸗ 
legenheiten verwendet werden. 

Gleichfalls ſind die Oſthilfe⸗Entſchuldungs⸗ 
briefe zur 


Sicherheitsleiſtung für Frachtenſtundung 


in Höhe von 80 v. H. des Nennbetrages im Eiſen⸗ 
bahnfrachtenverkehr zugelaſſen. 

Schließlich hat der Preußiſche Juſtizminiſter 
die Gerichte auf die Möglichkeit hingewieſen, die 
Oſthilfe⸗Entſchuldungsbriefe nach dem Ermeſſen 
des zuſtändigen Gerichts zu gerichtlichen 


jederzeit verkäuflichen Effekten gewährt werden,] Hinterlegungszwecken zuzulaſſen. 


I. Wider Sturz eines Kindes aus 


dem zweiten Stock 
Pleß, 7. Juni. 
In Kobier (Kr. Pleß) ſtürzte in einem un⸗ 
bewachten Augenblick der 6jährige Sohn des 
Eiſenbahners Pyrtek von einem im 2. Stock 
gelegenen Balkon auf die Straße. Das Kind er- 
Titt einen Schädelbruch und verſtarb bald 
darauf. ; 


Rebifion des Naubmörders Lary 
i verworfen 


} Oppeln, 7. Kuni. 
Die Reviſion der wegen des Raubmordes 
Laxy zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen Bere 
urteilten iſt vom Reichsgericht als unbegrün⸗ 
det verworfen worden, ſo daß die Strafvoll⸗ 
ſtreckung nunmehr einſetzt. 


Aus der Schaukel geſtürzt 
Kreuzburg, 7. Juni. 

In den Nachmittagsſtunden ereignete ſich auf 
dem großen Hakenplatz ein bedauerlicher Une 
glücksfall. Mehrere junge Leute vergnügten 
fih auf einem Kettenkaruſſel. Plötzlich ſtürzte ein 
junger SaA.⸗Mann, der Fleiſcher Blochnia aus 
Bankau während der Fahrt in die Zuſchauer ab. 
B. erlitt einen ſchweren Schädelbruch und 
eine Gehirnerſchütterung und wurde 
bewußtlos in das Krankenhaus Bethanien ge⸗ 
ſchafft. Dort liegt er in bedenklichem Zuſtand 
darnieder. Der Unglücksfall ſoll ſich dadurch er⸗ 
eignet haben, daß ſich die jungen Leute gegen⸗ 
ſeitig abgeſtoßen haben, um beſſer in Schwung 
zu kommen. 


Co ſel 


Weihe des Helden⸗Ehrenmals in Kuſchnitzko. 
Zu Pfingſten gedachte Kuſchnitzka jeiner im Kriege 
1914/18 gefallenen Söhne. Um 13 Uhr traten die 
Vereine und Verbände mit ihren Fahnen und 
Standarten zum Feſtmarſch an. Nach dem 
Choral „Wir treten zum Beten“ hielt Kantor 
Leichter, Kandrzin, die Weiherede. Die fird- 
liche Weihe des Ehrenmals wurde von Geiſtl. Mat 
Wontropka, Kandrzin, und Paſtor Rau⸗ 
ſchenfels, Coſel, vollzogen. Nach dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied ergriff Gemeindevorſteher Gol ly das 
Wort, Sein beſonderer Gruß galt Oberleutnant 
Krambach, der in Vertretung des Fürſten Hans 
von Hohenlohe erſchienen war. 

„ Pfingſtſchießen der Königl. Schützengilde be⸗ 
endet. Das Pfingſtſchießen nahm feinen Abſchluß. 
Den beſten Schuß auf die Königsſcheibe hatte mit 
einem Mer Kaufmann Hermann Koſtka abge⸗ 
geben, der damit in dieſem Jahre die Königs 
würde an ſich brachte. Rechter Marſchall wurde 
Reedereibeſitzer Albis Goldmann und linker 
Marſchall Fleiſchermeiſter Carl Kſinſ ik jun. 

* Die Waſſerſchutzpolizei wieder eingetroffen. 
Die Waſſerſchutzpolizei, die ſeiner Zeit von Coſel 
nach Breslau verlegt wurde, iſt in Stärke von 
6 Mann wieder in Coſel⸗Hafen eingetroffen. Die 
Polizei wird wieder dazu beitragen, daß die 
Sicherheit in Coſel⸗Hafen und auf den Käh⸗ 
nen wieder hergeſtellt wird. 


Kreuzburg 


ſchafft werden 
* Wanderburſchen feſtgenommen. Von der 
Polizei wurden zwei Wanderburſchen feſt⸗ 
genommen, die gebettelt hatten und dabei die 
Reichsregierung ſchwer beleidigten. 
Im beſonderen belegten ſie den Reichskanzler mit 
Fate e Es handelte ſich um ſehr junge 
eute. i 


feobf íh 


* Stadtverordnetenſitzung. i ) 
Uhr treten die Stadwerordneten zu einer Site 
zung zuſammen. Die Tagesordnung umfaßt 8 
Punkte. Größtem Intereſſe dürfte die Verabſchie⸗ 
dung des Haushaltsplanes für 1933 be- 
gegnen. U. a. werden auch die Zuſchläge zur 
Gewerbe⸗ und Grundvermögensſteuer eine Ne 
feſtſetzung erfahren. ; 


Noufladt 


«Der Magiſtrat kommiſſariſch beſtellt. Der 
Regierungspräſtdent hat den von der Stadtwer⸗ 
ordnetenverſammlung zum unbeſoldeten Beige : 
ordneten gewählten Juſtizoberinſpektor Gö⸗ 
del und die zu Stadträten gewählten Bürger 
Rektor Fri W v iwode, Gaſtwirt Hans M are 
zod ko, Dipl. Obſtbauinſpektor Joſef Pölſterl. 
Kaufmann Joſef Hentſchel, Rentner Johann 

ans, Buchhalter Leonhard Kretſchmer, 
Tiſchlermeiſter Joſef Pietſch und Lehrer Fritz 
e widerruflich kommiſſariſch be ⸗ 
ſtellt. Die Einführung und Verpflichtung der Ge 
nannten wird in der nächſten Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorgenommen. 


Am Freitag 19.15 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko. 
Drud: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


Reichsſtand des deutſchen Handwerks und des deutſchen Handels beim Reichskanzler. 


Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks und der Reichsſtand des Deutſchen Handels wurden 


vom Reichskanzler Hitler empfangen. 


Links hinter dem Reichskanzler Vizepräsident des deutſchen 


Handwerks Zeleny (mit Brille), links vom Kanzler Dr Renteln, Präſident des Reihs- 
ſtands des Deutſchen Handwerks, ganz links Vizepräſident des Reichsſtands des Deutſchen Han⸗ 
dels, Wildt. 


** 


St. Peter 


im Licht. i i 


Während der Pfingſttage war die St. Peterskirche in Rom mit vielen Lampen feſtlich beleuchtet 


Nach einer chemiſchen Exploſion 


In einer chemiſchen Fabrik in London⸗Mitcham ereignete fich ein ſchweres Exploſions⸗ 
unglück. Aus den Trümmern der zerſtörten Fabrik wurden Tote und Verletzte geborgen. 


Die feierliche Eröffnung der Weltausftellung in Chicago, 


RR 


Die mit den Flaggen der teilnehmenden Nationen geſchmückte Straße zu der mit einem weſtgen 
Koſtenaufwand errichteten Weltausſtellung. 


Wenn die Grundbuchtabelle nicht stimmt. 


Bei der Grundbuchtabelle handelt es 

ſich um eine genaue Abſchrift aus dem 
Grundbuch, fie enthält alſo, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Text des Grundbuches, alle erfor⸗ 
derlichen Angaben über den Eigentümer, über die 
Höhe der Belaſtang und dergleichen. Als Ber- 
antwortliche für die Richtigkeit des Textes 
zeichnen der Grundbuchrichter und der 
Urkundsbeamte. Die Grundbuchtabelle hat 
insbeſondere den Zweck, im gewöhnlichen Verkehr 
einen Erſatz für das Grundbuch zu bilden, was 


natur zem iß gleichbedeutend ift mit einer großen P 


Grleidtzung. Sollte es aber aus irgendeinem 


Grunde doch etwa zu einer unrichtigen Ein ⸗V 


tragung bei der Grundbuchtabelle kommen, 
dann find und bleiben in jedem Falle die Angaben 
des Grundbuches maßgebend, da es ſich, wie 
gelant, bei der Grundbuchtabelle nur um eine 
Abſchräfz aus dem Grundbuch handelt. Des- 
halb. weil ſie nur eine Abſchrift darſtellt, kommt 
ihr ouch nicht ein urkundlicher ert 
im ſelbſtändigen Sinne zu, ebenſowenig hat fie 
auf öffentlichen Glauben Anſpruch. ii 
aber liegen die Dinge, wenn jemand. geſtützt auf 
eine nicht einwandfreie Grundbuchtabelle, eine 
Hypothek, eine Grundſchuld oder gar das Be⸗ 
ſitzum als ſolches erworben hat, und wenn ihm 
infolge der falſchen Angaben der Grundbuchtabelle 
ein Nachteil erwachſen iſt? Kann er gegen den 
Sufia sius wegen Schadloshaltung vorgehen? 
An fih: jg! Mit einer ſolchen Klage würde jedoch 
ſicherlich faum erwas erreicht werden, denn vom 
Juſtizfiskus läßt fih ohne weiteres der Einwand 
erheben daß auch dem Kläger ein Teil der 
Schuld mitzufällt. Deshalb nämlich, weil der 
Kläger es verſäumte, vor ſeiner endgültigen 
Entſcheidung noch das Grundbuch felber 
im Inteteſſe feirer unbedingten Sicherung zu 
Rate zu ziehen. Um ſich alſo vor Nachteilen zu 
ſchützen und um ſich nicht obendrein in eine aus⸗ 
ſichtsloſe Klage hineinzubegeben, bleibt, auch 
wenn man fid eine Gryndbuchtabelle hat ans- 
Pener ramen, die Einſichtnahme in das 
Grundbuch ſelbſt ein dringendes Gebot. 


Die Kosten des Gegners bei Armenrechts- 
prozessen - 155 


Eine häufig aufgeworfene Frage ergibt ſich, 
wenn in einem Armenprozeß der Gegner, 
alſo nicht der Kläger, ein obſiegendes Urteil er⸗ 
reicht und wenn ſich der Sieger nun Gedanken 
darüber macht, wer die ihm erwachſenen Koſten 
trägt. Daß die Begleichung der Koſten von der 
armen Partei nicht erwartet werden kann, iſt 
nach Lage der Dinge ohne weiteres klar. Vielfach 
wird nun folgende Schlußfolgerung gezogen: da⸗ 
durch, daß das Gericht das Armen recht be 
willigt hatt, iſt der armen Partei erſt die Mög⸗ 


te nun 


lichkeit gegeben worden, den Klageweg zu beſchrei⸗ 
ten. Mlio, jo folgert man weiter, müßte auch der 
Staat in einem ſolchen Falle regreßpflichtig 
zu machen ſein. Vom Reichsgericht iſt unlängſt 
zu dieſer Frage grundſätzlich Stellung genom⸗ 
men worden, und zwar im ablehnenden 
Sinne. Es läßt ſich demnach der Staat in einem 
derartigen Falle nicht als ſchadenserſatz⸗ 
pflichtig heranziehen. / 


Verjährung von Provision 


In zwei Jahren verjährt der Anſpruch des 
roviſionsvertreters auf Propiſion To- 
wie auf jegliche ſonſtige Art der Vergütung Die 
er jährungsfriſt beginnt am Schluß des 
Fälligkeitsſahres zu laufen. Desgleichen verjährt 
in dieſem Falle in zwei Jahren der Anſpruch auf 
Rückzahlung erhaltener Vorſchuß⸗ 
beträge. Im Gegenſatz hierzu iſt für die Ver⸗ 
jährung der Anſprüche des Handelsagenten eine 
griit von vier Jahren feſtgeſetzt. 


Wann ist vorzeitige Vertragskündigung 
gerechtfertigt? 


Nach neuerdings ergangenen Entſcheidungen 
des Reichsarbeitsgerichtes können durch die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe einge⸗ 
tretene beſondere Umſtände die vorzeitige 
Kündigung eines Dienſtvertrages, alſo trotz 
dey vertraglichen Bindung, gerechtfertigt 
erſcheinen laſſen, und zwar, wenn dem Brotgeber 
die weitere Beſchäftigung des Angeſtellten für die 
ganze Vertragsdauer nach Treu und 
Glauben nicht zugemutet werden kann. 


Ausverkaufsbestimmungen 


Nach beendigtem Ausverkauf darf ein Ge⸗ 
ſchäftsinhaber vor Ablauf von zwölf Monaten 
keinen Handel am gleichen Ort mit den gleichen 
Warengattungen eröffnen. Dieſe Beſtimmung der 
Notperordnung vom 9. März 1932 kann auch 
nicht etwa dadurch umgangen werden, daß der 
betreffende Geſchäftsinhaber am Geſchäft eines 
anderen teilnimmt oder an dieſem tätig 
mitwirkt. ! 


: Mieter für Hausschäden verantwortlich 


Wird durch Verſchulden des Mieters die 
Hausfaſſade, etwa durch das Ueberfließen 
des Waſſers beim Begießen des Fenſterblumen⸗ 
brettes beſchmutzt, dann kann der Hauswirt 
den Mieter für den entſtandenen Schaden 
vexantwortlich machen. 


voll 


Noch vor wenigen Jahren hieß es: die Frau 
zwiſchen 30 und 40, wenn man auf eine gewiſſe 
Lebensperiode anſpielte. Aufklärung und hygie⸗ 
wijhe Pflege haben erreicht, daß die Altersgrenz⸗ 
und körperliche Umſtellung der Frau um minde- 
ſtens 10 Jahre verſchoben worden ift. Man ha: 
die Zeit hinausgeſchoben, aber den 
Frauen immer noch nicht die Angſt vor der Tat⸗ 
ſache ſelber genommen, daß für jede einmal der 
Tag der Umwandlung kommt. Machen fidh, die 
erſten Anzeichen, die im übrigen völlig verſchieden 
ſein können, bemerkbar, ſo ſtehen ſie den Dingen 
elle und unglücklich gegenüber, wie Kinder, 
denen ein Spielzeug zerbrochen iſt. Es liegt nicht 
der geringſte Grund por, verzweifelt zu fein. Es 
iſt ein ganz natürlicher aber vorübergehender 


Vorgang, daß körperliche Störungen durch die 
Rückbildung der Organe entſtehen. Meiſtens wird 
das Herz in Mitlleidenſchaft gezogen, und die 
Folge davon ſind die bekannteſten Erſcheinungen 
wie Blutwallungen, Kopfſchmerzen, Ohnmachten, 


Auch der Hut schottisch! 


Kleiner Strohhut in lebhafter ſchottiſcher Bemuſte— 
rung, garniert mit roten, apart angeordneten 
Federn. ; 


Schlafloſigkeit, Melancholie, Schwere in den Bein 
nen, allgemeine Trägheit uiw. Alle dieſe Dinge 
werden von jeder Frau, die einen leidlich gel» 
den Körper und Geiſt hat, mit Sicherheit ibera 
wunden. Die Aufgabe der Frau iſt, ſich beizeiten, 
wenn ſie noch in voller Blüte ſteht, mit dem 
Gedanken an dieſe Zeit vertraut zu 
machen. Es iſt wirklich kein Abſchied von der 
Jugend. Sie muß nur bewußt ihre Heiterkeit 
und Güte mitübernehmen in den neuen Abſchnitt 
ihres Lebens. So wird ſie auch in äußeren 
Reizen nichts einbüßen, die ja völlig vom Seelen⸗ 
leben der Frau ausſtrahlen, denn ein glattes Ge⸗ 
ſicht allein macht noch lange nicht ſchön. Daß 
liegt eine große Aufgabe für jede Frau. a 
der Körper nicht vergeſſen werden darf, ift wohl 
ſelbſtverſtändlich. Der Sicherheit halber feien, die 
wichtigſten Dinge noch einmal erwähnt: Friſche 
Luft, reizloſe leiſe Koſt, Sauberkeit, ein wenig 
Sport oder ſonſtige körperliche Bewegung. Sehr 
wichtig it etwas Eitelkeit. Stets ſollte die 
Frau beſonders gepflegt und harmoniſch ange⸗ 
zogen ſein, Süßlichkeiten im Ausſehen ſtreng ver⸗ 
meiden, da ſie alt machen, ungezwungen fröhlich 
ſein. Wo bleibt da die Angſt vor dem Alter? 
Brigitte. 


Nächtlicher Boxkampf mit einer Frau 


Berlin. Vor dem Café „Tempo“ in der 
Friedrichſtraße kam es in der Nacht zu einer 
Streiterei zwiſchen dem Schlächter Wilhelm 
Eilert und einem gewiſſen Harry Kaiſer. 
Beide bearbeiteten ſich mit Boyhieben; von 
einem ſchweren Kinnhaken getroffen, brach Kaiſer 
ſchließlich blutend zuſammen. Eilert wurde von 
Polizeibeamten feſtgenommen. Im Krankenhaus, 
wohin der verletzte Kaiſer gebracht worden war, 
ſtellte man feſt, daß es ſich bei Kaiſer um eine 
Frau, die aus Hamburg gebürtige 38jährige 
Hertha Tannenbecker, handelt. Ihr Zuſtand 
iſt bedenklich. 


Zwölkjähriger verletzt durch Schrotschuß 
drei Personen 


Berlin. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich in dem Ausflugslokal „Waldkater“ in Herms⸗ 
dorf bei Berlin. Von einem benachbarten Wochen⸗ 
endgrundſtück aus gab der 12 Jahre alte Karl 
Mulack einen Schrotſchuß ab, der den 
12jährigen Heinz Keller aus Berlin in den Rücken 
traf und ihn ſchwer verletzte. Zwei weitere, in 
dem Lokal weilende Gäſte, erlitten ebenfalls nicht 
unerhebliche Verletzungen. Der jugendliche Schütze 
hatte trotz Verbots ſeines Stiefvaters mit der 
Schrotflinte geſpielt. 


SPORT-BEILAGE 


Olympia:Tagung in Wien 


Keine Gefahr für das Berliner Olympia 


Der von der ganzen ſportlich intereſſierten Welt 
mit größter Spannung erwartete Kongreß des 


Internationalen Olympiſchen Komitees in Wien 


hat mit einigen vorbereitenden Sitzungen des 
Exekutip⸗Ausſchuſſes feinen Anfang genommen. 
Schon dieſe Sitzung und das vom Oeſterr. Olymp. 
Komitee gegebene Bankett ſpiegelten eine Stim⸗ 
mung wieder, die in wohltuendem Gegenſatz zu den 
vielen, in letzter Zeit aufgetauchten Tendenzmel⸗ 
dungen ſtehen. In erſter Linie iſt dies dem Füh⸗ 
rer des öſterreichiſchen Sports, Dr Th. Schmidt, 
zu danken, der ſich die größte Mühe gibt, die Ta⸗ 
gung in fairer und harmoniſcher Weiſe abzuwickeln 
und damit auch Erfolg hatte. Das Verhalten des 
größten Teiles der ausländiſchen Delegierten 
läßt ſchon heute, obwohl die eigentliche Tagung 
noch nicht begonnen hatte, darauf ſchließen, daß 
abſolut keine Gefahr für die Durchführung der 
Olympichen Spiele 1936 in Berlin beſteht, daß 
deren Abhaltung mit 100prozentiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit durchaus geſichert iſt. Daran vermag 
ſelbſt ein 


Versuch, die Tagung zu stören, 
nichts ändern. Ein Vertreter des „Wiener Mor⸗ 


gen“ hatte den amerikaniſchen Vertreter General 


Sherill bei ſeiner Ankunft am Bahnhof geſtellt 
und ihm einige verfängliche Fragen in bezug auf 
die Judenfrage in Deutſchland zur Beantwortung 
vorgelegt. Angeblich ſoll ſich Sherill geäußert 
haben, daß Deutſchland für die Spiele nicht in 
Frage käme, wenn die Judenfrage nicht einwandfrei 
gelöſt ſei, d. h. wenn Deutſchland in ſeiner Olym⸗ 
piamannſchaft nicht auch Juden berückſichtigen 
würde. Dieſe Meldung hat in Kreiſen des Inter⸗ 
nationalen Olympiſchen Komitees natürlich le b- 
haften Unwillen hervorgerufen, da ſie 
keinesfalls im Sinne des JOS. ift. Auch General 
Sherill iſt auf Befragen von dieſer Aeußerung ab⸗ 
gerückt, ſodaß man annehmen muß, daß dieſes ſo⸗ 
genannte Interview weiter nichts als die Meinung 
des „Wiener Morgen“ wiederſpiegelt. Der Prä- 
ſident des FOR, der Belgier Graf Baillet- 
Latour, von unſerem Korreſpondenten um 
feine Meinung befragt, zeigte fih zwar etwas au- 
geknöpft, doch erkundigte er ſich eingehend nach den 
ſportlichen Verhältniſſen in Deutſchland, insbeſon⸗ 
dere danach, ob Garmiſch⸗ Partenkirchen 
auch die Gewähr dafür biete, daß die Olympiſchen 
Winterſpiele 1936 ohne Witterungsſtörungen wer⸗ 
den durchgeführt werden können. Mit dieſer 
Aeußerung des JOK.⸗Führers wird aljo das 
weiter oben über die Olympiſchen Spiele 1936 ge⸗ 
ſagte nur unterſtrichen. j 


Schaukämpfe zwischen Amateuren und 
Profis gewünscht 


Neben den Vertretern der einzelnen Staaten 
ift auch ein ſtarkes deutſches Aufgebot 
vertreten, Exz. Lewald und Dr v. Halt als 
deutſche Vertreter im JOR., während der dritte 
Vertreter Herzog Adolf Friedrich von Mecklen⸗ 
burg erſt im Laufe des Dienstags nachmittag ein⸗ 
traf, weiterhin von Fachberatern Dr Diem 
ſowie Hachmann (Bob), Dr Schricker (Fuß⸗ 
ball), Ewers (Hockey), Lefort (Winterſpiele) 
und Breitmeyer vom Reichsſportkommiſſa⸗ 
riat. Auch eine Schreiberhauer Winterſportkom⸗ 
miſſion iſt an Ort und Stelle, ſie wird jedoch an 
der Lage kaum etwas zu ändern vermögen, da die 
Marſchroute von Exz. Lewald eindeutig für 


Winterspiele in Garmisch- Partenkirchen 


hinweiſt. Schon die Beratungen des Exekutiv⸗ 
Ausſchuſſes waren von Bedeutung. Unter Vorſitz 
von Graf Baillet⸗Latour und in Anweſenheit der 
Mitglieder Baron de Bloay (Schweiz), Sherill 
(Amerika), Lord Aberdeer (England) und Edſtröm 
(Schweden) ſowie der Vertreter internationaler 
Verbände, Dr. 
Hachmann⸗Deutſchland (Bob), Stankowicz⸗Ungarn 
(Leichtathletik), Mühlegg⸗Schweiz (Rudern), Bre⸗ 
ton⸗Frankreich (Radfahren), Anſpach⸗Frankreich 
(Fechten, Dr Schricker⸗Deutſchland (Fußball), 
Hektor⸗Frankreich (Reiten), Schwarz⸗Oeſterreich 
[Eishockey), Pfeiffer⸗Oeſterreich (Eislaufen), Kan⸗ 
lowſki⸗-Ungarn [Schwimmen) und de Clary⸗Frank⸗ 
reich (Schießen) beſchäftigte man ſich eingehend 
mit der Amateurfrage. Ein Antrag des Inter⸗ 
nationalen Leichtathletik⸗Verbandes lag zur Bera- 
tung vor, der folgende Punkte umfaßte: 


1. Speſenerſatz in Höhe von 1 Goldpfund pro 
Tag, 

2. Fahrſpeſenvergütung 
Schlafwagen, 

3. Begrenzung der Dauer von Wettkampfreiſen 
im Auslande auf höchſtens 21 Tage, 

4. Zulaſſung von Schaukämpfen zwiſchen Ama⸗ 
teuren und Profeſſionals. 


Beſonders der vierte Punkt löſte eine längere Aus⸗ 
ſprache aus. Der Gedanke iſt nicht mehr neu. 
In verſchiedenen Ländern gibt es in manchen 
Sportgebieten ſogar Wettkämpfe zwiſchen Berufs⸗ 
und Amateurſportlern, ſo z. B. im Golf, im Rad⸗ 
fahren, und es hat ſich gezeigt, daß gerade ſolche 
Veranſtaltungen ausgezeichnete Lernmöglichkeiten 
für den Amateur bieten. Die Delegierten äußer⸗ 
ten ſich dann auch zum allergrößten Teile zu⸗ 
ſtimmen d. Lediglich der Vertreter des inter- 
nationalen Radſportverbandes zeigte gewiſſe Hem⸗ 
mungen. 


höchſtens 2. Klaſſe 


v. Halt⸗Deutſchland (Handball), Y 


Einheitliche Amateurbestimmungen 
für alle Verbände 


Nach Abſchluß der Beratungen des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes wurde in bezug auf die Amateurfrage 
folgende amtliche Mitteilung herausgegeben: 
„Im an an die Vorſchläge des Präſiden⸗ 
ten des JOL., Graf Baillet⸗Latour und der 
Internationalen Amgateurathletik⸗Federation wird 
auf Anregung der Federation Internationale de 
Hockey der Beſchluß gefaßt, ſofort eine Stu⸗ 
dienkommiſſion zu gründen mit dem Ziel, 
einheitliche Amateurbeſtimmungen für alle i 
zweige zu ſuchen. Die Kommiſſion ſoll eine Defi⸗ 
nition und Erläuterung der Amateurbeſtimmun⸗ 
gen ausarbeiten, die man allen Sportverbänden 
zur Annahme vorſchlagen kann. Dieſer Vorſchlag 
fand bei den verſammelten Vertretern der inter⸗ 
nationalen Sportverbände einhellige Zu⸗ 
ſtimmung. In einer ſofort einberufenen 
Sitzung, an der 13 internationale Verbände betei⸗ 
ligt waren, wurde eine Kommiſſion von fünf Mit⸗ 
gliedern gewählt, die die Vorarbeiten zu leiſten 
hat und nach Sammlung und Sichtung ſämtlicher 
beſtehenden Amateurbeſtimmungen am 29. und 
30. Oktober in Zürich zuſammentreten wird. 
Den Vorſitz führt Anſpach, Belgien. Schrift⸗ 
1 iſt der Berliner Ewers, weitere Mitglie⸗ 
er ſind Mühlegg, Schweiz, Hektor, Frank⸗ 
reich und Stankowicz, Ungarn.“ 


Frühstück beim Deutschen Gesandten. 


Der Wiener deutſche Geſandte, Dr Rieth, 
gab dem Präſidium des JO K. und den Mitgliedern 
des Vollzugsausſchuſſes am Dienstag ein Früh⸗ 
ſtück, an dem außerdem noch gi, Lewald, Dr 
v. Halt, Dr Diem und A. Breitmeyer 
teilnahmen. Die Zuſammenkunft war durchaus 
zwanglos, Reden wurden nicht gehalten. In 
zwangloſer perſönlicher Ausſprache wurden die 
ſchwebenden Fragen erörtert und in harmoniſchem 
Geiſte der Boden für die bevorſtehenden bedeu⸗ 
tungsvollen Verhandlungen vorbereitet. 


Endgültig Berlin 


Wie n, 7. Juni. 
Das Komitee der Olympiſchen Spiele hat be⸗ 
ſchloſſen, daß die nächſten Olympiſchen 
Spiele in Berlin ſtattfinden ſollen. Das 
Komitee hat die Auffaſſung gewonnen, daß die 
Spiele in Berlin im olympiſchen Geiſte 
ausgetragen werden. 


Um zwei Meiftertitel 


Halbſchwergewichts⸗ und Leichtgewichts⸗ 
$ meiſter werden geſucht 


Mit einem guten Sport verheißenden Pro⸗ 
gramm tritt die Nationale Not⸗Gemein⸗ 
ſchaft der Boxer am Freitag in Berlin vor die 
Oeffentlichkeit. Zwei Begegnungen um deutſche 
Meiſtertitel ſtehen an dieſem Abend zur Entſchei⸗ 
dung an. Um den Titel der Halbſchwer⸗ 
gewichtsklaſſe kämpfen Adolf Witt, Kiel, 
und Heinrich Trollmann, Hannover, die fi 
nicht zum erſten Male gegenüberſtehen. Als Fa- 
borit muß man den ſtarken Norddeutſchen anſpre⸗ 
chen. Zweimal bereits ſtanden ſich Dan Schink, 
Köln und Walter Heiniſch, Mühlhauſen, 
gegenüber, die um die Leichtgewichts⸗Meiſterſchaft 
ſtreiten werden. Ein ſchlagreiches Gefecht ſteht in 
Ausſicht, in dem ſich der ſchnellere und vielſeitigere 
Rheinländer gegen den robuſten, hart ſchlagenden 
Thüringer durchſetzen könnte. 


Ausländerſiege in Prag 


„Bei den internationalen Leichtathletik 
kämpfen in Prag gewann der finniſche Meiſter 
Reinikka den Hochſprung mit 1,85 Meter vor 
dem Schweden Bengt Gate (1,80 Mieter). Der 5000- 
Meter⸗Lauf wurde von Kuſoczinſki (Polen) 
in 15:07,8 vor Petterſſon (Schweden) 15:46,4, 

ewonnen. Szabo (Ungarn) endete über 1500 
Meter in 4:05,4 vor Halman (Schweden) 405,8 
und Markerſen (Dänemark) 5:06 in Front. Der 
Dreiſprung fiel mit 13,42 Meter an den Ungarn 
Zſuffka, während Dou da (Prag) das Kugel⸗ 
ſtoßen mit 15,28 Meter an ſich brachte. Der grie- 
chiſche Olympigkämpfer Mandikas lief über 
110 Meter Hürden die gute Zeit von 14,8 Sek. 
vor dem Oeſterreicher Langmeyer (15,2) heraus. 
Sukſi (Lettland) legte auf das Speerwerfen mit 
62,37 Meter Beſchlag, über 100 Meter war der 
Ungar Nagy mit 10,8 Sek, der ſchnellſte, über 
400 Meter der Finniſche Meiſter Strandvall 
in 50,1 und das 50⸗Kilometer⸗Gehen wurde von 
dem Italiener Rivolta in 4:53:26 gewonnen. 


Yentichland — Japan 


Die Ausloſung zum Davispokalkampf 
Bereits am Spätnachmittag des Dienstag iſt 
bei Rot⸗Weiß die Ausloſung für den Davispokal⸗ 
kampf der dritten Runde zwiſchen Deutſchland 
und Japan auf den Berliner Rotweiß⸗Plätzen vor⸗ 
genommen worden. Der Spielplan lautet: 
Freitag, 9. Juni, 14,30 Uhr: G. v. Cramm 
gegen J. Satoh, anſchl. G. Jaenecke gegen Nunoi. 


Sonnabend, 10. Juni, 16 Uhr: Doppelſpiel. 


Sonntag, 11. Juni, 14,30 Uhr: G. Jaenecke 
gegen J. Satoh, anſchl. G. v. Cramm gegen 


Nun vi. 


Der Wettmarkt für den am 8. Juni ſtattfinden⸗ 


Alles klar 
für Schmeling Baer 


wetten stehen 2:1 für Schmeling — 300000 Dollar 
Einnahme erwartet 


den Kampf Schmeling — Baer ift erft verhältnis- 
mäßig ſpät in Gang gekommen. Schmeling 
hat von Anfang an eine Favoritenſtellung 
eingenommen. Die Odds lauten 2:1 für den deut⸗ 
ſchen Boxer. Das kennzeichnet den Umſchwung in 
der öffentlichen Meinung, da die Stimmung 
anfangs ſtark für den Max Baer war. 
Der Kalifornier hatte es ganz geſchickt verſtanden, 
für ſich Reklame zu machen. Er würde Amerika 
den Weltmeiſtertitel zurückholen und dafür ſorgen, 
daß weder Deutſchland noch Italien ſich durch Er⸗ 
folge von Schmeling oder Carnera mit einem 
Ruhm ſchmücken könnten, der Amerika gebühre. 
Man machte in Atlantic City, wo Baer trainiert, 


ſüberhaupt ſtark in Sieges zuverſicht. Aber 


ſchließlich ſchälte ſich Max Schmeling doch wieder 
als Favorit heraus. Was er kann, daß weiß man. 
Aber bei Max Baer iſt es ſo, daß er den Mund 
gerne recht voll nimmt. Die Schmeling 
eigene Zurückhaltung wirkte letzten Endes doch 
mehr. 

Der Vorverkauf iſt erheblich beſſer als 
vor dem Titelkampf Schmeling / Sharkey. Man 
rechnet jetzt mit einer Einnahme von 250 000 bis 
zu 300 000 Dollar. Wenn die Erwartungen ſich er- 
füllen, iſt das für Dempſey als Veranſtal⸗ 
ter ein großer Erfolg. Dempſey muß 200 000 
Dollar einnehmen, um alle Unkoſten zu decken. Der 
Exmeiſter wird, wenn alles programmäßig geht, 
ein gutes Geſchäft machen. In dieſem Falle iſt 
Dempſeys Karriere als Manager geſichert. Dann 
werden auch alle Bemühungen des „Garden“, 
Dempſey als Promoter zu gewinnen, ohne Erfolg 
bleiben. Der Garden⸗Poſten ift mit 25 000 Dol- 
lar im Jahre zwar gut bezahlt, als Beran ftal 


ter hat Dempſey größere Ausſichten, 
da fein Name nach wie vor eine ſtarke Zug⸗ 
kraft hat. Inſofern hat Max Schmelings Mta- 
nager richtig gerechnet. Der Kampf Schmelings 
gegen Baer wird Schmeling mehr einbringen, als 
das bei einem ungünſtigen Kontrakt gegen Shar⸗ 
key der Fall geweſen wäre. Wenn nun Joe Ja⸗ 
cobs zweite Rechnung, daß Schmeling gegen 
Baer überzeugend gewinnen wird, ebenfalls 
prompt in Erfüllung geht, dann iſt Schmelings 
Stellung in der Tat außerordentlich gefeſtigt. 
Dann können Schmeling und Jacobs ſich in aller 
Ruhe die Garden⸗Veranſtaltung mit Sharkey / 
Carnera anſehen und abwarten, was Dempſey 
weiter erreichen wird. 

Man ſchätzt Max Schmelings bisherige Ein⸗ 
künfte in Amerika auf eine halbe Million Dollar. 
Der ſchnelle Aufſtieg, die großen Erfolge 
und Börſen waren geradezu phantaſtiſch. Aber 
trotzdem, wenn alles ſo kommt, wie man es im 
Lager Schmelings erwartet, dann werden die 
Jahre 1933 und 1934 die größten und bedeutend⸗ 
ſten der Laufbahn des deutſchen Boxmeiſters wer- 
den. Daher iſt ein ſiegreiches Abſchneiden gegen 
Max Baer für Schmeling auch auch vonaller⸗ 
größter Bedeutung. Unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen würde ein Sieg Schmelings 
aber auch für den deutſchen Sport und den deut⸗ 
ſchen Namen viel bedeuten. 3 

Max Schmeling ift ſtets ein guter Vertre⸗ 
ter ſeines Vaterlandes geweſen, ſo daß 
ſich viele Hoffnungen vereinigen werden, daß er 
mit einem Siege am 8. Juni über Baer einen 
weiteren Schritt vorwärts macht, um den 
Weltmeiſtertitel wieder für Deutſch⸗ 
land zurückzugewinnen. 


J dT EEE TFRITEIRRANEREN 


Die Japaner Satoh, Nunoi, Miki und Ito find 
bereits in Berlin eingetroffen und ſpielten 
am Dienstag auf dem zweiten Meiſterſchaftsplatz 
von Rot⸗Weiß ein Trainings⸗Doppelſpiel. 


Erfolgreiche Pfingſtreiſe des SR. 
Miechowitz 


SV. Miechowitz war zur Austragung von 
. von Preußen Neuftadt und 

portfreunde . an beiden Feiertagen 
verpflichtet worden. Seit den ſchweren Aus- 
ſcheidungskämpfen um die en ee von 
1931/32 ſtanden ſich die beiden Gegner eritmalig 
wieder gegenüber. Miechowitz ſiegte gegen 
die körperlich überlegenen Soldaten in einem 
techniſch ſchönen Spiel mit 3:1 (1:0). Am zwei. 
ten Feiertag ging es gegen die Sportfreunde 
Oberglogau. Bei Halbzeit ſtand es bereits 3:1 
für die Gäſte. Miechowitz verbeſſerte nach 
Wiederanſtoß auf 4:1, wurde dann aber durch zwei 
erfolgreiche Durchbrüche des Platzbeſitzers ſicht⸗ 
lich überraſcht. Von da ab wurden die Spirt- 
freunde in ihrer Hälfte eingeſchnürt und mußten 
4 weitere Tore der Gäſte paſſieren laſſen. Der 
beſte Mann am Platze war der Halbrechte, 
Kaſchny M, nach ihm it Sowka im Mittel- 
lauf zu erwähnen. 1 (ra 


Pfingſtfahrt von Spielvereinigung BB. 18 
Beuthen 15 


Die Vereinigten machten in dieſem Jahre einen 
Ausflug mit ihrer Schulmannſchaft ins Hinter⸗ 
land und trugen dort am 1. Feiertag in Sakrau 
gegen die Preußen ein ſchönes Spiel aus. Die 
Beuthener gewannen verdient mit 3:0 (1:0). — Die 
Ia. Jugend der Spielvereinigten maß ji mit 
die 2. Senioren der Preußen und ſiegte 2:1. Am 
2. Feiertag war die Schulmannſchaft der Spiel⸗ 
vereinigung VfB. 18 Gaſt von BSC. „Hertha“ 
Katſcher. Die Schulmannſchaft war durch einige 
Spieler der Liga verſtärkt und gewann 2:1. Hier 
war die Hintermannſchaft beſonders gut. Die 
Ia. Jugend konnte jedoch gegen die Katſcher nur 
ein 2:2 (2:0)⸗Ergebnis herausholen. 


Verlängerung der Sommerpauſe im Weſten 


Der Weſtdeutſche Spielverband hat 
verfügt, daß die diesjährige Sommerſpielſperre für 
Fußball und Handball bereits am 16. Juni 
beginnt und bis zum 8. Auguſt einſchl, dauert. 
Dieſe Verlängerung der Sommerpauſe über das 
vom DSB. angeordnete Maß hinaus, kann aus 
rein ſportlichen Erwägungen nur begrüßt 
werden. Bisher ſtießen dahingehende Anregungen 
ſtets auf den Widerſtand der Vereine. 


Polizei Beuthen in Schweidnitz erfolgreich 


Nach ihrer überraſchenden 9:7⸗Niederlage 
gegen den Militärſportverein Neiße 25, die auf das 
völlige Verſagen des Torhüters zurückzuführen iſt, 
trugen die Beuthener Poliziſten am Pfingſt⸗ 
montag noch in Schweidnitz gegen den dorti⸗ 
gen MTV. ein Freundſchaftsſpiel aus. Diesmal 


war den Beuthenern ein Erfolg beſchieden, denn 


ir., Köln [Da W.) 2 P. — Klaſſe 


in einem en ſpannenden Treffen blieben fie 
über die Schweidnitzer Turner glatt mit 10:7 er⸗ 
folgreich. Der Sieg wäre noch eindrucksvoller 
ausgefallen, wenn nicht wieder der Torhüter — 
der einzige ſchwache Punkt der Mannſchaft — 
einige leichte Schüſſe hätte paſſieren laſſen. 


Deutſche Motorrad⸗Meiſterſchaften 
in Breslau 
Der Stand der Meiſterſchaft 

Ein ſenſationelles Ergebnis wird die Austra 
gung der Deutſchen Motorradbahn⸗ 
meiſterſchaft in Breslau⸗Grüneiche ſein. 
Der Motorſport⸗Club Breslau 1920 eV. (DM V.) 
wird am Sonntag, dem 11. Juni, auf dem Grün- 
eichener Zement den dritten Lauf der Deutſchen 
Motorrad⸗Bahnmeiſterſchaft durchführen. Es 
wird eine Klaſſe am Start fein, wie fie bisher 
auf der 400⸗Meter⸗Bahn in Breslau-Grüneiche 
noch nicht vertreten war. Nach den bisherigen 
beiden Läufen der 250 ⸗cem- und der 350. 
cem-⸗Klaſſe in Elberfeld und Frankfurt a. M. ift 
der Stand der Meiſterſchaft folgender: 


(Württemberg) auf Imperia 10 P.: 2. 
Et, München⸗Gladbach (ORW. 3 P.: 3. Wenzel 
5 bis 350 cem: 
1. Kohfink, Bietigheim (Imperial und Winkler, 
München (Da W.] je 5 . 2. Frentzen, Bonn 
( .), Herzogenxat, Köln (Imperia) und 
Wemhöner. Bielefeld (Velocette) je 3 Punkte. 
Alle Bewerber um die Titel und noch einige 
neu eintretende Fahrer, darunter auch der be- 
rühmte Rennfahrer Soenius, Köln, der erſt am 
111 15 Sonntag auf dem Nürburgring ſchnellſter 
Notorradfahrer war, werden in Breslau⸗Grün⸗ 
eiche ſtarten. Von der Breslauer Klaſſe ſind Her⸗ 
bert Ernit und Kirchner im Wettbewerb. 


Reitervereine werden 


gefördert 
Miniſterpräſident Göring grüßt die Rom⸗ 
reiter 8 


Der letzte Tag des Reitturniers in Wiesbaden 
erhielt durch die Anweſenheit des Miniſterpräſi⸗ 
denten Hermann Göring und vieler hoher Be- 
hördenvertreter eine beſondere Note. Der Miniſter⸗ 
präſident entbot den anweſenden Offizieren, die 
beim Reitturnier in Rom zu den deutſchen Erfol- 
gen beigetragen hatten, ſeinen beſonderen Gruß. 
Die Reichsregierung werde alles daranſetzen, die 
deutſſche Pferdezucht zu fördern und die Beſtre⸗ 
bungen der Reitervereine zu unterſtützen, um 
Deutſchland auf dieſen Gebieten an die Spitze der 
Nationen zu ſetzen. Auf Grund feiner hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen wurde Pol.⸗Offizier⸗Anwär⸗ 
ter Pollay, Berlin, zum Leutnant befördert. 
Hauptereignis des ſportlichen Programms war ein 
Barrierenſpringen, das Oberltn. Haſſe mit dem 
famoſen Derby Gelegenheit zu einem neuen Erfolg 
gab. i 


| 
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— 


N (Telegraphif 


Berlin, 7. Juni. Im Gereke⸗Prozeß bes) jhon die Verurteilung des ge reme 


antragte der Staatsanwalt gegen Dr Gereke 
wegen Betruges und fortgeſetzten Be⸗ 
truges eine Geſamtſtrafe von ſechs 
Jahren Gefängnis und 100 000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe unter Aberkennung der bürger 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf 
Jahren. Der Haftbefehl ſoll aufrecht erhal⸗ 
ten bleiben. Der Staatsanwalt beantragte fer⸗ 
ner, den Angeklagten Freigang im Falle der 
Beihilfe zur Untreue und zum Betruge beim 
Hindenburg⸗Ausſchuß freizuſprechen und 
wegen Beihilfe zum fortgeſetzten Betruge im Falle 
der Zeitſchrift mit einer Gefängnisſtrafe 
von ſechs Monaten zu belegen. Die Unter- 
ſuchungshaft iſt bei Freigang voll anzurechnen. 
Für den Reſt der Strafe beantragt der Staats⸗ 
anwalt eine Bewährungsfriſt, von drei 
Jahren. ; i 
Der Anklagevertreter, Aſſeſſor von Haa ke, 
betonte, er müſſe mit aller Beſtimmtheit feſtſtel⸗ 
len, daß das Verfahren gegen Gereke mit Po- 
litik nicht mehr und nicht weniger zu tun habe, 
als jeder andere Prozeß, in dem der Staat gegen 
einen Schädling, gegen einen Geſetzesbrecher 
ſeinen geſetzlichen Strafanſpruch geltend macht; es 
handele ſich um reine Vermögensdelikte. 
Aus dieſer Erkenntnis heraus ſeien alle Entſchlie⸗ 
ßungen und Entſcheidungen in dieſer Sache ge 
troffen worden und folen auch in Zukunft alle 
Entſcheidungen getroffen werden. 
Der Staatsanwalt behandelte dann die ein- 
zelnen Vorwürfe gegen Dr Gereke. 


Er ging zunächſt auf das Thema 
j Aufwandsentſchädigung 
ein und betonte, daß die rechtswidrige Aneignung 


bon 74000 Reichsmark durch Dr Gereke allein 


Beſchleunigte Etadtrandſiedlung 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 7. Juni. Das Preußiſche Miniſterium] werden. 


für Wirtſchaft und Arbeit hat in einem Erlaß an 
die nachgeordneten Behörden ſein Bedauern 
darüber ausgeſprochen, daß bisher nur in ver⸗ 
hältnismäßig wenigen Fällen Flächen für bor: 
ſtädtiſche Kleinſiedlungen anerkannt worden find, 
Dies ſei umſo mehr zu beklagen, als die durch das 
Anerkennungsperfahren weiten Kreiſen gebotenen 


128 24 
75 


Erleichterungen und: Vergünſtigungen geeignet 
jeien, die Siedlungs. und Bautätigkeit zu fördern 
und damit zur Belebung der Wirtſchaft beizutra⸗ 
gen. Das Miniſterium erſucht die unterſtellten 
Behörden, zuläſſige Erleichterungen und Vergün⸗ 
ſtigungen W 10 55 Ye 
möglichſt weitgehend 
und überall da zu gewähren, wo vorſtädtiſche 
Kleinſiedlungen ohne Verletzung öffentlicher In⸗ 
tereſſen errichtet werden können. Die Behörden 
ſollen vor allem auch aus eigener Initia⸗ 
tive von den ihnen zuſtehenden Befugniſſen nach⸗ 
drücklichſt Gebrauch machen. a 
Im einzelnen beſtimmt das Miniſterium noch, 
daß mit allen Gemeinden in deren Außen⸗ 
gebieten, ſich Anſätze zu einer Belebung der 
zedlungstätigkeit zeigen, ſoweit noch nicht ge⸗ 
ſchehen, Verhandlungen wegen Beſtimmung und 
Bekanntgabe geeigneter Geländeflächen für vor⸗ 
ſtädtiſche Kleinſiedlungen unverz 


Reichshapktiskont 4% 
und.. 8% 


Kassa- Kurse 
Verkehrs-Aktien [heute] vor. 
f |heute| vor. | Bemberg 49 |513 
ÄG.#.Verkehrsw. |5294 54% Berger J., Tiefb. 166% 1205 
Allg.Lok,u.Strb. 90 90% | Bergmann n 
Dt.Reichsb. V. A.. 98 / 98¼ Berl. Guben Hut!. 12 130% 
Hapa! e 18¼ 18 ½ do. Karlsruh.Tna. 78% 7880 
Hami Hochbahn 5947, 58% |90: Kraft u Licht 114½ 114% 
Hamb.Sudamer. | |32 ger Neuroder E, 0 
i È erthold Messg. 30% 
Nordd. Lloyd 18% |19%/8 Beton il. Mon. 100 190 15 
Bank-Aktien Braunk. u. H : 
Ades asag 49 Brem. Allg. G. 9155 2400 
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Jahre Gefängnis für Gerete 
beantragt 


üglich eingeleitet kannt werden . 


Maschinenb.-Unt 55 % 57 


che Meldung) 


tige. Der Staatsanwalt beſchäftigte ſich in dieſem 
Zuſammenhang mit der Glaubwürdig keit 
der beiden Angeklagten und erklärte, Dr Gereke 
habe, anſtatt auf die ſchweren Vorwürfe klare ein⸗ 
deutige Ausführungen zu machen, um die Frage 
herumgeredet. Der Angeklagte Freigang habe 
demgegenüber auf jede Frage eine klare Ant⸗ 
wort gegeben. AED 


Im Fall Hindenburg⸗Ausſchuß 


habe Dr Gereke von vornherein den Plan 
gefaßt, von den geſammelten Geldern einen Teil 
zurückzubehalten. Rechtlich werde man zu 
dem Ergebnis kommen, daß hier ſich Untreue und 
Betrug als eine Handlung darſtellen. Dr Ge- 
rete war Bevollmächtigter des Hindenburg⸗Kura⸗ 
toriums, dem dieſe Wahlgelder zur Verfügung 
ſtanden. Nach Schluß der Wahl mußte Dr Ge⸗ 
refe die Ausgaben auf Heller und Pfennig ab- 
rechnen. Er hat dadurch, daß er 452000 Mark 
Ueberſchuß nicht zurückgab, den Berechtigten 
gegenüber eine Vermögensverfügung getroffen, 
durch die das Kuratorium in erhebliche 
Schwierigkeiten geriet. Dem Angeklagten 
muß bewußt geweſen ſein, daß er in dieſer Weiſe 
nicht handeln durfte, ſonſt hätte er nicht 
mit falſchen Rechnungen operiert. 


Im Falle Zeitſchrift 


hat ſich herausgeſtellt, daß Dr Gereke bis in die 
neueſte Zeit hinein nur Treuhänder des 
Verbandes war. Es mutet wie ein Stück aus dem 
Tollhauſe an, daß Dr Gereke 30000 RM. be⸗ 
willigt wurden, um die Zeitſchrift über die näch⸗ 
ſten Monate hinwegzubringen, während Dr. Ge⸗ 
reke zum gleichen Zeitpunkt bereits das Doppelte 
dieſer Summe aus den Ueberſchüſſen der Beite 
ſchrift entnommen hatte. Wenn Dr. Gereke 
erklärt, 1 hier habe er die Gewinne aus der 
Zeitſchrift für den Verband verwandt, ſo iſt 
auch dies unrichtig. 


Die baldige Aufſtellung eines Sieb- 
lungsplaues und die möglichſt ſparſame © e- 
lände⸗Erſchließung ſowie die 


Erreichung möglichſt niedriger Anſied⸗ 
lungs⸗ und Anliegerbeiträge 


jei dabei zu erſtreben. Um den. Wünſchen weite⸗ 
Her Kreiß entgezenzukommen, erlaubt das Wini- 
ſterfum, DIE die ſogen. Anerkennung ats vorſtädti⸗ 
ſche Kleinſiedlung in beſonders gelagerten Fällen 
auch dann ausgeſprochen wird, wenn die in 
früheren Runderlaſſen für die Baufläche, Land- 
größe, Bodenpreiſe und Gebäudewerte vorgeſchrie⸗ 
benen Grenzen über, oder unterſchritten werden. 
In jedem Falle müſſe aber der Charakter als 
Kleinſiedlung gewahrt ſein. Zur Beſeiti⸗ 
gung von Zweifeln weiſt das Miniſterium ſchließ⸗ 
lich darauf hin, daß beim Vorliegen der ſonſtigen 
Vorausſetzungen auch ſolche Siedlungsvorhaben 
als vorſtädtiſche Kleinſiedlung anerkannt werden 
können, für die Reichsbaudarlehen für 
Eigenheime oder andere öffentliche Mittel bewil⸗ 
ligt werden. Es dürfen u. a. auch kleinſte, 
nur aus Stube, Küche und Stall beſtehende Bau⸗ 
vorhaben, die als Kernhaus geplant ſind und 
ſpäter nach Bedarf und Geldmitteln erweitert 
werden ſollen, d. h. ſogen. Primitiv⸗Sied⸗ 
lungen, als vorſtädtiſche Kleinſiedlungen aner⸗ 
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Berlin, 7. Juni. Im Rahmen der zur Zeit 
bon der Deutihen. Lufthanſa unternommenen 
praktiſchen Verſuche für den Betrieb einer Lu f t- 
poſtverbindung nach Südamerika hat 
das Dornier⸗Walflugboot D. 2069 „Monſum“, 
zum erſten Male den Südatlantik zwiſchen 
Bathurſt (weſtafrikaniſche Küſte) und Natal 
(Braſilien) überquert. Der Atlantikflug wurde 
in der vorgeſehenen Weiſe in 2 Etappen mit einer 
Zwiſchenlandung. bei dem vom Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd gecharterten und als Flugſtützpunkt 
in der Mitte des Südaklantik kreuzenden 
Dampfers „Weſtfalen“ durchgeführt. Der 
Start von Bord der „Weſtfalen“ erfolgte mittels 
der neuen Heinkel⸗Großkatapult⸗ 
Anlage. 


Genugtuung in Paris 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 7. Juni. In einer Mitteilung der 
Havasagentur zum Viererpakt wird erklärt, 
daß die Paraphierung in Paris mit 
Genugtuung aufgenommen worden ſei. Die⸗ 
ſes wichtige diplomatische Ereignis ſtelle nach Wn- 
ſicht der franzöſiſchen Regierungskreiſe nur eine 
erite Etappe zu einer Entſpannung der euro» 
päiſchen politiſchen Lage dar. Bereits jetzt noch 
vor der endgültigen Unterzeichnung werden Ver⸗ 
handlungen aufgenommen werden, um die prat- 
tiſche Bedeutung des Paktes feſtzulegen. 
Dieſe Verhandlungen würden auch auf eine B ef- 
ſerung der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Beziehungen und alsdann der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Italien und der Klei⸗ 
nen Entente abzielen. Die Bedeutung, die 
man dem Abſchluß des Paktes der Zuſammen⸗ 
arbeit der vier Großmächte beimeſſe, gehe auf den 
ſtändigen Wunſch ſämtlicher franzöſiſchen Regie⸗ 
rungen zurück, unaufhörlich die Verſtändigungs⸗ 
möglichkeiten mit allen Ländern zu erhalten, ohne 
jedoch irgendetwas von den beſtehenden Abkommen 
und Verträgen zu opfern. 


Empfang des neuen Oberpräſidenten 
von Heſſen⸗Naſſau 


(Telegraphiſche Meldung) 
Kaſſel, 7. Juni. In Anweſenheit des Mint 


Philipp vo 177 eſſen, ſowie ſeiner Gemahlin, 
der Prinzeſſin Mafalda, einer Tochter des 
italieniſchen Königspaares, ſtattgefunden. 


e e e ah e a Ku 

„Wenn heute uns Menſchen zu jubeln, die 
geſtern noch abſeits ſtanden, dann ſind ſie 
nicht alle um des Vorteils willen zu uns gekom⸗ 
men. Sie ſchauten zu wenig hinein in unſere 
Bewegung. Jetzt ſind ſie erwacht. Haß, Gram, 
Neid und Mißgunſt ſind verſchwunden, Hoffnung 
und Glaube ſind wieder in die deutſchen Seelen 
eingezogen. Wir müſſen Gott danken, daß er uns 
einen Mann gab, der in ſchwarzer Nacht an 
Deutſchland glaubte.“ 

Nach einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den 
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler ibers 
gab Miniſterpräſident Göring dem Prinzen Phi- 
lipp ſein Amt. 


Vor dem Liechtenſteinſchen Gericht begann der 
Prozeß wegen des Ueberfalls auf die Gebrüder 
Schale, genannt Rotter. Angeklagt find die 
vier Liechtenſteinſchen Staatsangehörigen Rhein⸗ 
berger, Schädler, Frommelt und Archi⸗ 
tekt Röck le. i 
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ſterpräſidenten Göring hat der Empfang des 
memen Oberpräſidenten von Heſſen⸗Naſſau, Prinz 


Die 
Stadt hatte reichen Schmuck angelegt. Miniſter⸗ 
präſident Göring jagte in einer Ansprache unter 


Griter lug im Luſtvertehr nach Güdameritn 


[Telegrapbiſche Meldung) 


iss der neue 

„Bote aus dem Rieſengebirge“ 

Das im 122. Jahrgang erſcheinende bekannte 
ſchleſiſche Heimatorgan „Der Bote aus dem Rie⸗ 
ſengebirge“ wird mit dem nationalſozialiſtiſchen 
„Beobachter im Rieſen⸗ und Iſergebirge“ ju- 
ſammengelegt. Der Aufſichts rat der Geſell⸗ 
ſchaft wurde neugewählt und weiſt jetzt eine na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Mehrheit auf. Der 
neue Name der Zeitung lautet: „Beobachter im 
Rieſen⸗ und Iſergebirge, der Bote“. 


Großfeuer in Danzig 
(Telegraphiſche Meldung) 

Danzig, 7. Juni. Das Spezialitätentheater 
„Scala“, das zur Zeit unter Zwangsver⸗ 
waltung ſteht, iſt bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern ausgebrannt. Der Brandſchaden wird auf 
eine Viertel Million Gulden geſchätzt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch unbekannt. 
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Das 
Feuer fand an dem trockenen Holz der Innen⸗ 
einrichtung des Theaters reiche Nahrung. Die 
Feuerwehr war machtlos. r 


Profeſſor Knöpfke 
aus der Haft entlaſſen 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 7. Juni. Der ehemalige Direktor der 
Berliner Funkſtunde, Profeſſor Knöpfke, der 


Beſtechungsgeldern verhaftet wurde, iſt 
nach einem Haftprüfungstermin ohne Stellung 
einer Kaution aus der Haft entlaſſen wor⸗ 
den, Knöpfke hat fih verpflichtet, ſich regelmäßig 
bei der Polizei zu melden, und hat außerdem 
dem Gericht ſeinen Paß zur Verfügung geſtellt. 
Verdunkelungsgefahr liegt nicht mehr vor. 


Durch ſpielende Kinder entſtand im Dorfe 
Ahauſen (Hannover) ein Brand, durch den 
ſchließlich elf Gehöfte eingeäſchert wurden. 


Handelsnachrichten 
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Schweine 


Fettschw. Ub. 300 Pfd.Lbigew.35— 88 
vollt], v.240—300. „ 34—36 


Schlachtwertes 24-29 pA 200—240 82—35 
volltleischige 19—22 & 160—200 „ 80—33 
fleischige — įfleisch, 120—160 „ — 

Fresser 11 Stück 4 unter 120 — 
mäßig genährtesdungv. — I Sauen und Eber 29-832 
Geschäftsgang: Rinder mittel, Kälber gut, Schafe 


und Schweine langsam. 


Diskontsätze 
New Vork 2½% Prag. 70% 
Zurich. 2% London . ? Ao 
Brüssel „.31,%, Paris.. 160% 


heute] vor. 


Industrie- Obligationen 


40% do, Zoll. 1911 | 6,6 8,60 

[heute] vor. Türkenlose Stu 7 

6% l. G. Farb. Bds. 115½ 115%, [214% Anat. Iu. II 1304, (8014 
8% Hoesch Stahl89 89% 4% Kasch. O. Bb. 18 


Lissab.StadtAnl, |4213 [43 


780% nern Forderungen | 
68,6 


8% Klöckner Obl. 
65 831, 


70% Mitteld.St.W, 78.8 
70% Ver, Stahlw 674 


. 100 00 eee 
Allie RE t 
[Auständische Anleihe] 8 ae 
do. 1935 959%: G 
5% Mex, 180babg. [11% | 92 f do. 1936 899890 ½ 
4½j% O esterr. St. do. 1937 865/8 —87 9% 
Šchatzanw.14 17,8 do, 1938 825/8 —887/3 
4% Ung. Goldr. do, 1939 82, —83 
40% do. Kronenr. | 0,80 | 1a do, 1940 8182958 
4½ % do. 14 do. 1941 80 ¼% 814% 
5% Rum, vr, Rte. 6,10 | do. 1942 80, —8138 
4% do. ver Rte. | 4.8 | 485» | do. 1943 80.8180 
4% Türk. Admin, 4½ 4½ do. 1944 80 - 811/8 
do. Bagdad | 6,60 | 6,55 | do. 1045 80—81 
do, von 1905 4 do. 1946/48 80—81⁰8 
Banknotenkurse Berlin, 7. Juni 
B 
Sovereigua 20,88 | 20,46 | Jugoslawische: 5.28 5.32 
20 Francs-St 16,18. 16,22 | Lettländische = - 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205] Litauisoue 42,22 | 42,38 
Amer. 1000-5 Doll. 3,51 8,55 | Norwegische 7241 | 72,69 
do. 2 u. 1 Doll. 3,51 | 3,53 | Oesterr. große - = 
Argentinische 0,84 0,86 do. 100 Schili. 
Brasilianische — - u. darunter - . 
Canudische 3,125 3,145 Schwedische 78,50 73,80 
Unglische, große 14,30 14.36 Schweizer gr. 81/69 | 92,01 
do. 1 Pfd. u. dar. 14,30 | 14,36 40,100 Francs 
Lürkische 1,97 1,99 u, darunter 81.69 | 32,01 
Belgische 58,83 | 59,07 | Spanische 36,08 | 36,22 
Bulgarische 55 — | Tschechoslow. 
Dänische 68,57 | 63,83 5000 Kronen 
Danziger 82,63 | 32,97 u. 1000 Kron. — == 
Estnische — — | Tschechoslow. 0 
Finnische 697 | 6,31 | 500 Kr. u. dar. 12,08 | 12,12 
Französische 16,58 | 16,64 | Ungarische a 
Holländische 170,16 | 170,84 Faeton 
Italien. große 21,39 42197 Ostnote 
do. 100 Lire Kl. poln. Noten 755 77 
und darunter 22,16 22,24 | Gr. do, do. 47.25 14069 


im April unter dem Verdacht der Annahme von 


Handel Gewerbe — Industrie 


Mangelnde Vorbereitung 
der Weltwirtschaftskonferenz 


(Von unserem Londoner G. P. - Mitarbeiter) 


Die große Wirtschaftskonferenz, von 
deren Erfolg oder Mißerfolg so unendlich viel für 
das Wohlergehen der gesamten Welt abhängt, 
tritt hier am 12. dieses Monats zusammen, Doch 
obgleich uns von diesem Datum nur noch wenige 
Tage trennen, ist alles, was sich auf die kom- 
mende Konferenz bezieht, noch in ein ziemlich 
undurchsichtiges Dunkel gehüllt. Selbst die 
technischen Vorbereitungen zur 
Konferenz sind, das soll nicht verschwiegen wer- 
den, in durchaus ungenügender Weise getroffen 
worden. Ein eigenes Sekretariat zur Auskunft- 
erteilung über die bevorstehende Konferenz be- 
steht kaum. Informationsmaterial ist so gut wie 
keines vorhanden. Sogar das Gebäude des G eo- 
logischen Museums, ein Neubau, in dem 
die Konferenz stattfinden soll, ist: noch keines- 
wegs fertiggestellt. Und ein zur Konferenz hier 
eingetroffener Diplomat, den wir Gelegenheit 
hatten zu sprechen, meinte mit Recht — er, der 
in seinem Leben an endlosen Konferenzen teil- 
genommen habe, hätte noch nie eine internatio- 
nale Konferenz gesehen, die so schlecht 
vorbereitet gewesen wäre, wie es in bezug 
auf die nun bevorstehende Weeltwirtschaftskon- 
ferenz der Fall sei. 

Das gleiche muß leider aueh von den politi- 
schen und sachlichen Vorarbeiten zur Konferenz 
gesagt werden. Obgleich man hierzu mehr. als 
13% Jahre Zeit hatte, sind sie dennoch mehr als 
unzulänglich. Und sonderbarerweise hat 
gerade, die britische Regierung, die doch. Ein- 
berufer in der Konferenz ist, es bis auf den heu- 
tigen Tag unterlassen, die Richtlinien, mit denen 
sie an die Konferenz herantreten wird, mit ge- 
nügender Präzision festzulegen, Sie ist deswegen 
von der eigenen Oeffentlichkeit, zum Teil, wie es 
zum Beispiel Lord Snowden in einer auf- 
sehenerregenden Oberhausrede tat, sehr scharf 
angegriffen worden. Der Premierminister 
MacDonald und die anderen Mitglieder der 
britischen Regierung haben in ihren wenigen, der 
bevorstehenden Konferenz gewidmeten Aeuße- 
rungen in der Tat der Oeffentlichkeit nur sehr 
geringe Anhaltspunkte gegeben, aus denen man 
einige Informationen über die Haltung der 
britischen Regierung zu den wichtig- 
‚ten, von der Konferenz zu behandelnden Fragen 
hätte entnehmen können. Sie scheint an die 
Konferenz ohne ein bestimmtes, festumrissenes 
Programm heranzutreten und will ‘sich, wie 
schon so oft, von den Ereignissen treiben 
lassen. Auch des Schatzkanzlers Chamber- 
lain letzten Unterhauserklärungen haben in die- 
ser Hinsicht nur wenig geändert. Welches, fragt 
man sich beispielsweise, ist die monetäre Politik 
der englischen Regierung? Wünscht sie ernst- 
lich zum Goldstandard zurückzukehren 
oder nicht? Welches ist ihre Zollpolitik? 
Betrachtet sie die zur Zeit bestehenden Ein- 
fuhrbeschränkungen als dauernde 
Grundlage ihrer Zollpolitik oder strebt sie da- 
nach, diese, als den Welthandel paralysierende 
Hindernisse, sobald wie möglich wieder abzu- 
schaffen? Und vor allem — welches ist die Po- 
litik Englands in der Kriegsschuldenfrage? Die 
letztere, es ist wahr, ist kein offizieller Pro- 
grammpunkt der Konferenz. Doch für jedermann, 
angefangen mit dem einfachen „Mann auf der 
Straße“ und geendet mit den autoritären „Ti- 
mes“ gilt es als Elementarweisheit, daß 


"S 


Berliner Börse 


Gewinnmitnahmen und Glattstellungen 


Berlin, 7. Juni. Das Geschäft, das bereits vor- 
mittags außerordentlich ruhig war, konnte sich 
auch zu Beginn des offiziellen Börsenverkehrs, 
wenigstens an den Aktienmärkten, nicht sonder- 
lich beleben. Nur für die festverzins- 
lichen Werte bestand von seiten des Pu- 
blikums wieder Kaufinteresse, wobei die Neu- 
besitzanleihe stärker gefragt wurde. Die vorlie- 
genden Nachrichten aus der Wirtschaft waren 
wieder durchweg recht günstig. So hat sich in 
der Frachtschiffahrt eine Belebung 
durchgesetzt, und auch Neueinstellungen 
werden von einer Reihe von Betrieben wieder 
gemeldet. Die ersten Kurse zeigten kein ein- 
heitliches Bild, wobei die Veränderungen bis zu 
1% Prozent nach beiden Seiten gingen. Es über- 
wogen aber doch die Rückgänge, die eine 
Folge von Gewinnmitnahmen und Glattstellun- 
gen waren. Am Montanmarkt blieb die 
Aufhebung des amerikanischen Zolles auf die 
deutsche Kohle ohne Eindruck, und Werte wie 
Harpener, Mansfeld und Hoesch gaben bis zu 
2 Prozent nach. Die Kali werte wurden heute 
ausschl. Dividende notiert und behaupteten sich 
ziemlich gut. In Siemens und Reichs- 
bank beobachtete man wieder Stillhaltekäufe, 
und die Umsätze waren auch hier etwas leb- 
hafter. Braunkohle-Werte zeigten auch 
heute weiter recht feste Haltung bei Kurssteige- 
rungen bis 3% Prozent. Die Altbesitz- 
anleihe eröffnete nur knapp behauptet, wäh- 
rend sich Neubesitz um % Prozent besserten, 
Reichschuldbuchforderungen waren kaum ver- 
ändert zu gestern. Von den Auslandsren- 
ten tendierten Bosnier schwächer. 

Im Verlaufe erfolgten weiter Realisationen, 
und es ergaben sich daher meist erneut kleine 
Kursrückgänge, nur Reichsbank blieben gefragt. 
Süddeutsche Zucker gelangten bei plus-plus ver- 
spätet zur Notiz und stellten sich infolge Mate- 
rialknappheit- 744 Prozent über gestern. Der 


fahrt wurde das Ableichtern in den letz- 
Iten Tagen fast ganz eingestellt. Durch 
jdie Schleuse Ransern fuhren noch zu 
(Berg 5 beladene, 174 leere Kähne, zu Tal 105 
beladene und 8 leere Kähne. Die so dringend er- 
hoffte Besserung im Talumschlag ist recht be- 
scheiden, es wurden in den oberen Häfen zu Tal 
umgeschlagen in: Coselhafen 39 750 t ein- 
schließlich 14125 t versch. Güter; Oppeln 
670 t versch. Güter; Breslau 8721 t einschl. 
7941 t versch. Güter; Malt sech 9788 t einschl. 
1493 t verschied. Güter und 4490 t Steine. 
gegen war das Stettiner Geschäft. sehr leb- 
haft, 130 Kähne mit rund 32 500 t Brennstoffen, 
Eisen und Getreide wurden allein nach Berlin 
und Magdeburg abgefertigt; oderaufwärts wur- 
den rund 11000 t Schwefelkiese, Eisenerze und 
Papierholz abgeschleppt, leider gingen 5400 t Erze 
zur Bahn. Der in Stettin vorhandene Kahnraum 
fand prompt gute Beschäftigung, reichlicher sind 
nur Finow-Deck-Kähne vorhanden. Die Forderun- 
gen der Schiffer für Kahnmiete übersteigen die vom 
Frachtenausschuß Stettin festgesetzten Anteil- 
frachten. Die Beschäftigung der Oderschiffahrt 
ab Hamburg ist unverändert bescheiden. 
Tauchtiefe der Elbe bei Havelberg 1.30 Meter 
(am 3. 6.) . ; 


die Kriegsschulden eine der Hauptursachen 
der Weltkrise 


sind und daß keine. einzige jener Weltiragen, zu 
deren Lösung die Konferenz einberufen worden 
ist, auch nur mit geringster Aussicht auf Erfolg 
in Angriff genommen werden kann, ehe nicht zu- 
vor, wenigstens in großen Zügen bekannt wird, 
welche Zahlungen die Mächte noch & Konto 
Kriegsschulden zu leisten haben werden. Doch 
trotz dieser allgemeinen Einsicht und trotz der 
Tatsache, ‘daß die nächste Schuldenrate bereits 
am 15. Juni, d. h. drei Tage nach Zusammentritt 
der Konferenz fällig wird, ist die Lage in die- 
ser Angelegenheit zur Zeit noch völlig ungere- 
gelt und unklar. Ja, vor der Hand scheinen die 
Dinge noch genau so zu liegen, wie im Dezember 
vorigen Jahres, als Frankreich die fällige 
Rate. einfach nicht zahlte (was es aller Voraus- 
sicht nach auch diesesmal tun wird), England 
dagegen seine Zahlung prompt leistete und dabei 
kategorisch erklärte, daß dieses als „die end- 
gültig letzte Kriegsschuldenzahlung“ zu be- 
trachten sei; und unbeschadet dessen scheint es 
durchaus nicht ausgeschlossen, daß England jetzt 
ebenso prompt und mit einer ebenso kategori- 
schen Erklärung auch die Junirate wieder zah- 
len wird... 

Wird in dieser Angelegenheit, die ein unüber- 
windliches Hindernis zu einer jeden wirtschaft- 
lichen Gesundung darstellt, in letzter Stunde 
noch eine Verständigung gefunden werden? 
Zwischen London und Washington wird zur Zeit 
eifrig hin und her verhandelt. Eine Botschaft 
des Präsidenten Roosevelt über die Schul- 
denfrage soll unmittelbar bevorstehen, England 
erwartet sie mit nicht geringer Spannung als vor 
zwei Wochen die amerikanische Erklärung in 
der Abrüstungsfrage. Die Entscheidung kann 
nicht länger hinausgeschoben werden.. Denn 
ebenso wie es nie glaubhaft war, daß die Arbei- 
ten der Abrüstungskonferenz sich erfolgreich 
weiter entwickeln würden, ehe die amerikanische 
Regierung und das amerikanische Volk sich 
nicht bereit zeigten, in der Sache der Frie- 
dens garant fen entgegenzukommen, so ist 
es jetzt offensichtlich, daß auch die Weltwirt⸗ 
schaftskonferenz mit einem kläglichen Fiasko 
wird enden müssen, falls nicht vorher die 
drückende Last der interalliierten Kriegsschul⸗ 
den aus dem Wege geräumt ist. Und eine end- 


Wasserstände: 
Ratibor am 30. 5. 33: 0,87 m, am 


— 0,76 m, am 5. 6. 38: — 0,81 m. 


Polen will 20 Millionen Zioty gestundet 


haben 


Die Polnische Regierung hat um Zahlungs- 
aufschub der sogenannten Reliefschul- 
den, die zur Aufbringung von Mitteln für die 
Verpflegung der Bevölkerung in den ersten 
Nachkriegsjahren erforderlich waren, bei den 


Breslauer Produktenbörse 


Futtermittel 100 kg 


Weizenkleie 
Roggenkleie . 
Gerstenkleie 


Tendenz: 


Roggen, schles. 71 kg 
69 kg 


Hafer 
Braugerste, feinste 
zute == 
Sommergerste 
Inländisch.Gerste 65 kg 
Wintergerste 61/62 kg 
Tendenz: geschäftslos 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Mehl 100 kg 
Weizenmehl (70%) 2434 —25!4 
Roggenmehl 2201—21: 

Auszugmehl 304—31!/, 


Tendenz: geschäftslos 


Da- 


Steinkohlentörderung 
West-Oberschlesiens 


EURGEFORE, insgesamt April 1933 (23 Arb. Tg.) 
1082794 t, Mai 1933 (25 Arb.-Tg.) 1137161. % 
arbeitstäglich April 47 078 t, Mai 45 486 t. 

Absatz: Ausland April 64118 t, Mai 68 039 t. 

Kohlenbestände am Ende des Berichtemonats 
April 1 348 258 t. Mai 1423408 r. 

Koksbestände am Ende des Berichtsmonats 
April 444 367 t, Mai 466 725 t. 

Wagengestellung: arbeitstäglich: April 3938 tj 
Mai 3 833 t. RN 
VIER 
betreffenden Regierungen nachgesucht. Es wird 
eine Stundung um 20 Monate erbeten. 
Die Rückzahlung ist am 1. Juni bezw. am 1. Juli 
fällig. Zu zahlen ist eine Gesamtsumme von 
20 Millionen Zloty. 7 


Kein Grundbesitzerwerb durch Ausländer 
in Polen 


Der Grundstückserwerb durch Ausländer- jet 
in Polen nur.auf Grund einer Genehmigung 
durch das Innenministerium im Ein- 
klang mit dem Kriegsministerium mög- 
lich. Die Grundbuchbehörden dürfen keine 
Eigentums-Eintragungen oder Uebertragungen 
vornehmen, wenn nicht die Genehmigung des 
Polnischen Innenministeriums vorgelegt wird, 
Ausländer müssen vor jeder Grundstücks- 
versteigerung, am welcher sie teilnehmen, eine 
Genehmigung des Innenministers zum Erwerb 
dieses Grundstückes vorlegen. Der Grundstücks- 
erwerb durch einen Ausländer ist ungültig, 
sofern er den Bestimmungen dieses Gesetzes 
widerspricht. / 


—— — — 


48—54, Sommerwicken 14,50 12,50, Peluschken 
1142, blaue Lupine 6—7, gelbe Lupine 8—9, 


7. Juni 1933, loses Stroh 1,75—2, gepreßtes Stroh 22,25, loses 


Heu 4755,35, gepreßtes Heu 5,25—5,75. Stim- 
mung ruhig. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt . 


Beuthen, 7, Juni. Trotz der Feiertage und 
der durch sie notwendig gewordenen Verlegung 
des. Schlachtviehmarktes war der Auftrieb zu- 
friedenstellend. Da die Fleischvorräte der Vor. 
woche. ziemlich stark geräumt waren, war die 
Nachfrage in allen Viehgattungen ziemlich rege, 
sodaß bereits in den ersten Marktstunden de! 
Markt restlos geräumt wurde. : Auftrieb: 


gültige Regelung der Kriegsschuldenfrage wäre Dre ANR rear. BER 7 i Bier f 
das edze Mittel, das alle sonstigen mangel-] Kupfer: willig e Yasi enti Sieht | | Rinder 104 (davon. Ochsen 8, Faden 27, Kühe 54, 
AA 2 Stand. p, Kasse 377% — 37/8 | offizieller b Färsen 9, Fresser 6), Kälber 98. Schweine 435. 
; eller Preis 1311/16 arsen J, A 8 1 
haften Vorbereitungen ne i Seit Preise , | inoffiziell. Preis tue 18, | Verlauf: Rinder mittel, Kälber mittel, Schweine 
it ei a e u inen ettl. Preis 8 1. Settl. Prei 3 ar: 2 3 
ken e e e wahrleisten | Elektrolyt 421% 46% (Zink: nin mittel. Ueberstand: keiner. Preise: Ochsen b1 
nder g 2 gewahrlel Best selected 40-411 e 9-53: Bull 2—24. b 1821, e 11—15, Kühe 
könnte Elektrowirebars 43%  ]gewöhnl.prompt 19—23; Bullen a R e 5, E 
; ESAS Zinn: unregelmäßig . | offizieller Preis 0 110% 4 23—25, b 18-20, e 12-45, d 740, Färsen 
i $ 1650 4 s 
5 i Stand, p. Kasse 2151), 215% 5 Ho 15 16% 16 |a 34—26, b 2—24, Kälber a 380, b 19-28, 
EFRENFSDETIE es Settl. Preis 215½ ' offizieller Preis 16/6, 5 17—19, Schweine b 29—31, c 2729, Sauen g 
; : Bankain 281% | inoffiziell. Preis 16—16% 270. 
Schiffahrts-Vereins zu Breslau ==“ ER 55 
$ Blei: stetig Golaj 19 m Berlin, 7. Juni. Kupfer 57 B., 56 G. Blei 
Woche vom 29. 5. bis 4. 6. 1933 ausländ. prompt 77 Silber- Lief. (Barren) 4 75 20 B., 19 G. Zink 33,75 B., 325 G. “i 
Er N d Berlin, 7. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars) 
Das schöne Sommerwetter, das Ausbleiben | noffiziell. Preis {187s—1874s | Zinn-Ostenpreis | 282.. prompt, cit Hamburg, Bremen, Rotterdam Für 
auch der geringsten Niederschläge bedeutet ein Berli ; ER 5 i) 3 
: rliner Produktenbörse 100 kg in RM: 65,25. 
schweres Unglück für die Oder- > ; 
schiffahrt. Die am 1. Juni auf 0,78 Meter (1000 kg) . 7. Juni 1933. ` S z — 
heruntergesetzte Tauchtiefe unterhalb Netzen 76kg 198-105 ņWeizenklele 8,70—8,30: Berliner Devisennotierungen 
Breslau läßt einen wirtschaftlichen Verkehr |.Tendenz: stetig Ben, 500 0 RE IE 7 0 6. 6 
1 1 1 oggenkleie 9. se 22 . 
kaum noch zu. Bei Berg- wie Talschiff- Roggen Saler 153-155 zogen) rang 0 ee Ta aN 1 
- . . y Viktoriaerbsen 23,50-27,50 | 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 20,00 —21,00 
Futter-u.Industrie 164—174 : | Futtererbsen 13.00-15.00 | Buends Aires 1 P. Pes. 0,83 | 0,887 | 0,878 | 0,882 
5 2 B 1 Tendenz: still Wicken 12,00—14.00 | Canada 1 Can. Doll. 3,182 3,188 3,167 8,173 
Geldmarkt war weiter leichter, Tagesgeld Leinkuchen _..10,90—11,10 | Japan 1 Yen 0,884 | 0,886 0,879 0,881 
stellte sich an der unteren Grenze auf 4% bezw.] Safer Märk. 134-188 | Trockenschnitzel 8,50 jIstambul 1 türk. Pfd. | 1434 148 2,088 | 2,042 
4% Prozent. Der Kassamarkt zeigte kein Londona: ma Kartoffeln, weiße N a een e e 
© A x N 2 — ew Lor 0 3. 5 5 
einheitliches Aussehen und war verhältnismäßig Ne eg 28—20), ? rote — [Bio de Janeiro 1 Mr. | 0230 9 170485 17077 
i i - bis 2 i 5 3 Ñ gelbe — | Amstd.-Rottd, 100 Gl. 5 ‚43 | 170,7 
ruhig. Es ergaben sich 1- bis 2prozentige, Ver-|goggenmehl 2085-2235 > bie — [Athen 100 Drachm. | 2438 | 242 | 2438| 2442 
einzelt 3prozentige Veränderungen nach beiden | Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,99 | 59,11 58.92 - | 59,08 
Seiten. Das Geschäft blieb auch im weiteren N NE Bukarest 100 Lei | 2488 | 2492 | 2488 a 
Verlaufe der Börse sehr ruhig, und es konnte | Berliner Schlachtviehmarkt Danzig rop aumen 5 2205 2200 2204 
sich bis zum Schluß keine Belebung durchsetzen. 7. Juni 1983 Jugoslawien 100 Din. | 5,195 | 5,205 5,105 | 85,205 
Die Schlußkurse wiesen meist kleine Rückgänge 4 55 1 ouro] & 100 9 55 Eu 9256 eu 1851 
. 1 agen . y 0 
gegen den Anfang auf, nur wenige Werte, 80 yollfieisch. ausgemäst. höchst. | mag. genährt. Jungvieh 19—24 Lissabon 100 Escudo | 1304 | 1308 | 1301 | 18,03 
Mannesmann, Gelsenkirchen und Schuckert|Schlachtw. 1.jüngere 34 Kälber Oslo 100 Kr. | 7258 | 72,72 72,88 | 72.47 
waren über 1 Prozent schwächer. Süddeutsche] onst. l lane 32 39 | Poppellenderbest.Mast — | Paris 2 0 85 1 5 an 16,81 N 
Zucker büßten 5 Prozent ihres anfänglichen Ge- ee wii nie AS 1 Riga 100Latts | 7318 | 7332 | 73,18. |' 73,82 
winnes wieder ein, Braunkohlenwertejfleischige 29—31 | geringe Kälber 20—30 | Schweiz 100 Fre. 8187 82,03 81,67 [81,88 
schlossen aber etwa 1 Prozent höher. gering genährte 25—28 Schafe Sofia 100 Leva | 3047| 3,053 3,082 3,058 
jüngere e Mastlämmer u. jüngere Mast- Mer erg DEE er 752 7855 7247 
Breslauer Produktenbörse N ne hlsobtwertes”. ,  hammel 1,Wolläinest. 7 7 Eiwienr ©2100 Sahilli eee 
sonst. vollfl.od.ausgem. 29—30 mittlere Mastlämmer, Warschau 100 Zloty 47.40 47,60 47,40 47,60 
Weizen schwächer Berg 1105 mes ältere Masthammel 30—33 Valuten-Freiverkeur 
8 . —49 | gut genährte Schafe 25 5 7. i Polnische Noten: Warschau 
Breslau, 7. Juni, Durch den niedrigen Was- Kühe fleischiges Schafvieh 27—29 147.40 er 4550 Kae 47,40 4260 posen 47,40 = 4760, 
serstand der Oder wird das Geschäft in Ge- 925 55 Ve honain gering genährt. Schafv. 17—26 J Gr. Zloty 42,25 — 47,05, Kl. Zloty — 
treide sehr erschwert. Es sing kaum noch Ge-] sonst.vollfl.od.ausgem. 22—25 Schweine _ 
b ü derstati hält k N Fettschw. Ub. 300 Pfd. Lbügew. 37 4 j A 
ote für Oders onen er ältlich, und es kom- fleischige 7 BER vollfl. v. 240—300 „ 36-37 Steuergutschein-Notierungen 
men daher nur noch die Mühlen als Käufer in |Eerne ee e 198 ” 52895 Rr E A 
1 1 rsen ” a —35 „ 9065 Berlin, den 7. Juni 
Frage. Für Roggen wurden ungefähr unver-| ‚onfLausg.b.Schlachtw. 31 fleisch. 120—160 3235 e r OAO OPTNR37 70% 
änderte Preise bezahlt. 11 8 Weizen etwa vollfleischige 2970 „ unt. 120 SR 1950 en ie 065 
1 Mark schwächer lag. Für Hafer und Gerste | fleischige 23—28 I Sauen 34—35 
sind nur sebr 1 55 Käufer zu finden. Am: Auftrieb 2. Schlachth. dir. 130 z. Schlachth. dir 1380 „ an 


Futter mittelmarkt ist die Tendenz wei- 
ter fest, die Nachfrage hat sich etwas belebt, 
Abschlüsse kamen auf gestriger Basis verschie- 
dentlich zustande. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 7. Juni. Aku- 40,25. AEG. 
25,25, I. G. Farben 135,75, Lahmeyer 126, Rüt- 
gerswerke 605, Schuckert 111,5, Siemens & 
Halske 165,5, Reichsbahn 98,25, 


lösungsanleihe Altbesitz 77,5, 


Reichsbank 134, 
Buderus 785, Klöckner 61, = 


Hapag 18.5, 
Lloyd 19, Ablösungsanleihe Neubesitz 12,75, Ab- 


Rinder 1197| Auslandsrinder 59| Auslandsschafe — 
Käl 89321 


Warschauer Börse 


6 TGTS 1 Be 2092 en ii 

chsen 226 z. Schlachth. dir. — |z. Schlachth. dir. * 29% > 

Bullen 330| Auslandskäiber —|seitletzt.Viehm. 1984 Bank Polski 13,25 — 74,25 

Kühe u. Färsen 641|Schafe 4417 Auslandsschw.. — Lilpop . 11,55—11;50 
Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schweine glatt, Schafe Starachowice 9,50— 9,40—9,50 


langsam, bleibt Ueberstand. s 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. Juni. Roggen O. 16,757.00, 


Dollar privat 7,40, New York 7,45, New York 
Kabel 7.46, Belgien 124,25, Holland 353,30— 333,75, 
London 30,23—30,19, Paris 35,09, Prag 26,55, 
Wei- Schweiz 172,30, Italien 46,39, Stockholm 155,50, 


zen O. 31.002,00, mahlfähige Gerste A. 13,75— | Deutsche Mark 20800, Bauanleihe 3% 38:25, 


14.25, mahlfahige Gerste B. 1425—15, Hafer 11,75 | Eisenbahnanleihe 5% 38,00, Eisenbahnanleihe 
—1225, Roggenmehl 5% 23,50—24,50, Weizen- 10% 100,50, Dollaranleihe 6% 48.00, Dollaranleihe 
mehl 65% 50—52, Roggenkleie 9,75—10,50, Wei-|4% 49,90 —49,75, Bodenkredite 42% 37,50. Ten- 
zenkleie 9—10,. grobe Weizenkleie 10,25—11,25, [denz in Aktien überwiegend stärker, in Devisen 
Raps. 4546, Viktoriaerbsen 24—25, Senfkrautjuneinheitlich. 3 


